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Drütſchlands Antwort an Muſſolini. 
Streſemann gegen auhenpolitiſche Kurpfuſcher im Reich.— Gluͤnzende Rede des Gen. Stampfer gegen nationaliſtiſche Orgien⸗ 

Am ehfeuiteroräſibent eing hat ber hemmunasloſe ita⸗ 
lieniſche Miniſterpräſident eine mie Schimpfereien reichlich 
durchſetzte Rede gegen Deutſchland gehalten. Der Deutſche 
Reichstag hat dem von allerlei Wahnvorſtellungen beſeſſe⸗ 
nen Manne nicht um deffentwillen, ſondern um der notwen⸗ 
digen auten Beziehungen awiſchen beiden Völkern willen 
eine Zurückweiſung zuteil werden laſſen, die in Ton und In⸗ 
balt ſich hoch über die faſchtſtiſche Gewaltpredigt Muſſolinis 
erhebt. Obwohl erſt ſeit wenigen Stunden bekannt war, daß 
es eine außenpolitiſche Debatte, Ler werde, waren Haus 
und Tribünen ſtark gefüllt. Auf der Regierungsbank hatten 
die meiſten Miniſter Platz genommen. Auch der Reichs⸗ 
kanzler traf im Laufe der Sitzung ein. Noch vor der Be⸗ 
ründung der Interpellation durch die Parteien nimmt der 
eichsaußenminiſter das Wort. Er ſpricht ruhiger, als es 

ſonſt ſeine Gewohuheit tſt, aber mit großer Wirkung. Ein⸗ 
mütig ſtimmt ihm das Haus in der entſchiedenen ſtellenweiſe 
ſcharfen Abwehr der Muſſoliniſchen Rüpeleien zu. Diſſo⸗ 
nanzen gibt es rechts und ganz links, als Streſemann ſich 
für das Reichskabinett nun erſt recht zum Völkerbund be⸗ 
kennt. er Widerſpruch der Nationaliſten und Kommu⸗ 
niſten Leg⸗ in den braufenden, Zuſtimmungsrufen der Mitte 
und der Sozialdemokraten unter. Auch als Streſemann mit 
einer deutlichen Geſte gegen München die Wahrung der 
Außenvolitik des Reiches für 39 und das Kabinett in Au⸗ 
ſpruch nimmt, rauſcht von links her bis in die Mitte demon⸗ 
ſtrativer Beifall durch den Saal. Nach Streſemanns Rede 
perlieſt der Volksparteiler Scholz eine knapne Erklärung 
der Regierungsvarteien. Die iſt eine vollkommene Zuſtim⸗ 
mung zu der Rede Streſemanns. 

Auch Stampfer, als Redner der Spoialdemokratle, kann 
diesmal an die Seite des Außenminiſters treten. Stampfers 
kurze, von überlegenem Witz durchauckte Rede macht ſtarken 
Eindruck. weil ſie innerlich erlebt und — was im Deutſchen 
Reichstage leider nicht häuſig iſt — im Aufbau und Stil eine 
Leiſtung darſtellt. Er findet auch trotz einer an Verachtung 
grenzenden Abfuhr des üblen politiſchen Parvenüs Muſſo⸗ 
lini die rechten Worte der Anerkennung und des Grußes für 
waͤhre italieniſche Kultur und ihre Träger jenſeits ber 
Derge, vor allem für unſere ſchwer bedrängten ſozialiſtiſchen 
Freunde in Ftalien. — Einen ledernen vopulär wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſchichtsvortrag hält der deutſchnationale Abgeord⸗ 
nete Dr. Spahn, A nem Bater. dem berühmten Zen⸗ 
trumsführer, nur di⸗ 7⸗ 
zu haben ſcheint. Nes5 Kommuniſt Stoecker findet es erfreu⸗ 
lich, daß durch die Rede Muſßöolinis die pazifiſtiſchen Phraſen 
erflogen ſcheinen. Noch folgen die Redner einiger kleinerer 
arteten, und dann faßt Präſident Loebe, gewandt wie im⸗ 

mer, ben Einſpruch der Volksvertretung in einigen ſtarken 
Sätzen deutſchen Rechts gegen Muſſolini und gegen ſeinen 
Terror üder die deutſchen Süditaliener zuſammen. 

Streſemann an Muſſolini und Heldt: 
ODie rungen des tialteniſchen Miniſterpräſtventen in 

der Sonnabendfitzung der italieniſchen Kammer greiſen tief ein 
in das Verhältnis Italiens ‚. Deutſchland. Sie rollen darüber 

hinaus die Geſamilage auf, die mit dem Abſchluß der Verträge 
von Locarno und mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund in Verbindung ſtehen. Der rethoriſche Ausbruch des Herrn 
Muſſolini gäbe Veranlaffung, ihm in der gleichen Weiſe zu ant⸗ 
worten; bie deutſche Reichsregierung muß es jedoch ablehnen, 
der mehr Maffenverſammlungen als auf die Ausſprache mit 
anderen Nationen berechneten Tonart des italieniſchen Miniſter⸗ 
präftdenten zu folgen. (Beifall.) Wir wollen vielmehr in aller 

Sachlichteit die Vorgänge unterſuchen. Die Tatſache, daß Süd⸗ 

tirol Italien zugelprochen iſt, wird von uns anerkannt, die 

italieniſche Souveräniiäüt in dieſem Gebiet iſt von uns ſiets 

reſpektiert worden und wird immer reſpektiert werden. Bieſe 
politiſche Rechtslage erſchöpft aber nicht die Geſamtſituation. 
Es gibt nicht nur ein internationales Recht, ſondern auch 

eine internatipnale Moral! 

(Beifall.) Unter lauten Hörtl⸗hört!⸗Ruſen verlieſt der Miniſter 

donn die verſchiedenen feierlichen Verſicherungen des Königs 
von Italien und der amtlichen Stellen Italiens, in denen bei 
der Beſitergreifung Südtirols durch Italien der deutſchen Be⸗ 
völterung jenes Landes die Wahrung ihrer Kultur und des 
deutſchen Schulweſens in Südtirol zugeſagt wurde. Im Gegen⸗ 
ſatz zu allen dieſen Zuſicherungen hat das faſchiſtiſche Regime 

eine bewußte Italieniſierung und Entdeutſchung Südtirols vor⸗ 
Kimnlirt Ueber dieſe nicht zu leugnende und auch von 
Ruſſolini nicht geleugnete Tatſache iſt die Oeffentlichkeit unter⸗ 

iet. Sie iſt nur verwirrt worden vurch umwahre und ver⸗ 
ſtellte Einzelnachrichten, wie die von einem Verbot der Weitz⸗ 
nachtsbäume und der geplanten Beſeitigung des Denkmals 

Walthers von der Vogelweide in Bozen. Die veutſche Regie⸗ 

rung hat dieſe falſ Nachrichten, denen ſie volltommen fern⸗ 
ſteht, außerordentlich bevauert und die Preſſe zu größter Vorſicht 
ermahnt. Dieſe bedauerlichen falſchen N. ändern aber 

nichts an dem Geſamtiätbeſtand der Italieniſterung Südtirols. 
Laten waßr!) In München iſt in der Tat von wenigen Privat⸗ 
leunten eine Bewegung zum Bonkott Italiens eingeleitet wor⸗ 
den. Hinter dieſer Bewegung ſtehen weber die baveriſche Re⸗ 

SEEAETD un rac 'enn einige D. E 'en, 

dieſe Weiſe deutſche Außenpolitit machen zu können. Dieſe 
reine Privatbewegung von unverantwortlichen Leuten hat den 
italieniſchen Miniſterpräſidenten veranlaßt, dem deutjchen Bot⸗ 

ſchafter gegenüber zu erklären, daß er amtlich vie Einfuhr deut⸗ 
ſcher Waren verbieten und zum Boylott Deutſchlands auf⸗ 

fordern würde, wenn derartige Beſtrebungen nicht aufhören. 
Rufe: Unerbört!) Ich halte es für ein unmögliches Vorgehen, 

die von der Regierung gemißbilligte Bewegung unverantwort⸗ 

licher Kreiſe mit dem Bruch internationaler Handelspolitiſcher 

Abmachungen beantworten zu wollen. Auf ſolcher Baſis iſt ein 

internationales Zuſammenleben nicht möglich. (Beifall.) 
Wenn aus ber Unterdrückung eines Volkes die Sefahr einer 

Störung des Friedens entſteht, iſt der 
Appell an den Völlerbund 

geceben. (Sochen rechts und bei den Kommimiſten) Das ! Hineinſtecken, der in tie hinein 

ickkuhe Ait bröüö Borrraßes gcerbt 

  

Reichskabinett hat geſtern den Eintritt in ben Völkerbund be⸗ 
ſchloſſen und iſt darin beſtärtt worden durch die Muſſolini⸗ 
Reds. Dieſe Rede forderte nicht nur die Eutdeutſchung Süd⸗ 
tirols, ſondern ſie iſt in der ganzen Welt als eine Kriegsdrohung 
aufgefaßt worden gegen Deutſchland und Oeſterreich. Derartige 
Drohungen ſind mit dem Geiſt des Völkerbundes Pse iue un⸗ 
vereinbar, unvereinbar mit ihm iſt der ganze Ton, die Ueber⸗ 
heblichtelt und nrerReef von Muſſolinis Ausführüngen, die 
fim mung innerer Kraft zu ſein brauchen. (Lebhafte Zu⸗ 
mmung. ů 
Muſſolini hat zun Aulaß für ſeine große Aktion die Land⸗ 

tagsrede des baverucen Miniſer räßtetwart Helb genvenmen, 
ohne den Wortlaut vieſer Rede erſt abzuwarten. Miniſterpräſi⸗ 
dent Held Gui Kauſe klar nur von der kulturellen Freiheit der 
Deuiſchen Südttrols geſprochen. Mir erſcheint es allerdings 
wünſchenswert, daß öů 

auswärtige Politik nur von den Reichsſtellen 

und im Reichstage gemacht wird. (Lebhafter Beifall links.) 
Man ſollte nicht durch Interpellationen die Miniſterpräſidenten 
der Länder in die Zwangslage bringen, über Außenpolitil zu 
ſprechen. Die Verantworiung für die Außenpolitiß trägt jeden⸗ 

falls nur die Aeüimtelen N Wir laſſen uns das Recht nicht 

nehmen. für vie kulturellen Rechte der deuiſchen Minderheiten 
im Ausland einzutreten, wie wir auch die Rechte der in unſeren 

Grenzen wohnenden nationalen Minderheiten wahren wollen. 
Beifall.) Die Anteilnahme des deutjchen Volkes an den 
Menſchen deutſchen Blutes jenſeits unſerer Landesgrenzen iſt 
ein Raturrecht, daß wir uns nicht beſtrelten laſſen. (Lebhafter 

Beifall.) Wir werven im Völlerbund für die nationalen 
Minderheiten eintreten. Wir haben teine Gegenſätze zum 

italieniſchen Volk und wollen mit ihm in Frieden leben. Aber 
zur Grundlage ves Friedens E auch ben⸗ Selbſtachtung, 
ohne die ein Volk vor U felbſt nicht beſtehen kann. Aeußere 

achtloſtateit iſt nicht eichbedeutend mit dem Verluſt innerer 
Kraft. In dieſem Gefühl weiſe ich die gegen Deutſchland ge⸗ 

richteten Drohungen mit aller Entſchiedenheit zurſick. (Leb⸗ 
hafter Beiſall.) 

De Rede Stampfers: 
Der Rede des Herrn Außenminiſters ſtimme ich ganz be⸗ 

ſonders in dem Punlte zu, der nen Anlaß zu dem gegenwärtigen 

imnlernationalen Streitfell k. rvargeruſen ich meiue die Rede, die 
der bayeriſche Miniſterpräident Held am 4. d. M. gehalten haͤt. 

Dieſe Rede enthält zwar nichts, wogegen fachlich Einſpruch U 

erheben wäre, aber bedeullich ſtimmt es, daß in Einzelland⸗ 

tagen von Miniſterpräſidenten Reden gehalten werden, die zu 

ſolchen Auseinanderſetzungen Anlaß geben. (Lebhaſte Zuſtim⸗ 
mung b. d. Soz.), Durch die Rede des bayeriſchen Miniſterpräſi⸗ 

denten und durch die Antwort Muſſolinis ſind wir in, einen 

Fehlertreis geraten, aus dem wir erſt burch die heutige Sitzung 
pefreit worden ſind. Konſequent wäre es ja geweſen, wenn 
Herr Held Mufſolkni geanttwortet hättej aber wit ſind alle dafür 
dankbar, daß die Konſeauenz nicht gezogen worden iſt. Ich freue 

kne baß man ſich hier heute einig zu dem Grundſat be⸗ 

'ennt, 
natienale Minderheiten nicht unterdrückt 

werden dürfen. Ich habe die Ertlärungen des Reichsaußen⸗ 

miniſters darüber mit großer Befriedigung zur Kenntnis ge⸗ 

nommen und daraus erſehen, daß man von dieſem Grundiatz 
nun auch die Konſequenzen nach innen ziehen will. Das iſt der 

entſcheidende Punkt. Jeder moraliſche Proteſt gegen die Unter⸗ 

drückung eines Teiles des veutſchen Volles würde lraftlos zu 

Boden ſinken, wenn er nicht ein grundſfätzliches Bekenntnis au 

  

dem Freiheitsrecht aller iſt. 
Dieſer überſpannte Nationalismus brüllt, homeriſch ge⸗ 

ſprochen, wie tauſend Ochſen, wenn er meint, daß irgendwer 

beabſichtige, ihm zu nahe zu treten. Dieſer ſelbe Nationalismus 

aber begegnet jedem Schmerzensſchrei der getretenen Kreatur 
mit wilden Drohungen. Ich frage Italien, nicht jenes Italien, 
das heute die Frätze des Faſchismus trägt, ich frage jenes 

Italien, das uns ieuer ißt aus der Geſchichte ſeiner Kämpfe jür 
ſeine Freiheit und Einheit, ob es nicht imſtande iſt, die Geſühle 

zu begreifen, die Deutſchland angeſichts der Leiden der deutichen⸗ 

jüdtiroliſchen Bevölkerung empfinden muß. Jeder Italiener 

kennt die Geſchichte von dem öſfterreichiſchen Feldmarſchall 

Hainau, der wegen der ſchändlichen Unterdrückung in Ober⸗ 

italien eines Tages in London von träftigeren Brauerei⸗ 
arbeitern mit derben Des5 gepackt und in ein Brauereifaß 
hineingeſteckt wurde. Das könnte dem italieniſchen Miniſter⸗ 

präſidenten von heute zur Wernung dienen. (Sehr wahrl b. d. 

Soz.) Es ſei denn, er hätte alle Abſichten auf weitere Aus⸗ 

landsreiſen aufgegeben, n da er ja nach den Erfahrungen von 

Sunialbe einigen 95 zu haben ſcheint. (Sehr richtis! bei den 

Sozialdemokraten. 
Dle Bedrückung unſerer deutſchen Volksgenoſſen in Sürd⸗ 

tirol können wir nur als einen Teil des Spſtems des Faſchis⸗ 

mus verſtehen, Wie ſoll denn Südtirol atraen können im einer 

Atmoſphäre, in der ganz Italien eiheit und le⸗ wahrl vei den 

Soz.) Wie ſoll Herr Muſlolini Freiheit Recht den wenigen 

Beuiſchen ſeines Landes angedeihen laſſen können, wemn er ſie 

den 42 Millionen Italienern verweigert? Wie ſoll Orpnmig 
Ei A wen in 

und Sreiheit in Südtieel herrſchen 5 
Italiet 

D SDD Eanen, Wenn n Sans 

alien der politiſche Mord, die Brandſtiftung gegen politiſche 

Kehnen an Der Tagesordnung iſt? (Zuſtimmeens b. d. Soz) 

Herr Muſſolini bält ſich für einen Cäſar. Er iſt nur ein Cali⸗ 

gula. (Levh. Beifall) Einem Miniſterpräſtdenten, ſen Re⸗ 

gierungsmethode ſelbit die Barbarei Ae 9.— es ſchlecht an, 

den S⸗ 3 arbaren zu bezeichnen. (Leby. Zuftimmung bei 

den Soz.) ů 

GWeil, wir Freunde Ftaliens ſind und in dieſem un Gta⸗ 

blick unſere Grüße ſenden der arbeitenden 5‚ dem muf Ita⸗ 

liens, deſſen ſoziale Rechte zertreten ſind, dem geiſtigen 

Italien, deffen Freiheit in maßloſer gewaliſamer Weile ge⸗ 

nebelt ilt, darum ſprechen wir in dieſer Stunde di, Gr⸗ 

wartung aus, daß es Italien rechtzeitig gelingen wird, ſich 

Sabesadgen Audtfiig Aberaſer et abieles end den achten erwer „ 
20 zört. (Srano! bei den Sot! 
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Nicht als Feinde Ftaliens ſtehen wir deuiſchen 
Sozialdemokraten hier. 

Wie könnten wir ein Italien haſſen, das in der internativ⸗ 
nalen Frethetitsbewegung ſo viele erlauchte Vorkämpfer ge⸗ 
geben hat. Einer der reinſten und edelſten, Menſchen war ein 
Iätaliener. Er hieß Matteotti und das Italien Mattevttis 
lieben wir. So unbeilig uns die Stätte iſt, von der aus 
Muſſolini ſeine Brandreden in die Welt hinausgeſchleudert, 
ſo heilig iſt uns die Stätte, an der ein Matteotti begraben 
liegt, von den ruchlofen Werkzeugen Muffokinis ermordot. 
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemotraten.) Laſſen Sie 
mich auch ſprechen von Caeſare Battiſtt, dem Herr Muſſoliui 
in. Bozen ein Denkmal ſetzen will. Wer war Caeſore 
Batliſti? Das Perſonalregiſter des öſterreichiſchen Reichs⸗ 

‚ 

  

    
Kriegshetzer Muſſolini. 

rats meldet trocken, daß laut Urteil vom 12. Juli 1916 
Battiſtt ſein Abgeyrdneteumandat verloren hat. Dahinter 

verbirgt ſich eine tieſe Tragödie. Battiſti war eln Soziallſt, 

der bei Kriegsausbruch ſich vorbehaltlos zur Solibarität 

mit dem eigenen kämpfenden Volke bekannte, Wie Ludwia 
Frank, ber Deutſche, ſo zog der, Ftallener Battiſti in den 
Krießz auf ſeiten Italieus. Köllkühn wie er war — er war 
kein Muſſolint — ging er an die vorderſte Front. Er wurde 

gefangengenommen und nach korrekter Geſetzlichkeit ald 

Landesverräter hingerichtet, wie in Oeſterreich Hunderte und 

Tauſende hingerichtet worden ſind, weil ſie das Recht der 
Bolkszugehörigkeit höher ſtellten als die zufälliaen, Staats⸗ 
grenzen. Was ſoll ber ſteinerne Battiſti den Südtirolern 
ſagen? Der tote Battiſti könnte ihnen ſehr viel ſagen! Am 

12. Dezember 1911 erklärte er im öſterreichiſchen Reichsrat: 

„Wir wollen ein Ende haben mit dieſer verantwortungs⸗ 

loſen Politik. Wie er ſich auch nennen möge, der Inſpira⸗ 

tor diefer Bedrückungsvolitik gegen das Trientino des 

Haſſes gegen die italieniſche Nation, der Verſchwendung 

und der ſtändigen Gefahr für alle Völker Heſterreicha, ſei 

es, wer er will, iſt tatſächlich ein Unzurechnungsfähiger, 

ein Menſch, reif für das Narrenhaus. (Hört, hörtl bei 

den Soz.) Im Namen der en unß und der Humani⸗ 

tät müſſen wir laut aufſchreten und dem Unverantwort⸗ 

lichen zurufen: Weg mit der Kriegsvartei, weg mit dem 

blutſaugenden Militarismus, und weg mit den Narren, 

die ihn führen.“ 
So der tote Battiſti an den lebenden Muſiolini. Wir 

ſind bereit, uns an einer Sammlung für das Denkmal 

Battiſtis zu beteiligen, unter der Bedingung, daß dieſe 

Worte in goldenen Buchſtaben auf den Sockel geſetzt werden. 

(Sehr gut! bei den Soz.) ů 
Herr Muſſolini droht uns fetzt mit Krieg, Ueberfälle 

Bewaffneter auf Unbewaffnete gehören zu den Syezialitäten 
des Faſchismuß, aber ich glaube nicht, daß die Methoden aus 

dem Innern Itlaliens ohne weiteres auf die internationale 
Praxis zu übertragen iſt. Ich ſtimme dem Außenminiſter 

darin bei, daß wir gerade darum, weil ſich im Süden eine 

Gefahrenzone aufgetan hat. und weil wir um das Recht der 

deutſchen Minderheiten kämpfen wollen, in den Völkerbund 

hinein mußten. öů 

Der Eiutritt in den Völkerbund 

war die beſte Antwort auf die Rede Mußolini5. Die deutſchen 

Sozialdemokraten haben eine reiche Erfahrung darin, wie 

man auch ohne Waffe den Kampf gegen Untesbrückung füh⸗ 

ren kann, geſtützt allein auf die Waffe des Rechts, Auf dieſe 

Waffe des Rechts geſtüst, in brüderlicher Solibarität mit 

unſeren ikalieniſchen Genoſfen und mit allen freien Geiſtern 

Italiens 28 Fiaſ 15 885 übet gich uß gis Sonse der 

Wolken des Faſchtsmus vorüberziehen un 

Freiheit ieinl. für Italien, für Südtirol, ür alle! Ceb⸗ 

hafter Beifall.) öů 

Löbes Schlußerklärung⸗ 
Die Debatte enbete mit folgender Erklärung des Reichs⸗ 

tassgräßtdenten Locbe: 

ů darf das Ergebnis der Ansſprache für den Reichs⸗ 

ta ins Ausaahme der Kommuniften, wie ſolat auſammen⸗ 

faffen: Der Reichstas wehrt die ſachlich ungerehtfertigten 

und in der Form beleidigenden Geeßpalte nud Ausfälle 

Muſſolinis mit Nachdruck zurüück. CEel bafter Beifall.) In 

der ganzen Welt gilt die Auffallung. daß das, Schickſal 
tammverwandter Minderheiten von ibrer Mutternation 

mit aller Anteilnahme unterſtützt wirb. Obwohl das dentſche 

Volf nichis anderes wünſcht, als im frieblichen Zuſammen⸗ 

wirken mit den anderen Völkern ſeinem eigenen Linfban zu 

dienen, wird es ſich doch nicht davon abhalten lallen, für die 

dentſchen Mtinderheiten unter frember Staatshoheit eine ge⸗ 

rochte Bebandlung en beanſvruchen. Sebhaftes Sehr E14 16 
Dieſes Recht werden wir uns am allerwenigſten 
Leid —— und maßloſe Drohnngen beſchr 
laſfen.“ (Langanhaltender Beifalls



Der verhinderte Maſſenmord zur See. 
Engliſche Auslaſſungen über die geplante Seeſchlacht 1918. 
Der Tobesritt der deutſchen Seeflotte im re 19158, 

deſſen Verhinderung durch die Matroſen und ben porseil- jen 
deulſchen Hlot, immer aͤls der Dolchſtoß in den Nücken der 
deuiſchen Flotte ausgelegt wirb, hätte, wie jeßt ſeſtſteht, zu 
einer utin alen Niederlage der deutſchen Seemacht führen 
müſſen. Ein bekannter engliſcher Marinefachmann, Maurice 
Lanpbuch i der in den Jahren 1916 bis 1921 das Flotten⸗ 
hanbbu⸗ labting Ships herausgab, beſtätigt in einemn Brief 
an vie „Daily News“ dieſe Tatſache in einer ſo verblüffenden 
Weiſe, ß man ſich nur wundern muß, wie wenig unterrichtet 
die 0 he Admiralttät über die Gegenmaßnahmen der eng⸗ 
liſchen Seekricgsleitung war. Schon vorher hatte man außer 
durch die Spionage burch die AneSeten einer holländi⸗ 
ſchen Zeitung den deutſchen Angriffsplan erfahren. Experi⸗ 
mente, die im Lager der Entente lber die Möglichteit eines 
deutſchen Angriffs gemacht wurden, beſtätigten die Auffafſung 
weitgehend. Die Hauptſache aber war folgendes: Zwiſchen 
April und Auguſt 1918 merkten die Engländer die Anlage des 
großen Minenfeldes, mit dem Bell Rock als Zentrum in der 
Höhe des Firth of Tay. Der großzügig angelegte Verſuch, 
Pier eine rieſige Minenfalle zu legen, wurde von den Eng⸗ 
ländern erkannt. Ausgeführt wurde er durch Tauchboote, die 
Hassahe je etwa 30 Minen herbeiſchleppten und ſofort zur 
ufnahme neuer Labung zurückſuhren. Jedesmal wenn ein 

neuer Schub ankam, arbeiteten aber ſofort wieder die engliſchen 
Minenſucher, die in einer Zahl von nicht weniger als 60 an⸗ 
geſetzt waren und nach der Angabe des engliſchen Fachmannes 
Prompt die Minen wieder herausfiſchten. Al⸗ n Ende Okto⸗ 
ber das Minenlegen aufhörte, mußte man die Vorbereitungen 
als beendet anſehen. Da merkte man auch ſchon, was die 
Engländer ebenfalls erwartet hatten, daß nämlich Gruppen 
deuiſcher Unterſceboote ſich als „Torpedoneſter“ öſilich des ver⸗ 
meintlichen großen Minenfeldes ſammelten. Minen und Unter⸗ 
leeboote ſollien alſo zuſammenwirlen. Die Minen waren aber 
bereits Wüen und ob die Unterſeeboote es ſo gründlich 
geſchafft hätten, das muß wohl der deutichen Admiralität ſelbſt 
ſigetfregte geweſen ſein, ſonſt hätte ſie ja die Minen nicht 
tegen laſſen! Die Englünder haben natürlich ihr Wiſſen ſorg⸗ 

jältig geheimgehalten. Die deutſche Admiralität aber hat nichts 
Mimenſ und wäre bei einem Verſuche, die feinbliche Flotte ins 

inenfeld zu locken, wahrſcheinlich vollſtändig vernichtet wor⸗ 
den. Prendergaſt ſchreibt ſchließlich: 

„Der Reichstagsausſchuß ſollte den deutſchen Matroſen, 
vie durch Meuterei die letzte Ausfahrt ver Kochſecſlotte ver⸗ 
hinderten, wirklich dankbar ſein. Denn wenn die Mann⸗ 
ſchaften nicht gemeutert hätten und wenn die deutſche Flotte 
ihren Angriffsplan durchgeſührt hätte, würde der Unter⸗ 
luchungsausſchuß die nächſten zwanzig Jahre dem Verjiuche 
wibdmen müſſen, herauszubringen, warum die dentſche Flotte 
im November 19iS eine der verheerendſten Kataſtrophen er⸗ 
nübwa- dir je in der Seekriegsgeſchichte zu verzeich⸗ 
nen war. 

Die Vermutung läßt ſich nicht von der Hand weiſen, da die 
Kompfſtärte der deutſchen Flotte im Sttober 1918 ſicherlich nicht 
weſenilich ſtärler war als Pei der Schlacht am Skagerrak, ſo daß 
dle viel zahlreichere engliſche Flotte nicht viel zu fürchten ge⸗ 
habt haben würde. Mit Kecht bemerkt die „Neue Zürcher Zei⸗ 
tung“, der wir die Angaben entnehmen, dazu: 

„Die Darſtellung Prendergaſts enthüllt die meiſterlichen 
Oisboſtttlonen der britiſchen Admiralität, die den letzten Zug 
der deutſchen Flotte nach menſchlicher Voransſicht zu einer 
Todesfahrt“ gemacht hätten und bedeutet einen unſchätzbaren 
Beitrag gegen die Dolchſtoßlegende, der hoffentlich in Deutſch⸗ 
land nicht unbeachtet bleibt.“ 
Es wird nicht unbeachtet bleiben! Was aber werden die 

wilbgewordenen Feldwebel der Kaiſerlichen Marine. die beute 
in Dolchſtoßlüge reiſen, ſich im Lichte des engliſchen Kritikers 
als hoffnungslos unjähige Führer darſtellen, zu dieſen Mit⸗ 
teilungen ſagen? 

Mißglückte Faſchiſten⸗Demonſtration in Brüßſel. 
Armerefahnen ins Muſenm. 

Am Dienstag wurden in Brüſſel die Fahnen der durch 
Bie nene Heeresreform apgeſchafften Negimenter in Gegen⸗ 
wart des Prinzen Leopold und des Miniſterpräſidenten 
Bonllet, der angenblicklich das Kriegsminiſterium verſfieht, 
feierlich im Muſenm untergcbracht. Dieſe Gelegenheit woll⸗ 
ten die Faſchiſten zur Kraftprobe benutzen. Die Behörden 
hatten Kenntnis erhalten von einem regelrechten Patſchmlan. 
Die Faſchiſten ſollen ſogar daran gedacht haben, das Par⸗ 
lament au beſetzen und. falls das mißlingen würde. wehr⸗ 
Idſe Arbeiterinſtitutionen zu überrumpeln. Die Demon⸗ 

  

     

Bei der Uebergabe der Fahnen vrüllten etliche Faſchiſten. 
Daſch Boullet. Nach der Zeremo⸗ Faſchiſten Schimpfwoste gegen 
nie zogen einige hundert Manifeſtanten durch die Straßen 
mit hen Ruſen „Nieder, Boullet! Nieber Vandervelde! Hoch 
die Armee!“ Ibre Abſicht, vor das Parlament zu zieben, 

Ufgebot von Polittiſten und berit⸗ 
tener Gendarmerie, die alle Zugänge beſetzt hatten, verhin⸗ 
dert. Darauf verſtreuten ſich die Demonſtranten. Die Ar⸗ 
beiterfchaft hatte ſich nach vorhertger Verabredung von der 
Demonſtration ferngehalten, hielt ſich aber für alle Even⸗ 
tualitäten bereit. 

Intrignen gegen Deutſchlunds Völkerbundsrechte? 
Aus London wird gemeldet. da5z man nicht nur in dorti⸗ 

gen Regierungskrelſen, ſondern auch in denen des Völker⸗ 
bundes erwägt, ob man Deutſchland nicht den Vorſchlag 
machen ſoll, auf ſeine Zuwahl zum Völkerbundsrat bis zum 
September zu verzichten. Der Grund dieſes Planes hat 
ſeine Urſache darin, daß als Mächte erſten Ranges nur 
Deutſchland, Rußland und Amerika noch in Frage kommen, 
und infolgedeſſen auch ſie einen Ratsſitz zu beanſpruchen 
bhaben. Die Verkagung des deutſchen Anſpruches auf Sey⸗ 
tember ſoll für den „Block der Alliierten“ die Möglichkeit 
ſchaffen. Braſilien, Polen oder Spanien nicht in den Rat zu 
wählen, und den bisher vorgeſchützten Grund erledigen, nach 
dem dieſe Länder die Einräumung eines ſtändigen Ratſitzes 
an Deutſchland von einem ähnlichen Zußeſtändnis an ſie 
ſelbſt abhängig machen. Die jetze viel erörterte neueſte In⸗ 

wurde durch ein ſtarkes 

  

Wir ken. en dle Weiſe, wir kennen den Texgt: 
So hat einſt mil gepanzerter Pfote 
Unſer Erbmonomarch, Wüthelmus der Iwole 
Der Diplomalen Konzept verklext. 

Wie heute — damals: ein Beijallsſturm, 
Ein Monſtreorcheſler flalſchender Hände. 
Wir aber denken fiiil au das Ende 
Was bliev von aliem? — Ein zitkernder Wurm: 

Jetzt ſchäumt der Duce“ in Redeglichk, 
Er krägt die Jahne über den Brenner 
Meiſt ieuchtet der Jünfimiuutenbrennet 

hellſten auf, bevor er erliſcht.) 

Es kündet das Ende der Diktatur 
Sich an durch ſoiche Rodomontaden. 
Der Kenner ſieht hier nichts ais den Schaden 
In Muffolinis Gehiruſtruktur. 

Und folgert kühl aus dem Redeſchwal 
Aus der geminmten Cäiarenpoſe 
eits einzig lichere Diagnofe: 
Hier kam der Kuall ſchon vor dem Fall! 

Wüch., von Lisdenherken. 

    

ſtration endete jeboch mit einem kläglichen Fiasko für die ri eutichland iſt vor allem auf Nom zurückzu⸗ 

führerßecgnie olr erfahren, hat Miſſolini ſogar vem italie⸗ 

niſchen Wöbfetete egen Veultchtend In:Liummen in Zu⸗ 

unft grundſätzlich gegen Deutſchland zu ů‚ 

ů Bir fünd ebenſalls der Auſfaffung, daß Deutſchland ketne 
Urſache hat, irgendwelchen Intrigen eines geiſteskranken 

Menſchen wegen auf den berechtigten Anſpruch auch nur 

fünf Minuten lang au verzichten. 

Me deukſch⸗polniſchen Verhandlungen vor den 
üüternatiogalen Gerichtshof. 

nnder am Montag vor dem Internationalen Gerichtshof 

im ** fortgeſetzten öffentlichen Nerhandlung des deutſch⸗ 
polnlſchen Zwiſchenſalles hob zunachſt der erne Vertreter 
der polniſchen Regierung, der Präſident des Oberſten Ge⸗ 
richtshofes in Warſchau, in einer kurzen Rede in Erwide⸗ 

rung auf die betrefſenden Darlegungen des deutſchen Ver⸗ 
treters hervor, daß die polniſche Regierung die deutſche Be⸗ 

völterung in Oberſchleſien nicht ungerecht behandelt habe. 

Wäre dies wirklſch der Fall geweſen, dann hätte der Vbl⸗ 
kerbund doch wohl ſicherrich gegen derartige polniſche Maß⸗ 
nahmen proteſtiert. Hierauf folate das Plädoner des zwei⸗ 
ten polniſchen Vertreters Sobolewſki, das ſich in der Hcupt⸗ 
jache mit der zwiſchen den Parteien ſtreitigen Auslegung des 

Artikels 9 § 3 Abſatz 2 der Genfer Konvention bezüßlich der 
den Bedürfniſen der Großinduſtrie dienenden ländlichen 
Beſitzlümer befaßte. Nach der von dem volniſchen Vertre⸗ 
ter vorgetragenen Auffaſſung ſoll die Verſorgung der Be⸗ 

dürfniſſe der Großinduſtrie Hauptbeſtimmung dieſer Do⸗ 

mänen ſein. Es ſei dagegen nicht genügend, wenn in den 
vorliegenden Fällen nur ein kleiner Teil von ihnen für den 
angeführten Sweck Verwendung finde. Nachdem der Ver⸗ 
treter ber volniſchen Regierung noch auf einige Rebenpunkte 
eingegangen war, wurde die Sitzung auf Mlttwoch vertagt, 

wo der deutſche Vertreter das Wort zur Replit nebmen 
wird. Der deutſche Vertreter hatte bereits vor Beginn ber 
geſtrigen Sitzung mehrere der von der deutſchen Regierung 
erhobenen Klagen zurückgezogen, da die polniſche Resterung 
inzwiſchen die betreffenden Euteignungsnotiftkattonen end⸗ 
gültig zurückgezogen hat. 

Sturmſzenen im ungariſchen Parlament. 
In der ungariſchen Nationalverſammlung gab es am 

Dienstag anläßlich einer Rede des Innenminiſters Rakowſkti 
Sturmizenen. Die Oppoſition empſing den Miniſter mit 
Rufen: „Danken Sie ab!“ „Sie haben hier nichts zu tun!“ 
Als Miniſterpräſident Graf Bethlen den Saal betrat, brach⸗ 
ten ihm die Etuheitsvarteſen minutenlange Ovationen dar. 
Der frühere Präſident, der Nationalverſammlung, Abg. 
Stefan Rakowfli, übertönte den Beifall mit dem Ruf. „Hin⸗ 
weg mit dieſen Leuten!“, was die Rechte zu heftigen Zornes⸗ 
ausbrüchen veranlaßte. Der Miniſter des Innern konnte 
nur mühſam ſeine Rede fortſetzen. 

Der verhaftete Gerö vom karthographiſchen Inſtitut, wo 
die falſchen Franken gedruckt wurden, hat über ſeinen Unge⸗ 
ſtellten Schulz, der viel mit der Fälſcherarbeit zu tun hbatte, 
folgendes angegeben: Schulz ſtammt aus Köln und war 
jahrelang in der katſerlich ruſſiſchen Notendruckerei tätig. Er 
àoß dann nach Deutſchland, verließ es aber, als er keine ge⸗ 
eignete Stellung finden konnte, und weil ihm als Monarchi⸗ 
ſten die Republik nicht paßte. Ende 1922 trat er mit ungari⸗ 
ſchen Reaktivnären in Berührung, 1923 in Verhandlungen 
mit dem Prinzen Windiſch⸗Grätz über die Möglichkeit einer 
Frankenfälſchung. Schulz war dann bei dem Windiſch⸗Grätz 
jowohl in deſſen Oiener Palais als auch im Saroſpataker⸗ 
Schloß und er unterrichtete Gerö in der Herſtellung der fal⸗ 
ſchen Banknoten. 

Attentatsplan gegen den [paniſchen Diktator. Aus 
Gibraltar wird gemeldct daß der General Primo de Rivera 
mit tnapper Not einem Attentat entgangen ſei. Eine Bombe, 
die die Attentäter fünf Kilometer von Barcelona auf die 
Etſenbahnſchienen geleat hätten. ſei einige Sekunden vor dem 
Borbeifahren des Zuges, in dem ſich Primo de Rivera nach 
Madrid begab, explodiert. 

Abban bder privaten Vorſchulen in Preußen. Wie der 
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet, haben die Vertre⸗ 
ter der Unterrichtsverwaltungen der Länder Richtlinien 
über den Abbau der privaten Vorſchulen und Vorſchulklaſſen 
vereinbart, denen zufolge Oſtern 1026 zum letzten Male 
Schulneulinge in die beſtehenden Privatſchulen aufgenom⸗ 
men werden dürfen — Von Oſtern 1927 ab ſoll dann ſtufen⸗ 
weiſe der Abbau beginnen, der bis Oſtern 1929 überall durch⸗ 
aogchn tein ſoll. — In Danzig ſind die Vorichulen bereiks 
abgebau 

    

Verliner Theater. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Die letzten Lochen des 

Berliner Theaterlebens ſtanden im Zeichen literariſcher 
Experimente. Man hat bis vor kurzem nicht mit Unrecht 
gegen Berlin bden Vorwurf erhoßen, es überlaße die Eni⸗ 
deckung aukunftsreicher Dramatiker den ehrgeizigen Pro⸗ 
Lenßüt Vern und bringe nur ſolche Stücke der inugen Gene⸗ 
ration heraus, bte längſt im Reiche ihre Zugkraft bewährt 
gavfiger dus Kiß 15 es an Euideckrn E auch Berlin wieder 
Häufi Miſiks einer eckung übernimmt, auch wenn 
bisMe kaum ein Exfola Sabei erzielt worden iſt. 

Sy war beiſpielsweiſe die Aufführung des — übrigens 
auch ſchon in verſchiedenen anderen Stäßten gegebenen — 
Schauſpiels „Michael Hundertpfund“ von Engen 
Ortner im Sbeater „Die Tribäne trotz benen darkelleri⸗ ichen Anfwandes ein ſolcher Feblichlag, daß das Stück bercits 
nach brei. vier Anffährungen auf ämmerwirderiehen vom 
Spielplan verſchmand. Arch die Uraufführung des Schan⸗ 
üpiels ‚Sturmnacht (uxiprünglich ſollte der Titel „Iuſem⸗ 
SenitpoE. Iauten) von Oriebrir) Sichinecker im Alenathence⸗ 
Theater“ brachte eine Enctsuſchung. Dos nicht neue., aber 
immer wieder ergiebige Thema dieſes Serkes iſt die zum 
tragiſchen Konflikt Eiferſucht der Mutter auf die 
neue Schwiegertochter. In der Eniwicklung der Seudlung 
aberber ein unsprifelbait ſtarkes dramatiſche? Talen, 
ab⸗ Autor zerſtört die innere Sahrhaftiakeit feincr 
Darſtellung darch alerbdand Effekde, die man am ixefiensſten 
mit dem Schlaawort Suadermann beseichnet. 

Sin andercs Expverinent, Seſſen Ansfichtslofiakeit eigent⸗ 

rung des Taaniviels — 2 USer ———— 5 * 
Aa-En im Aleinen Spenter- ben gi Sier din Aesertse, 
Vabnres ſeäses eneneeins ecsdenilde, Aberragen emd 

Permag. ů 
Da min doch der Eindruck 

Bahßnurnicchmaan uns 
Ladmia 
E 

Writ Süenr Left Sen Her ſelbn 
Kegißenr benens bewährer 

Serger mit feinen drei Akten Krvnyrin⸗ 

K1 

efſiin ZKiie Ea „Deusſchen Küäntkler⸗Teater—erzielt 
Denn der Serfaſer ü auch in dieſer Schilderung 

inin garn an die ſertimemtale Eer Bachraligeu Preunsensigin 
Soßensullerulegende hält, is uß 
ichen Stannft ans 8 
era Schiller? Maris Stecn 

  

ſrricht. Unter dleſer Voraunsfetzung hat Berger eine 
dramatiſch äußerſt wirkſame Charalter⸗ und M 
geſchaffen, die ein anſchauliches Bild von der mor⸗ 
ljumpiten Geſellſchaft am Hoſe des Preußenkönias rich 
Wildelm II. bietet. Dank den glänzenden ſchauſpieleriſchen 
Scinungen aller Mitwirkenden — Käthe Dorſch. Friedrich 
anßler und Frieda Kichard in den Hauptrollen — hatte 

   

   

kiiſchiger Bearbeitung hiſtoriſcher Stoffe, die uns hin und 
wieder von Kudolf Presber und Leo Waltber Stein beſchert 
werben, unter ber geſchickten Spielleitung des Verfafers 
einen rauſchenden Exfolg. 
Ein Experiment iſt auch hente leiber noch immer die Auf⸗ 

führung eines Bühnenwertes von Herbert Enlenberg. 
Trosdem in es beſchämend, daß — mit einer einzigen Aus⸗ 
nabrne — die Berliner Theater den 50. Geburtstag dieſes 
Dichters gänslich totgeſchwirgen haben, und um ſo anerken⸗ 
nens werter in es. daß wenigſtens das „Sheater in der 
Klofteritraße“ ſeinem Spie „Mückentanz“ eine ſehr ge⸗ 
lungene, hingebnngsvolle Anffüt rung gewibmet ari. Das 
Serk ſtammt ans der letzten Zeit des Dichters und weiſt in 
Ston und Zöcengegalt eine enge Berwa. üt ſei 
längſten Roman „Aeuſch und Meteor auf. Eulenberg Bat 

SpPannkte oE WünberssHer Junig Sieſe ganze 
irmniich, anmmtig-bunte Närriſchkeit ſchimmert boch immer 

Wals eine Ln Erlenzerg Söreg Iann Pern vicleich upõg eine Axrt Euli kann vielleicht noch 

E. vVnn Megnfeerta der Stuctsepe uutbrrchen. Das S oper 
Seest Besteitet msünt en Seireen Alerchmunigen 
enläck deunheiiti nnh nur ben Schluß dahin grandert, 
Haß der Held gicht von den Angehörigen ſeines eriHagenen 
lesten Seides erſchohen. jonbern unter den Trümmern fei⸗ 
kEes in Flammen anjgebenden Schloſſes begraben wird. 
Der Komponiß nragibt die krane Handlung mit einer geis⸗ 
Büosnenien vi in imender Beße eriarrt. Leboch in Sen 

enten in lärkender Geite arrt, jedoch t 
Ipriſchen Partien eine blühende Pracht entialtet. in 

    
    

denn auch das Stück., bas hundermal beſſer iſt, als die 

und Helene Wildbrunn bewies in der Titelrolle, wie dar⸗ 
ſtelleriſche Eindringlichkeit mit böchſter geſanglicher Kultur 
öän vereinen iſt. 

Eine Woche ſpäter beglückte uns Bruno Walter mit der 
„Eutführung aus dem Serail“ von Mozart. Mit 

    verliebter Zärtlichkeit wußte er die rokokohafte Anmut und 
Köſtlichkeit dieſes Werkes zu duftigſtem Erklingen zu brin⸗     

   gen, unterſtützt durch wirkliche Mozart⸗Sänger, von denen 
ſich Maria Ivogün als die größte lebende deutſche Meiſterin 
eines beſeelten Ziergeſauges erwies. Bz. 

Keues auns dem Stadtthcater. Am kommenden Freitasg 
wird ſchon zum erſten Male „Die Schatzaräber“, Oper 
in einem Vorſpiel, vier Aufsügen und einem Nachſpiel von 
Franz Schreker, gegeben. In den Hauptipartien ſind be⸗ 
ſchäftigt: Hilde Kamieth (Els), Freoͤy Buſch (Elis), 
Brund Korell (Narr), Alfred Schütz (König) und Paul 
Breffer (Soigt). Tie mufjkaliſche Leitung liegt in 
Händen von Operndirektor Cornelius Kun. Für die In⸗ 
lsenierung zeichnet Cberipielieiter Schmid verantwortlich. 
— Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß am kommenden 
Sonntagnachmitiag das Weihnachtsmärchen „Der Schnee⸗ 
mann“ zumletzten Male gegeben wird. Das Werk 
crlebt an dieſem Tage ſeine dreißigſte Aufführung. — Die 
nächſte Aufführung der „Fledermaus“ mit Herrn 
Batteux findet am Mittwoch, den 17. Februnar, ſtatt. 

Tanz⸗Matins Marn Wigman. Die betkannte Tanz⸗ 
künſtlerin kommt nun endlich einmal mit ihrer Tanzgruppe 
nach Danzig. Am 14. Februar veranſtaltet der Kunſtverein 
im Stadttheater ein einmaliges Gaſtſpiel als Matins. So 
werden ſich die Danziger von dem erhebenden Erlebnis der 
enßberordentlichen, feitultenden unb ſchöpferiſchen Kraft 
Lieſer ſeltenen Künſtlerin ergreifen laſſen können. Weitere 
Kreiſe haben Proben der Wigmanſchen Kunſt in den kurzen 
Abſchnitten in dem Film „Kraft und Schönheit“ geſehen, die 
allerdings eine nur ſehr ſchwache Vorſtellung vermitteln 
konnten. Ueberdies bringt Fran Wigman drei neue SEuiten 
mit, die erßmalig auigeführt werden. Der Kunſtverein kann 
dieie böchn bedeutlame, Beranſtaltung nur mit erheblichen 
Opfern exmöglichen; wir münichen ihm ein volles, ein aus⸗ 
kerkauftes Haus. — Näheres is aus der Anzeige in der vor⸗ 
liegenden Ausgabe zu erſeben. 

Eine Ebert⸗Bäſte im Heidelberger Rathans. Im Heldel⸗ 
berger Kathaus wurde kürzlich eine Friedrich⸗Ebert⸗Büſte 
cathüllt. Die Büſte, die von dem Stiuttgarter Bildhauer 

2 Kerainger aus fränkiſchem Muſchelkark angefertigt iſt, wurde 
r Kängsfeite des oberſten Treppenhausraumes aufge⸗ 

  

    

 



Rk. 31 — 17. Juhrgang 
  

  

    Damziger Macfrichten 

Die Kältewelle. 
Irren iſt menſchlich“ lautet ein klaſſiſches Wort und wir 
irren uns des Heſteren. Beſonders dann, wenn das Baro⸗ 
meter unſerer Tagesbehaglichkeit ſich nach den uUnerforſch⸗ 
lichen himmliſchen Launen zu vrientieren unterſängt. Es 
iſt alſo nichts mit der abgeſtellten Zimmerheizung und auch 
bie Uebergangsmäntel ſol man nur rubig wieder in die 
Mottenkiſte bängen. 

Wir baben nus auf cine Abſchiedshyumne des ſterbenden 
Winters gefaßt zu machen. Aber nun iſt doch noch der Freſt 
eingetreten. Die Hochdruckgebiete, die bisher noch in 
Schweden und Norwegen herrſchten, haben ſich allmählich 

in unſere Sphäre hincingeäwängt und bringen uns durtch 
Zufuhr kalter Luftmaſſen eine neue Kälteperiode. Der 

Nachtfroſt wird in den nächſten Tagen ſogar eine Ver⸗ 
ſtärkung erfahren. Es iſt mit tiefſten Temperatuxen zu 
rechnen. da das Hochdruckgebiet Mitteleuropa von Rorden 

und Sſten umklammert. Das Wetter wird meiſt trübe und 

ungeklärt bleiben, mit nennenswerten Niederſchlägen iſt 
baum zu rechnen 

Alles in allem eine recht kalte Perſvektive für die nächſten 
Tage, vielleicht auch Wochen. Und den erſehnten Frühling 
müſſen wir uns für ſpäter auffparen. 

Ein neues Opfer der Polizeiwillhür. 
Erlebnille eines Steuerinſpektors auf der Polizeiwache. 

Kein allzu günſtiges Licht warf eine Angelegenheit, die 
vor Gericht alle Inſtanzen der Strafbehörde, beſchäftigt hat, 

auf das Verbalten zweier Polizeibeamten. Geſtern gelangte 

die Sache in der Beruſfungskammer für Straſſachen zur 
endgliitigen Euiſcheibung, Es handelt ſich dabei um einen 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Steuerinſpektor J. und ʒwei 
Poliszeiaffiſtenten, zu dem einer der letzteren die urſprüng⸗ 
liche Veranlaſſung gab. 

Der Steuerinſpektor und ein Kaufmann B. kamen am 
22. Januar aus einer Konditorei und wollten auf dem Pfſarr⸗ 

bof on St. Petri, Poggenpſuhl, anstreten, als lötzlich der 
in Zivil befindliche Polizei⸗Aſſiſtent Gn. auf ihn zutrat und 

ihn mit barſchen Worten anfuhr. Als J. ſich das verbat, 
fragte ihn Gu. 

  

ohhne zu fagen, wer er iſt, 

nach ſeiner Legitimation, die auch von J. ſofort vorgezeigt 

wurde. Auf die aleiche Aufforderung des J. zog Gn. ein 

Stück stapier aus der Taſche, ſteckte es aber ſofort, ohne daß 
I. es erkennen konnte, wieder fort, riß J. deſſen Legitima⸗ 

tion aus der Hand und ſteckte ſie zu ſich. Statt nun J. ſeine 
Legitimation wiederzugeben, forderte ihn Gn. auf, mit zur 

Polizeiwache in der Wiebenkaſerne zu kommen und zog 

dabei auch die Kette hervor, deren Anwedung ſich aber er⸗ 

übrigte, da J. und deſſen Freund widerſpruchslos auf die 

Wache folaten. 
Hier zog Gn. die Legitimation des J. hervor und nahm 

über den Vorfall ein Protokoll auf. J. war über das Be⸗ 

nehmen des Gn. ſehr erregt und forderle ſeine Legilimation, 

zu deren Fortnahme Gn. unter dieſen Umſtänden nicht 

berechtist war, zurück, Plötzlich trat aus dem Nebenzimmer 

der ——————— H. und verwies J. in barſcher Weiſe zur 

Ruhe. kam nun vzwiſchen dieſen beiden zu einem Wort⸗ 
wechfel, der dazu führte, daß . den J. gewaltſam aus dem 
Zimmer herausbrachte. Wie mehrere Zeugen be⸗ 

kundeten, wurde J. von H. 

die zum Wachtlokal hinaniführende Treppe ſo heſtia 

binabgeftoken, daß er ſtöhnend auf den nuteriten 
Stufen tiegen blieb. 

wie J. ſagte: „Iſt das Gerechtig⸗ 

keit? Ich will doch nur meine Legitimation 

zurückhaben!“ Daun wurde er von H. und einem 

Schupo wleder die Treppe hinaufgeſchleppt und ichließlich 

auf ſein eigenes Verlangen nach dem Polizeigewahrjam 

überfübrt, von wo er bald wieder entlallen wurde. 

Es erfolgten nun von beiden Seiten Straſanzeigen. Der 

Steuerinſpektor erſtattete gegen Gn. Anzeige wegen wider⸗ 

rechtlicher Keſtnahme, Misbrauch der Amisgewalt, und Frei⸗ 

heilsberanbung und gegen H. wegen Bedrohung, Beleidigung 

und Mißhanslung. Die Anzeige der Polizeibeomten lautete 

der Haupiſache nach auf Widerſtand gegen die Staatsgewalt 

und Körperverletzung. Zunächſt wurde das Verfahren gegen 

J. wegen groben Unfugs eingeſtellt, der übrigen ihm zur 

Laſt gelegten Straftaten wegen wurde J. vom Schoffengericht 

freigeſprochen. Das auf ſeine Veranlaſſung gegen die 

Beamten eingeleitete Verfahren wurde nach 

ibrer Vernehmung durch einen Borgeſetzten 

einſtweilen ausgeſetzt. 

Gegen das freiſprechende Urteil des J. legte die Staats⸗ 

anwaliſchaft Beruſung ein. Von der betreffenden Kammer 

wurde J. darauf wegen Widerſtandes zu 50 Gulden Geld⸗ 

ſtrafe verurteilt. Jetzt kam die Sache auf Veranlaſlung des 

J. vor das Obergericht, welches das Ur:cil der, Berufungs⸗ 

kammer aufhsb und die Sache zur nochmaligen Verhandlung 

an dieſe Kammer zurückgab. 
Dieſesmal fiel die Verhandlung vollſtändig zu Gunſten 

des J. aus. Der Gerichtsbof konnte ſich nicht davon über⸗ 

zeugen, daß er anf der Straße Widerſtand geleiſtet habe, 

der zu ſeiner Feſtnahtbe berechtigte. Er habe es zwar durch 

ſein Benehmen auf der Polizeiwache ſelbſt verſchuldet, daß 

er hinausgewieſen wurde, doch ſei wegen Hausfriedens⸗ 

bruch kein Strafantrag geſtellt. Auch ſei nicht als erwieſen 

anzuſehen, daß er den H., als dieſer ihn hinauswarf, an⸗ 

gegriffen babe. Unter Verwerfung der Berufung der 

Staatsanwaltſchaft gegen das erſtinſtanzliche Urteil wurde 

J. daher, koſtenlos freigeſprochen. 

Man kann wohl geſpannt darauf ſein, wie das Berfahren 

gegen die Polizeibeamten ausfallen wird. In Anbetracht der 

Ungehörigkeit ibres Verhaltens und der Gewalttätigkeit des 

einen von ihnen wäre eine nicht eu geringe Beſtrafuns 

zurchaus am Platze. G 

Veamte außer Dienſt! 
MWMilde Stralen wenen Körperverletzung. 

Ein Gelänanisafſiſtent, ein Unterwachtmetiter der Schuttz⸗ 

voliaei und ein Cberwachtmeiſter der Zollverwaltung hatten 

ſich vor dem Schöffengericht wegen gemeinjamer Körver⸗ 

verletzung zn verantworten. Der Sohn des Gefänanis⸗ 

affiſtenten ſchuldete einem Heizer Geld Und ließ ſich wieder⸗ 

bort mahnen. Als der.Heizer ihn am 27. Juni wieder traf 

und kein Geld erbielt. nab er der Mahnuna durch eine 

Obrfeige Rachdruck Der Gefänguisaſſiſtent kam binzu und 

wollte den Helzer ſchlagen. Der Heizer wehrte ſich aber 

genden den Gefängnisafiſtenten. Dann kam der Uuterwacht⸗ 

meißter hinzu. und befreite den. HefängmiSaffiſkenten. Beibe 
zichinaen nun auf den Heiser ein Uub ſchierpten in änr 

Die Zeugen hörten, 

öů l. Veiblatt der Lanziger Voltstinne 

Polizeiwache, obwohl ſie ihn kannten und eine Feſtſtenung 
des Namens nicht in Betracht bam. Der Kberwachtmeiſter 
kam binzu und gab dem Heizer einen Fußtritt. Bei der 
Abführung wurde dem Heizer der Arm falt ausgerenkt. 

Das Gericht tam zur Verurteilung der Angeklagten. 
Sie batten kein Recht, den Heizer au mißhandeln und ab⸗ 
gufübren. Der Gefängnisaſſiſtent erhielt 200 Gulden Geld⸗ 

ſtraſe, der Unterwachtmeiſter 10 Gulden und der Ober⸗ 
wachtmeiſter 200 Gulden Geldſtrafe wegen aemeinſamer, 
gefährlicher Körperverletzung. 

Die Alhoholſchlucht auf der Ofſee. 
Bereits am Montag berichteten wir über den Kampf 

zwiſchen den Königsberger Spritſchmuggler „Willi“ und 
einem litauiſchen Polizcibvot in den Memeler Gewäſſern, 

wobei zwek Spritſchmuggler, durch Schüſſe ſchwer verwundet 

iwurden. Dic Berwundelen beſinden ſich zur Zeit im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhanſe. 

Jetzt werden weitere Einzelheiten über dieſen aufſehen⸗ 

erregenden Vorfall bekannt. Der Dampfer lief nor einigen 

Tagen mit einer angeblich für Stockholm beſtimmten Sprit⸗ 

ladung von Danzig aus. In Wirklichkeit ging jedoch die 

Fahrt nach Memel, wohin der⸗ Sprit geſchmuggelt werden 

ſollte. Im Memelgebiet und in Litauen beſteht cin Staa tS⸗ 

monopo! ſüx Sprit mit weſentlich höheren Preiſen. Der 
Schmuggel iſt deshalb ein lohnendes Geſchäft. Die Ittauiſche 

Staatspolizei hat ein erklärliches Intereſſe daran, den Sprit⸗ 

ſchmuggel zu unterbinden und beſchlagnahmt gegebenenfalls 

Schiff und Schmuggelladung. Feuergefechte zwiſchen 

Schmugglerſchiffe und Poliseibvote ſind durchaus keine Sel⸗ 
tenheiten, ſondern haben ſich in letzter Zeit ſtark vermehrt. 

Die, litaniſche Staatspolizei hat den Memeler⸗ Lotſendampfer 

„Schlickmann“ armiert, um auf Spritſchmugaler Jaad 
zu machen. 

Am Sonnabend früp aing der Lotſendampfer mit 16 
Poliziſten an Bord in See und traf etwa 10 Seemeilen von 

Land den Schmugglerdamper „Willi“, ein Köniasberger 

Schlepper, der eine Decksladung Sprit hatte. Der Auf⸗ 

ſorderung, dem Lotſendampfer zu folgen, leiſteten die 

Schmuggler anfanas Folge, kehrten dann aber plötzlich um 

und fuhren wieder in die See binaus. Darauf nahm die 

  

Polizeimannſchaft den Schlepper unter Maſchinenge⸗ 

wehrfener, woranf die Maunſchaſt des „Willt“ mit 

Schüſſen aus einer Parabellumpiſtole antwortete, Der 
Lotſendampfer erhielt 11 . Schüſſe in die, Kommandobrücke. 

Tas Schmuaglerſchiff erhielt zablreiche Kreffer. Wer 
Kapitän erhielt einen Lungenſchuß, der Steuermann einen 

Bauchſchuß. Mit Aufbickung ſeiner letzten Kraft, auf dem 

Rücken liegend, ſoll der verwundete Sterrermann den Damp⸗ 

jer aus dem Feuerbereich geſteuert haben; Die Verſolanng⸗ 

bei der die Staatspolizei ihre geſamte Munition von etwa 

200) Schuß verfeuert bat, dauerte etwa von 8 Ubr vor⸗ 

mittags bis gegen Mittag, Die Staatsvolizei verfolgte den 

Dampfer bis etwa 22—24 Seemeilen von Land, alſo weit 

auherhalb der Hoheitsgewäſſer, die bekanntlich in einer 

Entfernung von drei Scemeilen aufhören. Erſt abends 

kehrte die Polizet auf dem Lolſendampfer zuriick Am 

Saren & morgen gegen 3 Uhr traf das Schiff in dem hieſigen 

Hafen ein. 
Die Fragec, ob die Verfolaung 

die Hoheitsgrenze hinaus zuläſſig iſt, bedarf noch der Klä⸗ 

rung. Der Vorfall wird die Spritſchmuggler wohl vorſich⸗ 

tiger machen, aber nicht zur Einſtellung ihrer gefährlichen 

Tätigkeit veranlaſſen; denn jede gelungene Fahrt bringt 

ſehr reichlichen Gewinn. 

der Spritſchmuggaler ſtber 

  

Lieber ins Stfüngnis als in Fürſorgeerziehung! 
Der Wunſch eines Jugendlichen. 

Einen troſtloſen Einblick in die Not unſerer⸗ Jugend gewährte 

eine Berhandlung, die vor dem Schöffengericht Echſherz, Ein 

Fürſorgezönling war aus der Erziehungsanſtalt in Silberhammer 

entlauſen Und ſuchte ſich nun durch Diebſtahl zu ernähren. Aus 

einem Lokal ſtahl er einen Herrenmantel und verkauſte ihn. Er 
ᷣr 

wurde aber ergriffen und ſtand nun vor dem Schöffengericht. 

war geſtändig. Er iſt bereits dreimal vorbeſtraſt und hatte den 

Wunſch, nicht mehr in die Fürſorgeerziehung nach Silberhammer 

und auch nicht ins Jugendgefängnis zu lommen. Auf Antrag des 

Amtsanwalts entſprach das Gericht dieſem Wunſche inſofern, als 

der Angeklagte wegen Rückfalldiebſtahls zu ſechs Monaten Gefängnis 

verurteilt wurde. Er iſt dann nach Verbüßung dem Alier der 

Fürſorgeerziehung entwachten. Die Zuweiſung in ein Gefängnis 

iſt Sache der Straſvollſtreckungsbehörde, und nicht des Gerichts 

Es iſt bezeichnend, daß ein Jugendlicher lieber ins Gefängnis 

der Erwachſenen geht, als in das der Jugendlichen oder in die 

Fürſorgcanſtalt. Man lann ſich an Hand dieſer Tatſache ein Bild 

machen, wie es in einzelnen Fällen um unſere Jugendgerichtsbarkeit 

und Jugendfürſorge beſtellt ſein muß. 

  

Am 21. April 1924 erſchoß ſich 
bisher Unbekannt gebliebene 

Hotelmeldezettel batte dieſe 
Ein unbekannter Toter. 

in einem Hotel in Stettin eine 

männliche Perſon. In dem 

Perſon folgende Angaben niebergeſchrieben: Techniker 

Karl Heine loder Heinz), geboren am 10. 8. 1898 in 

Straßburg, von Danölis kommend, Die von der 

hieſigen Kriminalpolizei angeſtellten Ermittlungen blieben 

bisher erfolglos. Wer irgendwelche zweckdienlichen An⸗ 

gaben machen kann, wird gebeten, ſich an die Zentralſtelle 

für Vermißte und unbekannte Tote bei dem Pylizei⸗ 

Präſidium, Zimmer 38a, zu wenden. 

Das Generealkonfulat der Revublik Ghile. Wir werden 

gebeten mitzuteilen, daß der neuernannte⸗ Generalkonſul der 

Republik Chile, dem der⸗ polniſche Staatspräſdent die 

Ercauatur erteilt. ſeine propiſoriſche Kanzlei in Langfuhr, 

Hanptſtraße 48, 1 Treppe, eröffnet bat 

Achtet auf die Steuerabzüge! Das Steueramt macht. in einer 

Bekanntmachung im heutigen. Inſeratenteil unſerer Zeitung auf 

Fehler aufmerkſam, die bei Vornahme der Lohnſteuerabzüge · oft 

emacht werden. Es handelt ſich hierbei um Steuerabzüge von 

ienſtaufwandsentſchädigungen. Ferner wird jeder Arbeitnehmer 

aufgefordert, ſich von der Richtigkeit der auf ſeinem Sieuerbuche 

vermerlten Jahresgeſamtermäßigung zu⸗ überzeugen. Wir weiſen 

auf dieſe Bekanntmachungen beſonders hin. 

Den Wochenlohn des Vaters abaehoben. Der Haſen⸗ 

arbeiter Boleslaus F. aus Langfuhr hatte Gerichtskoſten 

zu bezahlen, beſaß iedoch kein Geld. Nun wußte er, das 

ſein Vater bei der Straßenbahn arbeitete und dort Lobn 

zu erhalten batte. Er aing zu dem Bahnmeiſter und er⸗ 

klärte, der Vater babe ihn beaaftraat⸗ dieſen Lobn in 

Empfaug zu nehmen. Darauf erbielt er auch den Betraa 

von 45 Gulden, den er dann für ſich verbrauchte. Ein⸗ 

jolche Gütergemeinſchaft lag aber-keineswegs im Sinne des 

Baters. Er hatte dieſcn, Kuftrag niemals erteilt und war 

jehr überraſcht⸗ als er den Lobn abbolen wolltée. und den 

Sachverbalt erfubr. Der Sobn ik bereits vorbehraft ans 

Rand nun vor dem Schöffengericht. Segen Setruges wurbe   

die mit kalter Ueberlegung 

kammer kam zu folgendem Ergebnis: 

  
u einem Monat Gefänanis verurteilt. 
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Gerichtssanl⸗Moſaib. 
Der Herr Stantsanwalt iſt nicht zufrieden. 

Es gibt Richter, die ſtatt einer Zuchthausſiraße auf eine um 

Jahre längere Gefängnisſtrafe ertennen, weil ſie das als eine 

mildere Strafſe anjehen. Der entſetzliche Zuſtand, wie ein wil⸗ 

des Tier einſach in einen Käfig für ſo nud ſo lange Zeit ge⸗ 

ſperrt zu ſein, bedeutet dieſen Richtern noch nichts. Leider 

jerrſcht dieſe ſtumpfſinnige Auffaſſung auch im täglichen Leben. 

ie grotesken Ehrvegriſte unſerer Zeit ſind geneigt, einem aus 

dem Gefängnis kommenden Menſchen gegenüber nachſichtig 

mitleidiges Verſtändnis für ſeine⸗ Verfehlungen entgegen⸗ 

zubringen. Das Wort „Zuchihäuster, aber wirkt auf den guten 

Bürger wie der Schornſieinſeger auf ein Uleines Kind. Dabei 

weiß man aus vem Munde von Veruſsverbrechern, daß ſie 

längeren „Kudſt“ lieber im Zuchthaus als im Gefängnis ab⸗ 

machen, es ainge dort, ganz abgeſehen von dem beſſeren Eſſen, 

weſennich angenehmer zu als im Gefängnis. 

Wenn dieſe Strafdemeffung nun gar bei jungen, im 

Pubertätsalter ſtehenden Menſchen, augewandt, wird, bei 

Menſchen, die weder Zuchthaus noch Gefängnis kennen, ſon⸗ 

dern nur die Länge der Straſzeit fühlen, ſo fragt 

man ſich, ob dann überhanpt empſindende Meuſchen richten, 

oder Maſchinen, angefüllt mit Geſetzen. 

Am 10. Dezember 1925 wurden wegen gemeinſchaftlichen 

ſchweren Strabenraubes die beiden Haupttäter zu einem 

Bahr zwei Monaten Zuchthaus Derurteilt. Der Bäcerlebr⸗ 

ling H., 17 Hahre alt, beteiligte ln an dem bekannten Raub⸗ 

überfall auf Langgarten, dem ein Poſtaushelfer zum Oyfer 

fiel. Der junge Menſch führte bis bahin ein gänzlich unbe⸗ 

ſcholtenes Leben, ſein Lehrmeiſter ſtellt ihm das denkbar 

beſte Leumundszeugnis aus. Ein unglücklicher Zufall Ließ 

ihn unter eine aus fünf, ihm bekannten Perſonen beſtehende 

Horde fallen, er trank Schnaps und Bier mit. Durch den 

Altohol fielen alle Hemmungen und es war den älteren Ge⸗ 

ſellen nicht ſchwer, ihn zur tatkräftigen Beihilfe zu nötigen. 

Die Richter ließen ſeiner Jugend wegen Milde walten und 

verurteilten ihn zu drei Jahren Gefängnis. 

Ja, fühlten denn dieſe Richter⸗ nicht, daß ſie dieſen ver⸗ 

führten Menſchen zehnmal, ia hundermal härter ſtraften, als 

handelnden Haupttäter? Aber 

— es iſt ja nur Gefäugnis! Es fehlt nur noch ein 

Geſetz, das noch mildere Strafen zuläßt, etwa ſo, den Inn⸗ 

gen zehn Jahre in einen Wäſchetrockenboden einzuſper⸗ 

ren. So lächerlich das klingt, aber es wäre doch die folge⸗ 

richtige Logtt diejer Richter! In einer Bodenkammer ein, 

geſperrt geweſen zu ſein, iſt doch noch weniger „ehrenrſis 3* 

als im Gefänguis. 
Der „Straßenräuber“ legte Beruſung ein; die Beruſung⸗ 

ein Jahr Gef 

nis, drei Monate werden durch die Unterſuchungshaft a 

verbüßt angerechnet dwenn der Täler, weitere drei 

Monate abgeſeſſen hat, Strafausſetzung und bei zweijähriger 

guter Führung Erlaß der reſtlichen Strafe im Gnadenwege. 

Alſo immerhin ein Lichtblick! Aber — der Herr Staats⸗ 

anwalt verzichtet nicht auf Widerſpruch gegen dieſes Urteil. 

Mag ſein, daß irgendein Paragraph ihm dieſes vorſchreibt 

— falls aber nicht, was müſſen Staatsanwälte für mert⸗ 

würdige Menſchen ſein — oder durch ihre Geſetze werden! 

Oder fußt dieſe menichlich⸗eigenartige Auffaſſung auch im 

modernen Ehrbegriff? RNicardo. 

Rigoroſe Jollgaßnahmen in Kalthof. 

Ueber einen ſchikanöſen Vorfall, der ſich vor einigen Tagen 

vor der Zollbude an der Nogatbrücke in Kalthof zugetragen 

hat und der die ſchärſſte Kritik herausfordert, ſo ſchreibt die 

„M. Z.“, erfahren wir folgende Einzelbeiten: Eine Marien⸗ 

burger Dame wollte mit ihrer kleinen Tochter in ihrem, 

dem Sollamte bekannten Kraftwagen, Verwandte im Frei⸗ 

ſtaat beſuchen. Der die Zollkontrolle ausübende Danziger 

Zollbeamte wollte den Kraftwagen paſſieren laſien. Doch ein 

anderer Zollbeamter ſtürzte aus der Zollbude heraus und 

verlangte, daß die Puppe, die das kleine, Aährige Mädchen 

zum Spielen mitgenommen hatte und die bereits lange Zeit 

im Gebrauch war, verzollt werden ſollte. Es entſpann ſich 

eine lange Auseinanderſetzung, der erſt dadurch ein Eude 

gemacht wurde, daß die⸗ Marienburger Dame nach lauger 

Verhandlung im Zollgebäude ſich erbot, ihren Paß auf der 

Zollſtelle zurückzulaſſen. Doch damit war die Weiterfahrt 

nicht geſichert. Jetzt fiel einem anbern Beamten der zweite 

Erſatzreiſen des Antos auf, der nicht mitgenommen 

werden ſollte. Auch dieſer Reifen blieb auf der Zollſtelle 

zurück. Als der Kraftwagen nach einer, halben Stunde nach 

Marienburg zurückkehrte, wurde der Erſatzreifen von der 

Zollſtelle änrückgegeben. Es fragt ſich, wer im Falle einer 

zweifachen Panne den. durch das Fehlen des zweiten Erſan⸗ 

reifens verurſachten Schaden bezahlt hätte. Das Kalthöſer 

Zollamt? 
In letzter Zeit mehren ſich überhaupt die Klagen über die 

ſchikanöſe Behandlung Marienburger Bürger ſeitens einiger 

Kalthöfer Zollbeamten. Im Gegenſatz zu dieſen Beamken 

fertigen die Marienburger Zollbeanrten das Freiſtaatpubli⸗ 

kum in der enigegenkommendſten und höflichſten Weiſe ab. 

     

   

  

  

  

  

Unſer Weleerbericht. K 
Mitwoch, den 10. Februar 19⁵6. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luftdruck ift vſt⸗ 

wärts nach Nordrußland zurückgewichen. Wiittel⸗ und Rab⸗ 

europâ ſtehen unter dem Einfluß von Ausläufern und Rand⸗ 

bildungen der atlantiſchen Zytlone. Die Witterung iſt daher 

über weiten Gebieten unbeſtändig und vielfach neblig. Stellen⸗ 

weiſe gingen weitere Schneefälle nieder. In Mittel⸗ und Oft⸗ 

deutſchland iſt die Temperatur⸗ im Bereiche einer Teildepreſſion 

vorübergehend etwas Heßggend ů 

Vorherſage: Un eſtändig, dieſig oder neblis. Schnee⸗ 

Mäßige öſtliche bis ſüdöſtliche Winve; eiwas milder. 
vauer. 

E 
wieder kälter. Maximum: — 4,2; 

'olgende Tage unbeſtändig, 

Minimum: — 8,7. 

  

Ein Fahrraddieb. Am 9. Auguſt vergangenen Jaßbres 

wurde in Kalteherberge von einem bisher unbekannten 

Täter ein ſaſt neues Fahrrad, Marke Komet, geſtohlen. Ber⸗ 

mutlich handelt es ſi⸗ bei dem Täter um einen Saiſon⸗ 

arbeiter, der ſich Fuchs alias Joſenßh Lünchnewikt nennttfeno 

noch im Freiſtadtgebiet aufhaltfam ſein dürfte. Zweckdien⸗ 

liche Angaben, welche auf Wunſch vertraulich behandelt wer⸗ 

den, nimmt das Polizeipräſdium, Kriminalpolizei⸗Erken⸗ 

nungsdienſt, entgegen. 
ů 

ünbenbrand. Geſtern nachmittag 374 Uhr brach im 

Sanie Heilige⸗Geiſ⸗Gaſſe 102 ein Stuben⸗ und Deckenbrand 

aus. Die Feuerwehr war innerhalb einer halben Stunde 

Herr des Feuers. 

vliscibericht vom 9. und 10. Febrnar⸗ 1926. Feitgenvm⸗ 

Ment s Perſonen, darunter: 5 wegen Einbruchsdiebſtabls, 

S wegen Diebſtabls, 2 wegern, Taſchendiebſtabls, 1 wegen 

Körperverletzung, 2 wegen, Bedrohung, 1 wegen ⸗ 

Fandlung. 2 wegen Widerſtandes, 2 wegen Gafangenen⸗ 

befreinng, ? wegen Beläſttaung, 1.auf Grund eines Haft⸗ 

bekehls, 2 wegen Obdachlofiakelt, 12 in Poliseihaft.



    

Noch immer der Fall Noſen. 
Fehlerhafte Arbeit ber Unterluchungsbehörde. — 

Die Verdachtsmomente genen Stock verringern ſich. 
Wie der Unterſuchungsinſtanz im Morbfalle Roſen die 

Vewetsmittel, die ſie ſtets bereits feſt und ſicher in Händen 
zu haben glaubt, immer wieder von neuem zu enlgleiten 
pfleger. zeigt jetzt dte ſeinerzeit ſo groß aufgezogene An⸗ 
gelegenbeit mit dem Mordrevolver des Brieſträgers Stock. 
Mit aller Entſchiedenheit wurde damals bei der Entdeckung 
des Revolvers durch den Unterſuchungärichter behauptet, 
oaß dleſer und kein anderer der Mordrevolver wäre und 
daß Stock hiernach mit Gewiſiheit als Mörder zu ver⸗ 
dächtigen ſei. Erſt als dann fpäter die üblichen Zweifel 
bei der Unterſuchungsbehörde auftraten, wurde vie Waffe 
nach Berlin zur wiſſenſchaftlichen Nachprüfung ihrer 
Identltät mit dem Mordrevolver geſchickt, und es ſtellte ſich 
dann auch am Ende klipp und klar heraus. baß Stocks 
Rerolper keinesweas die Mordwaffe ſein könne, und daß 
dieſer ganze Verdacht völlig hinſällia, aeworden ſei. Gegen 
Stock ſprechen fetzt nur noch ſein plötzliches Verfaſſen des 
Balles und ſein ſonſtiges Verhalten in der Mordnacht. 

Amerina ehrt bie „Weſtphalla“⸗Manmſthaft. 
Der von Kapitän Graalfs gelührten Mannſchaft des 

Dampſers der Hambura⸗Amerila⸗Linie „Weſtphalia“ wurde 
Dienstag mittaa im Neunorter Rathaus durch den Ober⸗ 
bllrgermeiſter ein Ehrenempfana in Anerkennung ihres 
heldenbaften Verhaltens auf boher See zuteil. Ein im 
Ausſchuß fübrender Deutſchamerikaner geleitete die deut⸗ 
ſchen Seeleute ins Rathaus. Im Deutſchen Theater ſand 
geſtern abend ein welterer Empfang zu ibren Ehren ſtatt. 

Die Eheſcheldung der Gräfn Botimer. 
Bel dem Potsdamer Anwalt des Graſen Bothmer fand 

Montag abend eine gemeinſame Ausſprache zwiſchen dem 
Graſen und der Gräfin ſtatt. Dieſe ging darauf hinaus, die 
Eheſcheldung auf ſchnellſtem und keinlichtem Wege durchzu⸗ 
ſeben. Die Klage ſtuͤtzt 010 auf chewidriges Verhalten der 
Gräfin, berührt aber nur die letzten Prozebvorgänge, keinesfalls 
den ſittlichen Lebenswandel der Gräfin. Dieſer Tage findet vor 
der 4. Ziviltammer des Potsdamer Landgerichts der Ehe⸗ 
ſcheidungstermin ftatt. Die Gräfin wird aber nicht erſcheinen, 
ſondern durch ihren Anwalt Juſtisrat R. Joſefſohn (Potsdam) 
vertreten ſein. Sofort nach Eintritt in die Vernehmung wird 
die Ceffentlichteit ausgeſchloſſen. 

  

  

  

Großfener in Berlin⸗Lichtenberg. Gegen 12 nhr wurde 
in Berlin in der Nacht von Montag zu Dienstag die Feuer⸗ 
wehr nach dem Grundſtück der Kohlenſtiftfabrik. von Gebr. 
Siemens & Co. gerufen. wo in der Ringoſenhalle Feuer aus⸗ 
gebrochen war. Die Flammen fanden an den leicht brenn⸗ 
baren Materialien reiche Nahrung. ſo dan beim Eintreffen 
des erſten Löſchzuges an der Brandſtelle das Feuer bereits 
den Dachſtuhl des Gebändes ergrifſen hatte. Erit in ſpäter 
Nachtſtunbe konnte ein Teil der Feuerwehrmannſchat'ten die 
Brandſtelle wieder verlaſſen. Eine Störung des Fabrik⸗ 
betriebes tritt nicht ein. 

Bei einer Karbidexploſion getötet. In Schaerding bel 
Paſſau entſtand durch Ausſtrömen von Larbidgaſen eine 
Heftige Explyſion. bei welcher der Schloſſer Stockenhuber 
tödlich verletzt und mebrere andere Arbeiter verwundet 
wurden. Die Exploſion war derart heſtig, daß Fenſter und 
Titren zertrümmert und Mauern geboriten ſind. 

Ein geheimnisvoller Lotteriegewinner, Der einarmige 
Krüppel Torraca von San Ferdinando bei Foggia hat in 
den letzten zwei Bochen mit ſeiner Zahlenempfeblung für 

das ſtaatliche Lotto ſeinen Freunden Lotteriegewinne im 
Betrage von mehreren Millionen verſchafft. Sonnabend 
hat er neuerlich mit den Zahlen 43 und 76 einen großen Er⸗ 
folg erzielt, der die Gegend in große Erreaung verſeßte. 
Faſt ganz San Ferdinando hat die von ihm angegebenen 
Zahlen geſetzt. Unbeſchreibliche Kundgebungen wurden für 
den Krüppel veranſtaltet, der verlprach für den nächſten 
ccben dend vier von den fünf zu ziehenden Zahlen anzu⸗ 
geben. 

  

Puffagiermord auf einem Ozeandampfer. 
Auf bem Motorſchlff der Hapag „Voigkland“, das auf 

ber Heimfahrt von Oſtaſien in Genua eintraf, wurde vor 
Ankunft im Hafen der Motorreiniger Huber tot aufgefunden. 
Die Umſtände ließen darauf ſchließen, daß Huber ermordet 
worden war. Unter dem dringenden Verdacht des Mordes 
wurde ein polniſcher Koblentrimmer verhaftet und der 
ltalieniſchen Polizei übergeben. Die Gerüchte, daß der Er⸗ 
mordete ein Hochſchulprofeffor ſei, ſind unzutreffend. 

Das Hochwaffer in England. 
Die Elnwohner verlaſſen die Häuſer. 

In ver Graſſchalt Cheſterſhire ſind, wie wir berelts geſtern 
mitteilten, Eüür von Heltaren Land durch Ueberſchwem⸗ 
mungen unter Waſſer geſetzt. In der Grafſchaft Huntingdon⸗ 
Ihire iſt die Cuſe über ihre Ufer getreten und hat weite Strecken 
Landes überſchwemmt. Die Hauptſtraßen ber Stadt. St. Ives 
in Huntingdonſhire Käßen Unter Waſſer, ebenſo die ſogenannte 
Ssle of Ely in ber Nähe von Cambridge. In der Gegend von 
Wellingborough haben die Bewohner teilweiſe ihre Häuſer ver⸗ 
laſſen müſſen. 

Die Unterſchlaaungen bei ber Verliner Girozentrale. 
In ſpäter Abendſtunde hat am Sonnabend die Berufungs⸗ 
kammer des Landgerichts L das Urteil im Prozeß gegen den 
Bankier Höfling und den früheren Prokuriſten der Giro⸗ 
zentrale, Hinz, gelällt. Es gina weit über das in der erſten 
Inſtanz gefällte Strafmaß hinaus. Höfling, der vom Schöf⸗ 
ſengericht zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden 
war, erhielt zwei Jahre Gefängauis und drei Jahre Ehr⸗ 
verluſt: Hinz, der freigeſprochen worden war, eineinhaib 
Jahr Gefängnis. 

Vater und Grobvaler als Brandſtikter verhaftet. Die 
Unterſuchung in dem Dietſchweiler Braudunglück, dem zwei 
ſchlafende Kinder zum Opfer fielen. hat eine ſemationelle 
Wendung genommen. Die gegen den Vater und Groß⸗ 
vater der Kinder auitauchenden Verdachtsmomente der 
Brandſtiſtung baben ſich ſo verdichtet, daß beide verhaſtet 
und in das Unterſuchunasgefänanis nach Zweibrücken ein⸗ 
geliefert wurden. 

Rettung aus Seenot. Das Büro der ſtaatlichen kanadiſchen 
Schiſſereiverwaltung In Salifax erhielt eine drahtloſe Nachricht, 
in der es heißt. daß ſie von dem Dampſfer „Driendem“ herrühre. 
Die Nachricht beſagt, daß bas meldende Schiff die Mannſchaft 
des deutſchen Dampfers „Apis“ übernommen hat, der 1380 
Meilen öſtlich Cap Race am 5. Februar verlaſſen werden mußte. 
Im Schiſſsregiſter iſt ein Dampfer „Driendem“ nicht verzeich⸗ 
net, jedoch hat ein holländiſcher Dampfer „Driebergen“ am 
3. Januar Rotterdam mit dem Beſtimmungsort Portland in 
Maline verlaſſen. 

Nier Knaben in einer Kicägenbe bearaben. Beim Vor⸗ 
ort Oſſendorf bei Köln ſind Montag vier Knaben beim 
Spielen in einer Kies⸗Grube von einſtürzenden Kiesmaßßſen 
erſtickt worden. Die Leichen wurden Dienstag morgen auf⸗ 
gefunden. 

Eine Falſchmünzerbande entlaryi. In Sanneberg in 
Südihüringen konnie eine Falſchmünzergeſellichaft entlarvt 
und zum arößten Teil dingjeſt gemacht werden. die ſchon ſeit 
192 Taiſifikate von Fünföigpfennig⸗, Einmark-, Zweimark⸗ 
und Dreimarkſtücken ſowie von Schwelzer Zweifranken⸗ ö 
ſtücken verfertigt und in Umlauf gefetzt hat. Das Haupt der 
Bande war ein gewiſfer Fritz Ziegenſelder, Ser feſtgenom⸗ 

  

  

ſein, im Laufe der Zeit bedeutende Falſchgeldbeträge in den 
Vertehr zu bringen. 

Eine Nacht der Einbrüche hat wieder einmal Berlin Sonn⸗ 
tags zu verzeichnen. Gründliche Vorarbeit wurde in der 
Villenkolonie Grunewald geleiſtet. Dort fand man am 
Morgen vier wertvolle Schäferhunde vergiftet auf. Ausge⸗ 
ſprochenes Pech hatten zwei Einbrecher, die in einem 
Schneidergeſchäft in der Saarſtratße in Friedenau einbrechen 
wollten. Die beiden Täter wurden in dem Augenblick, als 
ſie das Schutzgitter durchſchnitten und die Fenſterſchelben 
eingedrückt hatten, von einem Nachtwachbeamten überraſcht 
und verhaftet. Zwei Diebe, die in ein Wäſcheverleihgeſchäft 
in der Swinemünderſtraße einzudringen verfurhten, entkamen 
unerkannt. Mna ölndert. Am Mont 

Ein ſchweres Eiſenbahnungl verhinder m Montag⸗ 
abend gehhn 10/ Uhr wurde auf der Strecle Duisburg—Ruhr⸗ 
ort—Siyrum Mchlg Kaiſerberg und Kanalbrücke ein ver⸗ 
brecheriſcher Auf lag auf einen ei dadurch verjucht, daß 
drei eiſerne Schwellen auf Schienen gelegt worden waren. Das 
Hindernis wurde vom Lokomotivſührer des Zuges bemertt und 
der Zug zum Halten gebracht. Schaden oder Betriebsſtörungen 
ſind nicht entſtanden. Die Täter ſind noch nicht ermittelt. 

Dersaommmlungs-Anaeiger 
Auteipen ſur den Verfammlungsholender werden nur bi „ Ubr Worgense tu 
L Weiiiehele Um Spendhaus , geaen Barzahlung entasder aendzmmen 

gellenprete 1?à Guldenpfennfe 

  

Vereln Arbeiter⸗Jußend, Bürgerwieſen. Mittwoch. den 10., Heim⸗ 
abend im Lokale Papin, Kneipab. Andere Ortsgruppen und 
Gäſte willlommen. 

Arbeiter⸗Ingend Lanafuhr. Mittwoch, abends 7 Uhr., im 
Heim: Volkstanzabend. (19880a 

Berein Arbeiter⸗Jugend Danzig. Mittwoch. den 10. Februar. 
abends 7 Uhr, im Heim, Wiebenkaſerne (Eingang Kleiſcher⸗ 
gaſſe): Vortrag des Gen. Urbach. (Thema: Arbeitsrechk.) 
Donnerstag, den 11. Febrnar, abends 6 Uhr: Vorſtands⸗ 
ſitzung im Heim. Um vünktliches und zahlreiches Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Zugend Obra. Heute. Mittwoch, Vortrag 
und Reigen⸗Uebungsabend. ů 

S. P. D., 5. Bezirk, Langfuhr. MünngK2, den 11. Februar, 
abonds 7 Uhr. Mitgliederverſammlung. Dci Sonei 1. Dis⸗ 
kuſſion über die Vorträge des Gen. Holz „Drei Jahre in Sowjet⸗ 
rußland.“ 2. Vezirksangelegenheiten. Verſammlungslokal wie 
bisher. Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

S. P. D., 11. Bezirk, Heubube. Donnerstag, den 11. Februar, 
abends 7 Uhr, im Lokale Schönwieſe: Mitgliederverſammlung. 
1. Bezirksangelegenbeiten. 2. Vortrag des Gen. Karſcheffki. 

2. Bezirk, S. P. D. Donnerstag, den 11. Februar, abends 6 Uhr, 
Sitkung der Vertemnensleute im Parteibüro. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erforderlich. Der Vorſtand. 

Dentſchor Bangewerksbund. Am Donnerstag, den 11. Februor 1928, 
nachmittags 44 Uhr, in der Petriſchule, Hanfaplatz, wichtige Ver⸗ 
traurnsmännerverſammlung. 

S. P.D. Ortsverein Danaia⸗Stabt. Donnerstag, 11. Febr., 
abends 7 Ubr. wichtige Vorſtandsſitzung im Fraktions⸗ 
zimmer (Volkstaad. 
S. P. D. Ortäverein Danzing⸗Stabt. Die arbeitslojen Funk⸗ 

tionäre des Ortsvereins erhalten ihre Einlaßkarten für 
die Graf⸗Vorträge im Parteibüro von 4 bis 7 Uhr 
abends⸗ Der Vorſtand. 

Nicht die Volkstags⸗, ſondern die Stadtbürgerſchafts⸗Fraktion hält 
am Freitag, den 12. 2., um 773 Uhr abends, eine wichtige Frak⸗ 
tivnsſitzung im Volkstag ab. Vollzähliges Erſcheinen der 
Fraltionsmitglieder unbedingt erſorderlich. 

Moatallarbeiterverband. Achtungl Mitglieder, Funktionäre! Unſer 
Kollege Engelhart Graf, Stuttgart, ſpricht vom 16. bis 24. Febr. 
in der Rechtſtädtiſchen Mittelichule jeweils abends 7 uhr. Für 
dieſe acht Vortragsabende ſind Dauerkarten für 2,50 G. im Büro 
zu haben. Arbeiksloſe und ſonſt bedürftige Kollegen erhalten die     men wurde. Wie verlautet, ſoll es den Verbrechern gelungen Karten auf Antrag gratis. Verſäumt nicht, Graf zu hören! 

  

    
ASDE üenee, 

FRED XMELDED AGIIEMTEAIRTIEEA 
Mmon u Oqmed von Vonstela 

Fred war noch nicht müde und dat inige Siunden 
zu ſahren. Er glitt an dem Pelshange utlang und Mmerfie, Daßb 

5 

die Strömung ſchneller wurde. Auch drang ein ſeltſames Eur⸗ in den Bergen. Sobl bas erſte Vett, das ſich der F. geln an ſein Ohr. Er wandie ſich um im Kann. Vor ibm 
Lagen wilde Felſenmaffen. Er konnie im Augenblick gar nicht 
erkennen, wo der Fluß weiter ging. Hinter ihm aber Iag noch D E T*Dt u iũ i 2 
ten der D Stal fenkten U Dümmerung in das Flu 

  

das ruhige Saßſer geſchlenderi. Aur Sekunden das eles 

zich aus dem Kahne zu ſchwin Das Sustel Herorbet 

Stroea srcen die Zeljen branbete, um ſo Eiller war es Bi 
a e Sakeimkiszimres, Dir Baäben ber Gißckt esaia 

   

raucht, wer Stimmung braucht 

211⁴7 

mit Papp- Garfion ar PHvat 22 
     

die Jahrhunderte zu Sand zermalen, waren hier angeichwemmt 
und bildeten eine hervoripringende Zunge. 
Fred ſtand ietzt, noch immer vom Sprühbregen üverichüttet. 
in dem naſſen Sande und band den Kahn, den er noch höher 
beraufsczogen, an eine Felstade, aus der der Sumpf eines 
ebarferbenen Baumes hervorragie. 
Damm watete er ein wenis höher. So kurchtbar der erſte 
Schrect geweien, als ihm das Sckiff plötzlich mier den Füßen 
jortiagte, ſo ruhig war er jest. Hier war über ihm der 

      

Sefühl Befriebigung. Jetzt war der ichIi 
Tat geworden — zum erſten Mals Aüehtiair⸗ 2r im Tale des 
Kolorubn. 

  
  

  

Fred ſtand mit aufgeriſſenen Augen und ſtarrte. Fieberhaft 
pochte ſein Herz, überwältigt von dem, was er ſah. 

Der Fluß ſtrömte zu ſeinen Füßen gerade und ruhig und 
ein Bergkeſſel tat ſich auf, in den der Mond hell hineinleuchtete. 

Welch ein Anblick! 
Das grüne lachende Tal war verſchwunden, aber ein Ge⸗ 

wirr von Felſen ſtarrte empor. Hier ein einzelner Zacken, wie 
eine verwitterte Säule über tauſend Fuß hoch, dort mit Zinnen 
und Türmen ein altes Ritterſchloß, dann wieder eine glatte 
Wand, wie poliert und durchzogen von breiten Bändern. 

Manchmal traten dieſe wilden Felsgebilde, die himmelhoch 
aufragen, zu einem engen Spalt zuſammen, in dem die Schat⸗ 
ten der Nacht ruhten, dann wieder öffneten ſie ſich zu einem 
Labyrinth zäckiger Hörner und Spitzen, übereinander getürmte, 

zerbrochene Säulen, überhängender Erker und Klötze, die jeden 
Augenblick von ibrer ſchwindelnden Höhe herabzubrechen 

drohten. 

Hie und da eine Zeder. Hoch wurzelnd auf einfamer Klippe 
beng Ien niedergebrochen und ſchräg in das Chaos herab⸗ 
ängend. ‚ 

Ein Bild furchtbarſter Verwüſtung und zu beiden Seiten 
falt tauſend Meter aufragend, in unerſteiglichen Schroffen und 
Schbründen. 

Aber nicht grau oder braun, nicht mit Moos überzogen, 
ſondern alle dieſe Zacken und Felſen in flammendem, leuchten⸗ 
dem Rot, durch das ſich ſchillernde. grüne Streifen zogen, in 
breite, goldgelb leuchiende Flecke erglänzten. 

Unwirklich, unirdiſch erſchien dieſe Landſchaft, auf der das 
helle Mondlicht ruhte und in dem der plätſchernde Fluß der 
einzige Laut war. 

Der Flammende SChland“, js hatte Proſeffor Poweñ dieſen 
Felſenkeſſel getauft. Fred richtete ſich auf. Der flammende 
Schlund! Was konnte ſo heißen, wenn nicht dieſer Keſſel mit 
ſeinen roten Porphyrfelſen. Bis hierher alio konnten im höch⸗ 
ſten Falle die mutigen Schiffer von Greenriver Citv vordringen. 
Zis hierher war er ja ſchon am erſten Tage allein gekommen 
Aum wobl. dann mißte auch die Weiterfahrt glücken. Konnte 
es noch grancis Schöneres, noch Gigantiſcheres geben, als dieſe 
Schlucht Er konnte nicht losreißen von ihrem Anblick, 
und voch mochte er den Kahn und ſein Zelt nicht zu lange 
allein lafſen. 

Er überlegte. 
Irch keune den Deg. Beſſer iſt es, ich bringe den Kahn noch 
in ber Nacht hierher und lagere hier. Hier iſt es tocken und 
niorgen früs kamm ich weiter. Wer weiß, ob mir nicht doch noch 
vorwitzige Trapper folgen.“ 

(Sortſetzang folat) 

 



  

Nr. 34 — 17. Jahrtzung 

Beerdigungs⸗Inſtitut „Charon“. 
Skizze aus Berlin O. Von Leo Heller. 

In einer Straße des Berliner Oſtens, der Name tut 
weiter nichts zur Sache, befindet ſich das Beerdigungs⸗ 
inſtitut „Charon“. Wenigſtens iſt es ſo in ſilbernen Buch⸗ 
ſtaben auf einer großen, ſchwarzen Tafel zu leſen, die über 
der Ladentür und dem kleinen Schaufeuſter hängt. In 
dieſem Schauſenſter iſt gerade genug Platz für einen 
Kinderſarg, an dem ein Zettel angebracht iſt, auf dem 
ſolgender Satz aufgeſchrieben ſteht: „Wer jung iſt, kann 
ſterben, wer alt iſt, muß ſterben.“7 Ganz ſo orthographiſch, 
wie er bier wiedergegeben iſt, iſt dieſer Satz nicht geſchrieben. 
Aber auch das tut weiter nichts zur Sache. 

Dieſes Beerdigungsinſtitut bildet ſo eine Art Kurioſität 
der Straße, eine Kurioſität von ewiger Aktualität. Denn 
die Bedeutung des Wortes „Charon“ iſt allen ihren De⸗ 
wohnern ein Rätſel. Aber es iſt eine alte Geſchichte, da5ß 
einem alles, was man nicht, verſteht, mehr imponiert, als 
das, was man veriteht. Beerdigungsanſtalten ſind, wie 

alles, was mit dem Tode irgendwie zuſammenhängt, von 

vornherein dazu prädeſtiniert, in der Seele des Menſchen 
Gefühle der Scheu und Furcht zu erwecken. Um wieviel 

mehr aber erſt eins, das „Charon“ heißt. Das Myſterium 
des Todes vertieft ſich noch mehr, die Schleier, die an der 

Schwelle von Leben und Tod wehen, verdichten ſich noch 
mehr. das an ſich Unbekaunnte wird noch unbekannter. Die 
Liebenden der Straße ſehen ſcheu nach der anderen Seite, 
wenn ſie an „Charon“ vorüberwandeln, alle anderen huſchen 
ſo ſchnell ſie können an dem Laden vorüber, in dem das 

Kinderſärglein im Schaufenſter ſteht. Nur Sthulkinder 
machen bisweilen vor dem Fenſter halt, und kleine Mädchen 
tippen an die ichmutzige Scheibe und ſagen: „Au, fein! 
Enolein“ doch mal da rin kennten, dann wär'n wir alle 
nglein 
Beitzer dieſes Ladens iſt Herr Max Schmaldicke, der 

das Geſchäft von ſeinem Vater ererbt hatte und es nun 
ſelbſt bereits ſeit vierzig Fahren in tadelloſer Weiſe und 
ur Zufriedenheit aller ſeiner Kunden führt. Obſchon Herr 
ichmaldicke, wie man ſo ſagen darf, vom Sterben lebt, iſt 

er doch mit Herz und Seele dem Leben und ſeinem Genuß 
ergeben, was ſchon beweiſt, daß er in Gemeinſchaft mit 
ſeiner Frau fünf Kindern zum Daſein verholfen hat. Er 
iſt, was eigentlich bet der Art ſeines Unternehmens wunder⸗ 
nehmen ſollte, heiterer Gemütsveranlagung, doch als auter 
Geſchäftsmann hat er ſich daran gewöhnt, während der Ge⸗ 
ſchäftsttunden eine offtzielle Mieue anzunehmen, die ein 
Gemiſch von Schmerzlichkeit und Teilnahme darſtellt. „Wir 

haben“, hatte er ſeinem älteſten Sohne Kourad, der dem 

Vater im Geſchäft zur Seite ſteht, oft eingeſchärft, „mit 

lauta Leite zu duhn, wo det Weenen näha is als det Lachen. 
Det muß von uns reſchpektiert werd'n. Darum jewehne dir 
beizeit'n an, een Jeſicht zu mach'n, aus dem de Leite raus⸗ 

leſen, det ihre Draua voch unſre Draua is, det koſt, uns 
niſcht, und de Kundſchalt zahlt denn beſſa und ſchnella.“ 

        
Der polnisse Smanzd. ator 
Finanzminiſter Zdziechowſti. 

   

Wenn ſich Herr Schmaldicke allein in ſeinem Geſchäfts⸗ 
lokal beſindet. dann ſitzt er gewöhnlich hinten an ſeinem 

Schreibpult und blättert in ſeinen Büchern. Kommt aber 

Beſuch, dann begibt er ſich in den Vorderraum des Ladens 

und bietet den Eingetretenen die beiden Rohrſtühle zum 
Sitzen an. Er ſelbſt nimmt auf einem der beiden Parade⸗ 

ſärge, die im Laden ſtehen, Platz. Zwiſchen Sarg und 

Rohrſtühlen entwickeln ſich dann die geſchäftlichen oder 

privaten Gefpräche, die Herr Schmaldicke mit ſeinen Kun⸗ 

den oder ſeinen Freunden führt. 
Die Ladentür hatte ſoeben eine Frau durchgelaſſen, die 

auf der Schwelle ſtehen bleibt und glaubt, daß ſich niemand 

im Laden befindet. Da aber war auch ſchon Herr Schmal⸗ 

dicke von ſeinem Schreisyult aufgeſprungen und auf laut⸗ 

loſen Sohlen nach vorn geeilt. Er begrüßt die Frau mit 

einem ſtummen Kompliment und deutet dann, ebenſo ſtumm, 

auf einen der beiden Rohrſtühle. 
„Jut'n Tach, Herr Scharon“, ſagt die, Frau. 

— heeßt nur mein Jeſchäft“, beeilt ſich Herr Schmal⸗ 

dicke der Frau zu erwidern. „Wat mir anbetrifft, beeße ick 
Schmaldick. 

„Det is mir anjenehm, det andere were mir ooch zu 
ſchwer ieweſn uff de Daua. Mein juta Mann is ieſchtorbn. 

Jeſtan Amd ſo um Zehne rum, ick kann mir an de rechte 

Zeit nicht mehr ainnan, weil unſa Wecka beim Uhrwacha 

is. hat er zum letzten Mall meinen Namen feſacht. Ich 
heeße nemlich Auiuſte Brumowſki, jeborne⸗ Kieprijan. Denn 

war er voch ſchon im Hand⸗ und ſonſtian Umdrehn bineiba⸗ 

jejangn. Ich hab'n de Nacht ieba beweent. und nu bin ick 
hier, um for ſeine ſchterblichn Uebarreſte zu ſorgn.“ 

„Soll er denn verbrannt oda beerdicht werdns 
„Det kenn wir vuch duhn. Wat kommt denn billig?“ 

„Im fjanznu Irobhn — 
„Tatierlich im janzu Iroßn! Er war doch ſchwera 

Mann wiſin ſe, Herr Schmaldicke, noch eena von de alln 

Jarde. Keen und ſonſtign Umdrehn hiniebafegangn. Ic 

bab'n de Nacht ieba richtich jehende chriſtliche Beeriung. 

So'n Wagen mit eena froßn. ſchwarznu Krone hat't ebn in 

ſich. Da kommt niſcht jegn uff. Und denn warn wa doch 

voch länga als dreißig Jahre peiſammn. Wenn man de 

Kofin da uff fedet Jahr vateilt, kann det voch nich ieba⸗ 

mäßig werdn.“ 
„Wie froß war a denn?“ 
„Sbawachtmeeſta hatte er noch kurs vor ſeine Pangs⸗ 

jonierung wern ſolln. Aba det hatte er mehr erlebt. 

Er war Leeue Seele von Menſch, und een Herz hatte er wie 
Butta. Mir hatte er ieba allet jeliebt. Wat koßtt denn ſon 
elejanta Sarch? 

Uff't Marterial an. Wolln Se Sols oda 

  

  

  

„Det kommt „Det kommt 
Metall?“ 

  
  

‚ ů 

„Ick wil, det ſe ſich ärlan ſoll'n! Det will ick. Wo ſe 
ſchon imma ſo neidiſch und jemeen ieweſen ſind uff nns. 

Holz kann doch voch recht ſcheeu ſind, nich?“ 
„Denn werde ick Ihn den Diſchla ſchickn .“ 

„Et kann ja voch wat Fertjet ſind. Wiſſen Se, Herr 
Schmaldicke, mein inta Fritze is ſchon imma ſo'n Freind 

vont Fertje jeweſn. 
ei imma fertich jekvoft. Ick ilvobe, det weresim Sinne von 

det, Bablichene. Glovben Se, Herr Schmaldicke, det Se wat 
Paſſendet findn werdn? Soch in de Preislage?“ 

„Aba iewiß doch.“ 
„Sie naſchtehn mir doch, Herr Schmaldicke. Ick muß nu 

doch mit de Pangsſon rechnen. Und mein juta Fritz hat un 

doch, wenn wir janz ehrlich mitſamm redu wolln, niſcht mehr 

von. So oda ſo! Aba ſchließlich is a doch Beamta jeweſn 

    

  

eSereffeeeee 

ir Nachohmung empfohlen. 
Die alte Eva und der alte Adam. 

Siebenbundertunddreißig junge, Damen ſind bei der 

Ediſon⸗Geſellſchaft in Boſtvn augeſtellt. Als Tippdamen, 

als Buchhalterinnen, als Telephoniſtinnen und ſo weiter. 

Und bisher ſind alle dieſe jungen Damen ſtets ſchick gekleidet 
Seidenſtrümpfe und 

Kein 
im Bitro erſchienen. Laclſchühchen, 
dergleichen mehr war die übliche Gewandung. 

Wunder. dan die Kerren in den Büvys jimmer was uc, 

hatten Bis endlich der Bürovberchef konſtatierte, daß, 

nicht mehr länger ſo weiter gehe. Er berichtete über ſeine 

Eindrücke dem Herrn Direltor. Und dieſer war ganz der⸗ 

felben Meinung: daß das nicht mehr länger ſo weitergehe. 

Die Folge war ein Erlaß! Und was für ein Erlaß! Erſtens. 

hieß es da, 
länger ſo weiter. Und zweitens müßten die Damen ſich 

ſittſamer kleiden. Und drittens müßten die Männer beſſer 

attf ihre Arbeit achten. Um dieſes Programm zu verwirf⸗ 

lichen, werde kundgetan, daß fortab von ſeiten der Ge⸗ 

ſellichaft 

allen angeſtellten Damen ſchwarze Arbeitsgewänder 
aur Verfügung geſtellt 

ů des Morgens beim Betreten des Bilros, 

Talaren gleich, überzuſtreifen ſeien. Die neugierigen Blicke 

der männlichen Kollegenſchaft würden daun hoſſentlich 

intenſiver auf die großen Kontobücher konzentriert. Was 

blieb den Damen anders übrig, als in die Talare zu 

   

würbden. die 

ſchlüpfen? So erſchienen ſie denn alle eines Morgens in 

Schwarz. Zur lebhaften Enttäuſchung der betroffenen 

Herrenwelt, wie man ſich denken kann. Denn die Talare 

bedeckten Füße bis zu den Feſſeln. Arme bis zu den Hand⸗ 

gelenken und reichten am Halſe faſt bis zum Kinn. Und 

das Reſultat? Der Herr Bürvoberchef bat es gerade ver⸗ 

tündet: die Arbeitsleiſtung hat um fünfzig Prozent zu⸗ 

genommen! Wenn er es ſo genau ausgerechnet hat, muß 

es ja wohl ſtimmen. In den Kontobüchern fänden ſich nicht 

mehr ſo viele Klexe, und es werde auch nicht mehr ſo oft 
ousradiert. Der Flirterei ſei endgültig der Garaus gemacht. 

M. J. im „B. T.“   

   

       
Der Aübmit der ruſſiſch-oethodoxen Kuthedtale 
* in chau. 

Die von den Ruſſen als Zeichen ihrer Herrſchaft in Polen, 

im Herzen Warſchaus, auf de Sächſiſchen Plas errichtete 

ruſſiſche erthodoxe Kathedrole w etzt niedergeriſſen, um dem 

Denkmal des Prinzen Joſeph iatowſti Platz zu machen. 

Die Gemälde, Moſciken uſw. werden den ruſſiſchen Kirchen in 

Polen zugeteilt Unſer Bild ver. ſchaulicht (oben) die ruſſiſche 

vorihodoxe Kathedrale in arſchau vor dem Abbruch, (unten) 

die Kachevrale im jetzisen Zultende. 

Seine Uneform⸗ und Zivilſachn hatte 

2. Beiblatt der Narziger Volhsſtinne 

  

  

ginge das in der Tat überhaupt nicht mehr 

  — 
daß ſich ſeine Frau von ihm hätte 

hof, erlaube. dann würde ſeine 

Daus und ſchürzte das 

Mitiwoch, den 10. Febrnor 1926 
—— 

  

  

eeue Zeit, wo ſon Beamta wirklich dace zu 

Da ſebiehrt im ſchon eene ewiſſe Bevor⸗ 
und dazu noch in 
ſagn jſehabt hat. 
zujung, meen ich.“ 

„Jut, Frau... 
„Frau Aujuſte Brumowifki, 
„Jut, Fran Brumywiki, mein Sohn kann ileich mit Se 

jehn, um det Maß zu nehm.“ 

wenn ick bittu darf.“ 

„Jutt, ſo'ne Eile hat denn det un frade nich, Herr 

Schtaalgumer Mein Mann is nemlich noch nich von de 

Schtaatsanwallſchaft freljeieben ...“ 

„Wie meenen Se.. , ů 

„Na, ſe ilvoben doch, det er valiftet worn is! Von 

eens von ſeine Dirnen! So'n niedaträchtijet Aas war dei⸗ 

der ſelfe Brumowſki! Und ick, ausſerechnet ick, hatte de, 

Schlamaſſel, ſeine Frau zu ſind 1*    
     

  

Die antidentſche Studentendemonſtraltion 

vor der deutſchen Votſchaft in Rom. 
Zu den Schimpfreden Muſſolinis gegen 

Deutſchland. 

Unſere autheutiſche Aufnahme zeigt italieniſche 

Karabinieri und faſchiſtiſches Militär, in Be⸗ 

griff, die in den letzten Tagen erfolgte anti⸗ 

veutſche Studenten⸗Demonſtration vor der Deut⸗ 

ſchen Botſchaft in Rom aufzuhalten. 

  

Oas Lichtbild bringt es an den Tag. 
Wenn man Vorſorge trifft. 

In den Geſellſchaftskreiſen einer bayeriſchen Großſtadt, be⸗ 

ſonders in Rechtsanwalt⸗ und Aerztelreiſen, wird ein köſtliches 

Geſchichichen erzählt und viel belacht Ein reicher Kauſmann 

hale ſich mit einem Heiratsbüro in Verbindung geſetzt, um für 

ſeinen Reffen, den Rechtsanwalt X., eine Gattin zu finden, die 

nach Vermögen und ſozialer Stellung zu ſeinem Neffen paſſen 

würde. Auf dieſem „uicht mehr nugewöhnlichen Wege“ machte 

er eine Entdeckung, die ihm ſein Leben ſtark verbittern, ſollte. 

Er ſoar fcil dici Jahren mit einer jungen ſchänen Frau glücklich 

verheitatet, di trotz des beſtevenden Altersunterſchiedes nicht 

iée Hand zum Bund fürs Leben zu reichen. 

Während der drei Jahre führte er ein glückliches Familien⸗ 

leben, da die Frau ihm in inniger Liebe zugetan zu ſein ſchien. 

Er kam jedenfalls auch nicht im entſernteſten auf den Gedanken, 
ſcheiden laſſen wollen oder 

einen anderen Gatten ſuchte. Trotzdem mußte dies doch der 

Fall ſein, denn unter den Photographien, die ihm zur Aus⸗ 

waͤhl für die Braut ſeines Neifen vorgelcgt wurden. fand er 

auch die Photographie ſeiner eigenen Gattin. 

Er fragte den Heiratsvermittler. wieſo er in den Beſitz 8 ſc 

Bilves komme, da er annahm, daß der Heiratsvermittler es ſich 

auf unreelle Weiſe erworben hatte und daß alle dieſe Bilder 

nur Täuſchungen für Heiratsluſtige ſeien. 

Der Heiratsvermittler wies vieſen Vorwurf entrüſtet zurück 

und erklärte, daß ſänitliche Frauen, deren, Porträts ſich hier be⸗ 

finden, mit ſeiner Hilfe in den Hafen der Ehe einlaufen wollten. 

Zum Beweis dafür nannte er ſoſort den Namen und Abdreſſe 

der betreſfenden Dame. Unſer Ontel wollte glatt hunſchlggen 

als er den Namen ſeiner eigenen Gattin hörte. Ohne ein Wort 

zu reden, ſtürzte er hinaus Und raſte nach Hauſe, wo ſein Weib⸗ 

chen glücklich lächelnd und ganz arglos Toilette machte. Sie 

wurde durch das wutverzerrte Geſicht ihres Gatten aus ihrer 

Ruhe aufgeichreckt, der ſie mit ſchrecklicher Stimme fragte: 

„Weib. was foll dein Vild bei dem Heiratsvermittler? zas 

haſt du vor?, Die junge Frau wußte erſt gar nicht, was ihr 

Mann eigentlich von ihr wollte⸗ Endlich ſtieg ihr 

eine furchtbare Erinnerung 

auf. Errötend umarmte ſie ihren Gatten und ſtammelte ihm 

ins Ohr: „Karlchen, ſei mir doch nicht böſe — weißt du, daß 

war ſa ſchon im vorigen Jahr, als du ſo ſchwer krant warſt... 

Das Geſicht des Mannes jener Frau, die bei ſeiner Krankheit 

ſo ſchnell darauf bedacht war, einen anderen Gatten zu be⸗ 

kommen, ſoll nicht ſehr geiſtvoll geweic! ſein. 

gezögert hatte. ihm 

  

Ein Tünzerennenprozeß in Paris. 
Die unmoraliſche Körperhaltung. 

Aus Paris meldet das „B. T.“: Ein intereſſanter 

Theaterprozeß wurde in Paris verhandelt. Die— Ballett⸗ 

meiſterin der Großen Oper und des Theatre Francais, 

Chasles, verlangt von Fräulein Soutzo, gleichfalls Tänszerin 

an der Großen Oper, einen Schadenerſatz von 25 000 Franks. 

weil Fräulein Sontzo beim Tanz in einem Klub ihrer 

Meiſterin einige Ideen geraubt habe. Fräulein Soutzy 

tanzte in dem Club des Epatauts einen Haremstanz aus 

Favarts „Drei Sultaninnen“, die Fräulein Chasles für 

die Comedie Francais arrangiert; hat. —— 

Fräulein Sontzo fand die klaſſiſchen Pas des Fräulein 

Chasles zu langweilig und ließ ſich von einem anderen 

Ballettmeiſter einige Stellungen einſtudieren, die beſſer für 

den Club des Epatants geeignet warxen, als für das Theatre 

Francais. Beſonders eine dieſer Stellungen wird von der 

Meiſterin beanſtandet: die Sultauin. Sontzo beugt anf den 

Knien liegend den Rücken bis zur Erdee nach rückwärts 

und ſtreckt die Arme ſehnſuchtsvoll dem Sultan entgegen. 

Der Vertreter von Fräulein Chasles fand dieſe Stellung 

von Fräulein Soutzo fand ſie 

erklärte, daß ſie der dramati⸗ 
entſpreche. Wenn der Gerichts⸗ 

Klientin den Haremstanz vor 

feinen Augen zeigen. Fräulein Soutzo zog, bereits den Pelz 

Röckchen, aber der Richter lehnte— 

mit Bedauernt — ab. Er will acht Tage über das Urteil 

nachdenken und hat ſich inzwiſchen als Mitglied des Club 

des Epatanis angemeldet. 

unmoraliſch. Der Bertreter 
elkomme ii 

vollkommen angemeſie 

ſchen Situation vollkomm⸗ 
       

   

  

üchtung von eßbaren Fröſchen. In eluigen japaniſchen 

Pröpinben gewähren die Provinzialbehörden beſondere 

Uüterſtützungen an Privatperſonen für t 

eßbaren Fröſchen. Beſonders eifrig wird die Zucht in der 

Provinz Schimane betrieben. Die Mode, Fröſche zu eſſen. 

iſt erſt vor einigen Jahren aus Paris nach Japan gekommen. 

hat aber ſchnell eine weite Verbreitung geiunderr. In Tokiv 

gibt es bereits mehrere Spezialreſtaurants für Gerichte, 

ie aus Fröſchen bergeſtellt werden. 

für die Zucht von
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MDie Erforſchung der Konjunͤtur. 
Wiſſenſchaftliche Erſchließung des Wirtſchaftslebens. 

Vor ungefäbr einem Jahre trat der Leiter des dentſchen 
Statiſtiſchen Amtes, Jyſt PDr. Wagemann, dem Gedanken 
nahe, ein beſonderes Inſtitut zur Erſorſchung der Konjunk⸗ 

tur zu errichten, nachdem entſprechende Vorarbeiten bereits 

im Kahrden des Statiſtiſchen Neichamtes geleiſtet worden 

waren. Äugeregt wurde der Plan durch die Erfolge Ame⸗ 

rikas „Havard⸗Inſtitut“, wo die Beobachtung und Feſtleaung 

der Bewegungen in der Wirtſchaft es ermöglicht hatten, die 

Wirtſchaft auf den 

Wechſel von guten und ſchlechten Zeiten, 

von Tiefſtand und Kriſe, Auſſchwung und Hochſpannung 

vorzubereiten und praktiſch umzuſtellen. 

Der ſichtbare Ansdruck der amerikaniſchen Erfolge iſt u. a. 

das Abſtoppen der Kredite im Januar 19025, das von größ⸗ 

tem Einfluß auf die ganze Konjunkturentwicklung geworden 

iſt. Die Errichtung des deutſchen Konfjunkturinſtituts ge⸗ 

worden iſt. Die Errichtung des deutſchen Konjunktur⸗ 

Sheuen erfolgte dann unter Beteiligung der öffentlichen 

tellen und der großen Verbände der Arbeitgeber⸗ und 
Arbeitnehmerſchaft im Juli 1925. Bei dem Ausbau des 

Inſtituts hatte Wagemann ſicherlich das Havard⸗Inſtitut im 

Augc. Jedoch wurde eine fklaviſche Uebernahme der im 

Havard⸗Inſtitut ausgearbeiteten Methoden, ſoweit ſie den 

deutſchen Verhältniffen nicht entſprachen, vermieden. Wage⸗ 

mann bat vor allen Dingen für das Inſtitut einen breiten 

Unterbau durch Fühlungnahme mit den wirtſchaftswiffen⸗ 

ſchaftlichen Inſtituten in Kiel, Köln, der Landwirtſſtaftlichen 

Hochſchule in Berlin uſw. geſchaffen. Außerdem ſind die 

beſten Sachkenner des Auslandes für die Mitarbett gewon⸗ 

nen worden. Darüber hinaus wurde verſucht, deutiche Ein⸗ 
richtungen, z. B. die fehr wichtigen, bis jetzt ſtatiſtiſch noch 

nicht verwerteten Feſtſtellungen der Reichspoſt. beranzu⸗ 

ztehen. Weiter ſtützt ſich das deutſche Inſtitut auf Feſt⸗ 
ſtellungen von Wirtſchaftsverbänden. 

Das Konjunktur⸗Inſtitut wird ſehr wahrſcheinlich noch 

in dieſem Frithiahr ſeine Arbeiten fortlauſend veröffent⸗ 

lichen. Vorläufig hat es einem beſchränkten Kreis der 
Oeffentlichkeit das Ergebnis ſeiner halbjährigen Arbeit in 
einem als Manuſkript gedruckten Folioband in Stärke von 
250 Seiten vorgelegt. Neben einer ausführlichen Textidar⸗ 

ſtellung des weltwirtſchaftlichen Konjunkturverlaufes im 

vergangenen Jahre enthält die Denkſchrift eingehende Tat⸗ 

ſachenberichte über die wichtigſten Länder der Weitwirtſchaft, 

die ſich zum Teil auf bisher in Deutſchland noch nicht ver⸗ 
öffentlichtes Zahlenmatertal ſtützen. 
Im algemeinen verſucht alſo das Inſtitut, eine eingehende 

Diagnoſe der deutſchen Wirtſchaftslage 

mit Hilfe der modernen konjunkturſtatiſtiſchen Methoden zu 
geben, wie ſie vom amerikaniſchen Havard⸗Inſtitut zuerſt 
aufgebaut worden ſind. Es handelt ſich demnach lediglich 
um Feſtſtellungen und Feſtlegungen in der Art, wie der Arßt 
die Beſtimmung einer Krankheit vornimmt, obne vorläufig 
nach der Urſache der Krankheit zu forſchen. Auf die Kon⸗ 
innkturſorſchung üibertragen, bedentet dieſes Vorgehen, daß 
die urſächlichen, die kauſalen Zuſammenbänge in der Be⸗ 
wegung der Wirtſchaft unberückſichtigt gelaſſen werden. Da⸗ 
gegen führt die Diagnoſe, die bloße Feſtſtellung auf Grund 
der ſormalen Methoden zu einer gewiſſen, Prognoſe, d. h. zu 
einer Borausbeſtimmung der künftigen Bewegungen in der 
Wirtſchaft. Zur Erlänterung folgendes Beiſpiel: 

Keagtble Kenieuhe von Erzeusuung Beupefchgſe. Mahlen⸗ 

0 MIMAAAMAAAMcAumn 

  

iſe hfioffen i Arb. 
1³⁷⁵ Wurnnprcißs albweren Grundſtoft. Balkserbände ianftraft 

Januar 164.½4 674 100, 87.2 8².0 
März 149,4 569 10⁴j 89,2 923 
Juni 138,3 48³ 96,2 9²0 98,4 
Auguſt 137½1 5² 9³j,7 80,8 25. 
November 12,B4 4⁵ 9⁵j½3 73.8 SS. 4 
Dezember 126.6 40⁵ — 61½5 71.1 

Der Indexziſfer für die reagiblen Barenpreiſe (1913 
= 100) ißt die Bewegung der Preiſe von 10 konjunktur⸗ 
empfinblichen Waren augrunde gelegt. Die Einfuhr von 
Roßſtoffen und Halbwaren verſteht ſich in Millionen Reichs⸗ 
mark. Die Zahlen für vollbeſchäftigte Mitglieder der Ar⸗ 
beiterkachverbände ſind Prozentſätze des Mitaliederbeſtandes. 
Die Angabe über die Mafenkaufkraft iſt das Produkt aus 
der Vollbeſchäftigtensiffer und der Lohnindexaifier füür un⸗ 
gelernte Arbeiter, dividiert durch die Indexziffer der Lebens⸗ 
Holtungsfoſten (nach der alten Metbode!. Die Produktion 
wichtiger Rohſtoffe bant ſich anf der Borkriegsproönktion 
des heutigen Reichsgebietes (1913 = 100) anl. Es handelt 
lich alſo um rxein normale Feſtſtellungen. Jedoch liegt in 
dieſen Feitſtellungen die Geſetzmäßigkeit der Wirtſchafts⸗ 
bewegaungen, ſo daß man z. B. ſehr aut aus der Bewegung 
der reagiblen Warenpreiſe und der Einfuhr von Rohbüsfien 
und Halbwaren auf die Probuktion wichtiger indnitrieller 
Grundſoffe ſchätzen kann. In dieſer Möglichkeit liegt der 
Sert, die Feßſtellungen für die Sirtſchaftsentwicklun 
ESie anszunusen. ‚ irti 8 

ie Arbeiten des Konjunkturinſtituis fircken natürſi 

Seeee ennen, inwieweit es wirklich ei 
in dem Aufban des deutichen Wirtij⸗ ſhaitslebens Menä“- 

Die Bilerz ber Ewifßunsabieilurg ber ruffficen StenisDenl 
Vochdem die Siener Preße i ifel über 

vorir rufſiſchen üen e en e ie ansentne, 
geſtern melbeten. veröffentlichte die Sowjetregierung 

jolgenden Bericht äber die Sage der ruffichen Stacisbank⸗ 
Die Bilanz der Emiiſtonsabteiung der Aumichen Sioants⸗ 
Dank zum 1. Febrnar 1925 ſchlirßt zun 78 Will. Ticherwongen 
ab gegenüber 7 Wil. am 1. Januar. Der Geiamtmralan 
en Tſcherwonieknoten ig im Jauner Sieber znrüdgegan⸗ 

Dicherwons gen, Jarnar 
chf 75 802 262 Tſcherwonaen aꝶ 1. Sebruar. Bütbin find i 

üDSRDDDDESTDDD 
Wertere Einsieksd ven Dcherasteen, Sietnoten 1 Lon der 
Stastsbank allerdinas nicht niehr beapblichtigt werden. Der 
2607 ütder Smiffipnszechts beber 853843 Tiß Febænar 

icherniesnoten gegenüber ſcherwonzen 
am 1. Januar. 

SDie enhchen Kerbite fär Außland. Zu den Berhandiun⸗ 
Sen über neue deukſche Inhnütriekredite für Außlans WirD 

Aoch gemeldei, das geägenäriig über zwei Kreditope- 
zation en verbandelt mird. Die eine betrifft einen Betrag 
von 100 Millienen Wark der Arigränglich isesiell fäir di⸗ 
Inveſtitionsbedärfniße der Neyhtbainduitrie Sienen ſollie, 
aber nach dem nruerlichen Stande der Beiprechungen auch 

i Sgedehni werden euf Beferungen fär andere Indasrien a, 
72ll. Babrend die Berhandliungen über dieſen 103⸗BSifisnen⸗ 

Pereiis eius Weiter Forigeichritten „ns, Baben 

TSCHAEI. 

  
    

die Verhandltungen über einen weiteren Kredit von 200 

Millionen Mark bisher noch keine konkreten Formen ange⸗ 

nommen. In beiden Fällen handelt es ſich um die Finanzie⸗ 

rung von Dieſerungen für Inveſtitionszwecke. Im Gegen⸗ 

ſatz be dem 110-Miſklonen⸗Mark⸗Kredit im November 1925, 

der bekanntlich ſehr karzfriſtig war, ſollen bie neuen Kredit⸗ 
für eine Reihe von Jahren ſetwa 3 bis 5 Jahren) gewährt 

werden. Dabei wiͤrd, wie ſchon gemeldet, die Frage dis⸗ 

kutiert, ob das Reich eine Ausfallbürgſchaft in einer beſchränk⸗ 

ten Höhe übernehmen kann. Ob ſich dat Reich an der Kavi⸗ 
talsaufbringung ſelbſt beteiligt, lät ſich noch nicht end⸗ 

gültia beurteilen, doch iſt es nicht ſehr wahrſcheinlich. 

Schlechte Lage ber polxiſchen Eiſeninduſtrie. 

Die gonkurrenz der Tſchechoflowakei. 

Onfolge der vom Eiſenkartell veſchloſſenen Erhöhung für 

die meiſten Gattungen der Eiſenprodukte ſtellt ſich polniſches 

Eiſen mindeſtens um 30 Zloty pro Tonne höher als das 

ausländiſche, was natürlich den Exvort ſehr erſchwert. Die 

polniſchen Eliſenhändler gehen baran. viele Erzeugniſfe aus 

der benachbarten Tſchechoflowakei zu beziehen, die ſich in⸗ 
ſolge der von den iſchechoflowakiſchen Bahnen gewährten 
Frachtermäßigung und der teilweiſen Zollvergütung zur 

Förderung des Exportes, beſonders in Blechen bedeutend 

billiger ſtellen. Dadurch verſchärft ſich wieder die Lage 

in der Eiſeninduſtrie, die auch im Inlande ſtark an Abſas⸗ 
mangel leidet. — 

Ausweis der Banh Polshi. 
Nach einer geringen Steigerung im Laufe der letzten 

Januardekade erſcheint der Golöbeſtand der Vank Polſki in 
dem Ausweis vom 31. Fanuar d. ⁵ mit 138,8 Mill. Zlotv: 

davon ſind etwa 62 Mill. Zlotp in London als Garantie für 
die von der Bank auſgenommenen Interventionskredite 

deponiert. Der Stand des Valuten⸗ und Deviſenkontos hat 

ſich inſofern gebeffert, als der Kreditſaldo gegenüber der vor⸗ 

hergehenden Dekade von 40 Mill. Ziotn auf 28 Mill zurück⸗ 

gegangen iſt. Das Wechfelportefeuille iſt um 4,7 Mill. auf 

284,5 Mill., die Darlehn gegen Wertpaviere ſind um 2,7 Mill. 

auf 30,2 Mill. Iloty geſtiegen. Der Banknotenumlauf hat 

um 766 Mill. zugenommen und ſtellt ſich auf 361.9 Mill. Zloty. 

Neut k Beſtimmungen über den Export 
mſgnriſhcicher Probukte. 

In Abänderung der Verordnung des Außenhandels⸗ 

kommiſſariats vom 28. Auguſt 1925 hat das Handelskom⸗ 

miſſariat der Sowjetunion nunmehr eine Verfügung 

erlaſſen, wonach die lizenzkreie Ausfuhr von minder 

wichtigen landwiriſchaſtlichen Probukten nur den kaatlichen 

und genoſſenſchaftlichen Organiſationen geſtattet wird. die 

das Recht zur felbſtändigen Betätigung auf dem Anslanbs⸗ 

markt beſitzen. Gemiſchtwiriſchaftliche Aktiengeſellſchaften 

genießen nach wie vor das lizenöfreie Außsfuührrecht auf 

dieſe Produkte. Alle übrigen Organifationen dürfen dieſe 

Waren nur auf dem Lizenzwege exportieren. Die Organi⸗ 

ſationen, die das Recht zur lizenszfrelen Ausfuhr der ge⸗ 
nannten Waren beſitzen, ſind berechtigt, unmitielbar mit 

den ausländiſchen Firmen in Verbindung zu treten und die 

Waren direkt an den Käufer zu verſenden, ſie ſind jedoch 

verpflichtet. der zuſtändigen Sowjethandelsvertretung nach⸗ 

träglich Mitteilung über den getätigten Abſchluß zu machen. 

Dieſe Verordnung erſtreckt ſich u. a. auf Kartoffeln, Moos⸗ 

beeren, ſonſtige Beeren, Rohmet, Hörner und Hufe. Gemüſe⸗ 

Obſt, Quark, Sahne und friſche Pilze. — Die gelamten er⸗ 
zielten Exvortdeviſen ſind an die Staatsbauk bzw. Auben⸗ 

handelsbank abzuliefern. ü 

  

  

Erhöhnng der polniſchen Naphihapreiſe. Der volniſche 
Petroleumtruſt hat beichloßen, vom I. März d. J. ab den 

Verkauf von Paraffin ſowohl nach dem Auslande, als im 
Innern des Landes in ſeiner Hand zu vereinigen. Bom 
1. Mai d. J. ab wird der ausſchlichliche Berkauf von Gas⸗ 
ölen in Polen und deren Ausfuhr nach dem Auslande allein 
dem Truſt zufallen. Allmäblich werden der Verkauf und die 
Ausfnbr aller Petrolenmprodukte ohne Ansnahme bei dem 
Truſt vereiniat ſein: indefſen wird dies nicht ſlobald ver⸗ 
wirklicht werden können. Die Ausfubrpreiſe von Benzin 
und Gasölen ſollen allmählich um 20 Prozent erhöht werden. 
Die Direktion des Truſtes wurde in ihrer Vollmacht bis 
zum 1. Dezember 1925 beſtätigt. Für jedes Mitglied des 

Truſtes, das die Konventionen und die Entſcheidungen über⸗ 
treten würde, find Sonventiomalſtrafen feligeſetzt worden. 
Die Bertreter der Kaffinerien haben eine Beſtimmung vor- 
geſchlagen, wonach im Falle, daß die unerlaubte Ausfuhr 

von Nanbtba nach dem Auslanbe andauern ſollte. jede 
Firma das Recht haben ſollte, nach einer 14tägigen Ankün⸗ 
digung aus dem Truſt ausautreten. 

Drachmenbenke in Griechenlanb. Das von der Regie⸗ 
rung Pangalos entworjene Finangjanierunesgrogramm, 
deffen erſte Maßnahme die nenerdings erlaſſene Berorbnung ü   
29 zurückgegangen. Die öffentliche Meinung begrüßt in 
der Steigcrung des Series de: Drachme ein Anzeichen der 
Feitigung des Kreditrs, den Griechenland genießt. 

. Siniaans zwißtden ID 
Bekauntlich beitenden im Ruhrbeairk Diffe⸗ 

renzen zwiichen den E und den 

Die Ter⸗Krnde in Baumia nb Die Ter⸗Erite in Bernvin 
aud Java Beläef ſch ür 1— 23 Milliznen Iind 
Pigt, berslichen füi Ser Ernte bes 1924, ein I 
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Erhöhung des polniſchen Zucherpreiſes. 
Das volniſche Finanzminiſterium hat eine Preis⸗ 

erhöhung für Kriſtallzucker auf 85 Sloty pro 100 Kilo⸗ 

gramm mit Verpackuna, ohne Arziſe, vom 6. Februar ab 

genehmigt (Würfelzucker iſt um 20 bis 25 Prozent teurer). 

Der bisberige Preis betrus 75 Hlotn. Die Zuckerinduſtrie 

verlangte eine Erhöhung auf 92 Zlotu mit der Bearündung, 

daß die Ausfuhr, die etwa die Hälſte der Geſamtproduktion 

umfaßt, bei rund 60 Kloty Geſtehungskoſten einen Berluſt 

von etwa 30 Zlotny pro 100 Kiloaramm mit ſich bringe 

und der Ausgleich durch Gewährleiſtung eines annähernd 

gleich hohen Inlandgewinnes geſchaffen werden müſſe. 

Schließung zweier oberſchleſiſcher Hütten. 
Die Kattowitzer Hütten⸗ und Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft 

wandte lehmom, Oberſchleſiſchen Wojewoda mit dem Antrag 

auf Genehmigung zur Schließung der Hütte „Martha“ und 

der Stahlgießerei „Hubertus“. Der Antrag wird mit der 
Tatſache begründet, daß in der jetzigen ſchweren Kriſe der 

Hütteninduftrie ſich die Arbeit nur in den größeren und 

mit den neueſten Maſchinen ausgerüſteten Hütten rentiert, 
während die angeführten Unternehmungen zu den kleineren 

(mit je 500 Arbeiter) gebsren und minderwertiger ausge⸗ 
rüſtet ſind. 

Die Vebleibungsmeſſe in Berlin. 
Auf der am Sonntag eröffneten Fachmeſſe der Dentſchen 

Bekleibungsinduſtrie in Berlin bat ſich die Zabl der Aus⸗ 
ſteller gegenüber dem Vorjahr wefentlich vermindert. Dieſe 

Verringerung iſt als Folge der Bereinigungskriſe anzu⸗ 

ſprechen. Die Ausſtellung ſelbſt macht einen guten Eindruck 

und man merkt, beſonders in der Gewährung von günſti⸗ 

geren Verkaufsbedingungen, das Beſtreben der Ausſteller, 
Aufträge hereinzubringen. Der Beſuch an Aufkäufern iſt 

zahlreich; auch ſind bereits nicht unbeträchtliche Geſchäfte ab⸗ 

gewickelt worden. Allerbings iſt die Situation durchaus un⸗ 

ſicher, wodurch das Geſchäft natürlich beeinflußt wird. Die 

Einkäuſer ſtecken gewiſſermaßen in einer Zwickmühle: die 

erwarkete günſtige Konjunktur wird ſelbſtverſtändlich Preis⸗ 

ſteigerungen bringen. In dieſem Fall empfiehlt es ſich, den 

Bedarf in Berlin einzubecken. Andererſeits rechnet man 

aber damit, daß die Wendung zum Beſſeren vorläufig noch 

nicht eintritt, ſo daß es ſich empfiehlt, den Leipziger Markt 

aenman der dann eine weitere Senkung der Preife brin⸗ 

gen mu 

Deutſch-franzöfiſches Zollnbnommen bevorſtehend? 
Der Verliner Berichterſtatter des „Petit Pariſten“ will 

erfahren haben, daß auf folgender Grundlage ein provi⸗ 

joriſches Abkommen zwiſchen Frankreich und Deutſchland ge⸗ 

ſchloſfen werden ſoll: Frankreich erhält für die Einfuhr ſeiner 

Frühgemüfe nach Deutſchland gewiſſe Zollermäßiaungen für 

die Zeit vom 1. 3. bis 31. 5. Deutſchland erhält als Gegen⸗ 

leiſtung für die Zeit vom 1. 4. bis 30. 6. Zollermäßigungen 

für die Einfuhr von Medikamenten, elektriſchen Präßiſions⸗ 

apparaten und Möbeln. 

Berbehr im Hafen. ů 
Eingang. Am 9. Februar: Lettiſcher M.⸗S. Willi“ 

(s) von Neukuhren, leer, Hafenkanal: ſchwediſcher D. 
„Cecil“ (776) von Uddavalla, leer für Behnke E Siea, Hafen. 
kanal: deutſcher Schl. „Enat“ (6) m. d. Seel. „Borgfelde“ 
(61½) u. „Sldenfelde“ (675) von Stolpmünde, leer für Dang. 
Schiffahrts⸗Kontor, Strondeich; ſchwebiſcher D. „Caſtor“ 
(421) von Karlskrona, leer für Bergenske, Hafenkanal; 
norwegiſcher D. „Ransfjeld“ (656) von Gotenbura, leer für 
Behnke & Sieg, Kaiſerhafen: engliſcher D. „Hague“ (57⁴) 
von Aarhus, leer für Reinhold. Hafenkanal 

Ausgang. Am 9. Februar: Schwediſcher D. ⸗Pan, 
(526) nach Trellebora mit Koblen; deutſcher D. „Neytun“ 

(636) nach Loudon mit Getreide und Holz: deutſcher D. 
Venetia“ (507) nach Grenaa mit Kohlen: ſchwediſcher Schl. 
„Holger“ m. d. Seel. „Halſta III“ (472) nach Oſtad mit 
Kohlen: ſchwediſcher D. „Libau“ (1790 nach Malmö mit 
Gütern; dentſcher D. Viktoria Köpke“ (202) nach Aalborg 

mit Superphosphat. 

Auf dem Schlachtvichmarkt wurden die Preiſe wie folat 
notiert: Rinder: Ochſen: Ausgemäſtete böchſten Schlacht⸗ 

wertes —, fleiſchige jüngere und ältere 32.—36 Gulden, 

mäßig genährte 20—26. Bullen: Ausgemäſtete höchſten 

Schlachtwertes 36—88, fleiſchige jüngere und ältere 28—32, 

mäßig genährte 18—22. Färſen und Kühe: Aus⸗ 
gemüſtete Färfſen und Kühe böchſten Schlachtwertes 37—40, 
fleiſchige Färſen und Kühe 27—32, mäßig genährte Kühe 
16—22. Jungvieh einſchl. Freſfer 20—25. Kälber: Feinſte 

Maſtkälber 70—75. gute Maſtkälber 55—60, geringe Saug⸗ 
kälber 18—23. Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
bammel 27.—30, fleiſchige Schafe und Hammel 20—25, mäßig 

genährte Schafe und Hammel 12—16. Schweine: Fett⸗ 

ſchweine füber 150 Kilogramm Lebendgewicht 61—63, voll⸗ 

leiſchige über 100 Kilogramm Lebendgewicht 57—50, fleiſchige 

von 75 bis 100 Kilogramm Lebendgewicht 54—56. — Auf⸗ 

trieb vom 2. bis 8. Februar: Ochſen 61, Bullen 105, 

Kühe 182, zuſammen 2809 Rinder; Kälber 142, Schafe 369, 

Schweine 1477. — Marktverlauf: Rinder langſam, 
Sälber, Schafe und Schweine geräumt. — Die notierten 

Preife verſtehen ſich in Gulden für 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht und ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten, ſämtliche 

Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. Die Stall⸗ 

preiſe verringern ſich entſprechend. 

Sirekter Schiſisverkehr. Die Verwaltung der Staatlichen 
Handelsflotte „Sowtorgflot“ errichtet einen regelmäßigen 

Schiffsverkehr auf der Linie London—Hamburg—Murmanſt. 

Der Berkehr auf diefer Linie ſoll während der gangen Eis⸗ 
periode im Finniſchen Meerbufen durchgeführt werden. 

Amtliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 9. 2. 26 ů‚ 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Kloty 6,71 Danziqer Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Bulden 

Dentzger Prsbuktraborke nos 8, Febrnar, Cumtlich) Setzen, 
weiß 1325—1350 G., Rosgen 8,25—8,0 G., Futtergerſts 8,25, 

Serſte 8,50—9,75 G, Hafer 8,25—8,75 G., fl. Erbſen 1050 G. 
Biltorinerbſen 1300—15,00 G., Roggenkleie 5,25 G., Weizenkleie 

—— G. (Sroßhandelspreiſe für 50 Kilegramm waggonfrei 

ig. 
ufuhr nach Danzig am 9. Februar: Weizen 2 Waggons 
Tomen), Koggen 14 Waggons (205 Tonnen), Gerſte 15 

Sagaons (215 Tomnen), Hafer 15 Waggons (220 Tonnen), 
Hallenfeuchte 5 Saggens (75 Tonnen), Kleie und Oelkuchen 
2 Wossons (50 Tonnen), Saaten 1 Waggon (15 Tonnen)⸗ 

  

      

  

  

  

  
 



  

    
Die Kriſe der Danziger Zuckerwaren⸗Induſtrie 

Kur noch geringe Beſchäftigungszahl. — u. e „ 
ſchäft Werſ — mſinnige Lohnabbau 

Bereits vor dem Kriege batte Danzig eine Schykoladen⸗ 
und Zuckerwaren⸗Induſtrie. Dieſe war für, den Wadtſchen 
Verbrauch berechnet, verſuchte jedoch über dieſen Rahmen 

binaus auch in der Provinz Abnehmer zu ſinden, Infolac 
der ſehr maugelhaften Betriebseinrichtungen, Fabrikations⸗ 
methoden und der teilweiſe auch geringeren Qualität konnte 

ſich dieſe Induſtrie nicht voll entfalten und wurde von der 
weſtdeutſchen Konkurrenz ſchwer bebrängt. 

Nach dem Kriege wurde es hier in Danzig beſſer. Die 
alten Betriebe bauten ihre Einrichtungen aus, verbeſſerten 

die Fabrikationsmethoden, neue Betriebe mit mydernſten 
Einrichtungen erſtanden. Es halte den Anſchein, als ob ſich 

hier ein Induſtriezweig entwickle, der berufen ſei, das 

Danziger Wirtſchaftsleben zu befruchten und einem gröberen 
Teil der Bevölkerung Arbeit und, Verdienſt zu geben. Die 
Anſätze waren, was vielen unbekannt ſein dürfte, außer⸗ 

ordentlich grte. Hette die Zahl der im Süßwarengewerbe 

vor dem K — zon Perſonen zwiſchen 300 und 400 

hin und bern. .e, ido erhöhte ſich dieſe bis zum 

1. Dezember 1½24 auf 1400. Wenn gleich dieſe Zahl auch zu 

83 Prozent aus weiblichen Arbeiterianen beſtand, ſo war 

die Zahl der Beſchäftigten immerhin beachtlich und es 

beſtand die Hoſfnung, daß ſie mit der weiteren Entwicklung 

unſerer Handeisbeziehungen noch⸗ weiter ſteigen würde. 

Wie ein Rauhreif fiel der Poſtkonflikt auf dieſe Ent⸗ 
wicklung und unterband den Abiatz in Polen. Welter und 

weiter ging es bergab⸗ als in Polen die Wirtſchaftskriſis 

ausbrach. Der Zlotvſturz und die Zahlungsunfähigkeit der 

polniſchen Geſchäftswelt brachten diefe Induſtrie faſt zum 

Stillſtand und das noch in einem Angenblick, in dem ſich 
mehrere Unternehmungen in Neu⸗ und Umbauten, ſtark 

engagiert batten. Das angeleate Betriebskapital fand ſo 

aui wie, gar keine Verzinſung. Der modernite Betrieb 
„Sarottt“ arbeitete zunächſt wochenlang verkürzt, lag dann 

acht Wochen ganz ſtill und hat auch je5zt kaum ein Zehntel 
der früheren Produktion aufgenommen. Auch alle anderen 

Betriebe haben die Belegſchaftsſtärke ſtark vermindert. 
Schätzungsweiſe werden jetzt nur noch 300 gegen früher 
1400 Arbeitskräfte beſchäftigt. Verſuche, an den Märkten 

des Mittelmeeres einen Erſatz für den ausfallenden pol⸗ 

niſchen Markt zu erhalten, ſind zwar unternommen, ob ſie 

glücken werden, bleibt noch dahingeſtellt. 
Mit der nach dem Kriege einſetzenden fortjchrittlichen 

Entwicklung ſchien es ſo, als ob auch bei dem jedem ſozlalen 
Vortſchritt abholden Unternehmertum dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges ein freiheitlicherer Zug eingekehrt ſei. Man be⸗ 

quemte ſich zum Abſchluß von Tariſverträgen, tat auch ſo, 
als hätte man Verſtändnis für die Lage der Arbeiterſchaft. 

Mehr und mebr ſtellte ſich jedoch beraus, daß man ſoziale 
Zugeſtändnilfe nur dem Zwange gehorchend machte,⸗nicht 

dem eigenen Triebe folgend. Oft mußte ſich die organiſterle 
Arbeiterſchaft dieſer Betriebe das lebensnotwendige Ein⸗ 

kommen im Kampie erſtreiten. 
Bereits 1924 verſuchte man 

kommen. vermied es dann, aber, weil die Situation noch 

nicht aünſtig erſchien. Zum Schluß des Jahres 1925 
kündigte man jedoch unter Ausnutzung der Krife den Tarif⸗ 

vertrag. Um den Abichluß eines neuen Vertrages bat man 
ſich bisher berumgedrückt. Man, hofft wohl, ohne Tarif⸗ 

vertrag der Kriſe belſer Herr zu werden, auch ſcheint die 
Nückkehr zum alten „Herr⸗im⸗Hauſe“⸗Standpunkt erſehnt 

zu werden, Nach Lage der Dinge muß ſich die Arbeiterſchaft 

für den Augenblick mit dieſer Haltung wohl abfinden, das 

eine dürfte doch aber auch dieſen Herren klar ſein, daß der 

wirb der Auseinanderſetzung über kurz oder lang kommen 

rd. 
Der von der Kriſe am meiſte mitgenommene Betrieb 

ſcheint der der Firma Ruſſan zu ſein. Dieſe Firma erlicz 
eine Bekanntmachun, in der ſie erklärte, daß es ihr infolge 

der wirtiſchaftlichen Not, insbeſondere der Kreditknappheit 

und der neuen Zahlungskondittionen der Raffinerien, die 

dahin gehen, daß Zucker vor Empfang. alſo bei Beſtellung 

bezahlt ſein muß, nicht möglich ſei, dem weiblichen unver⸗ 

heirateten Perſonal die alten Löhne zu zahlen. Es muß ein 

Lohnabbau von vorlänfig 5 Pfg. pro Stunde erfolgen. 

Wer biermit nicht einverſtanden ſei, ſol bei der Lobnzahlung 

im Kontor jeine Wünſche zur Kenntnis geben. 

Das war im Wortlaut der Inhalt der Bekanntmachung. 

Da ſoll noch einer ſagen. nunſere Unternehmer ſind nicht 

geſchäftstüchtig. Man kennt ſchon den Weg, um aus der 

Kriſe herauszukommen. Arbeitgebers, folgt dieſem „tüchtigen 

Wiriſchaftler“: „vorläufig“ 5 Pfg. Abbau; Dabei Zahlt 

die Firma Ruſſau ſy ſchon die niedriaſten Löhne. Wenn 
noch ein naarmal weitere 5 Pfaä. gezogen werden⸗, gibts zum 

Schluß nur noch die leere Lohntüte, mit der die Arbeiter⸗ 

ſchaft dann einkaufen geht. So führt man den bargeldloſen 

Zahlungsverkehr ein. 
Es iſt ſchlimm, daß unſere Wirtſchaftler keinen anderen 

Rat wiffen, als die Löhne und damit die Kaufkraft zu ver⸗ 

mindern. Man denkt ;nicht daran. das, wenn das die anderen 

auch tun, der Abſatz weiter und weiter zurückgehen muß und 

ſtatt Hebung der Produktion ihr vollſtändiger Stillſtand 

eintreten wird. Von ſolchen Leuten wird die Welt regiert. 

Erwacht, ihr Arbeiter und Arbeiterinnen der Schokoladen⸗ 

und Zuckerwaren⸗Induſtrie, erwacht, ſtärkt eure Front, 

bringt den Letzten zur Crganiſation, damit wir den Kampf 

für die Hebung eurer wirtſchaftlichen Lage aufnehmen und 

gegen den Unverſtand und die Unfäbigkeit eurer Arbeit⸗ 

geber ankämpfen können. 

Deutſcher Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter⸗Verband. 

      

    

  

  

vom Tarifrertrag loszu⸗ 

  

Der Reichsrat ſtimmt dem Arbeitsgerichtsgeſetz zu. Zur 

Reglung aller Streitiskeiten, die ſich aus dem Lohn⸗ Und 

Angeſtelltenverhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 

nehmern entwickeln, ſollen nach dem Geſetz tünftig unter 

Beſeitiaung der bisber beſtehenden Sondergerichte allgemein 

Arbeitsgerichte für den Bezirk je eine⸗ Landgerichts ein⸗ 

gerichtet werden. Ferner als zweite Inſtans für die Länder 

ſo ein Landesarbeitsgericht und als oberſte Inſtanz ein 

Reichsarbeitsgericht. Die Zuſtändigkeit der⸗ Arbeitsgerichte 
kritreckt ſich auf alle Arbeitnehmer auch bei Einkommen 

anf alle Arbeitneumer au 

über 5000 Mark und auch auf Streitigkeiten aus Tariſver⸗ 

trägen. Wenn der Streit von beſonderer grundſätzlicher 

Bedeutung iſt, ſol eine Berufung künftig auch zuläſſis ſein. 

wenn es ſich um einen Wert von weniger als 300 Mark 

handelt. Jeder Mehraufwand, der den Ländern erwächſt. 

ſoll vom Reich getragen werden. In der erſten Inſtanz ſind 

Rechtsanwälte als Vertreter ausgeſchloſſen. dagegen wird 

beim Landesarbeitsgericht und beim Reichsarbeitsgericht 

der Rechtsanwaltszwang eingeführt. 8 

Kommuniſtiſche Nieberlagen. In der Generalverſamm⸗ 

lung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, Ortsverwal- 

tung Remſcheid, ſiegte die Liſte der Amſterdamer 

Richtung mit 237 Stimmen äber die Liſte der Möskauer, 

die 130 Stimmen erhielt. Bemerkenswert iſt, daß Remſcheid 

früher und bis zu einem gewiſſen Grade auch ietzt noch eine 

EEmunuiſtliche Hochhurg darttellt. Daß trosdem unſere Ge⸗ 

noſſen dieſen erfreulichen Erſola erzlelen konnten, iſt ein 
Zeichen dafür, daß ſich die kommuniſtiſchen Metboden ab⸗ 

gewirtſchaftet haben. Die Geraer Lertilarbeiter 

haben Fiüſch ie die Moskauer gründlich ablaufen laſßen. 

Obwohk ſich die Kommuniſten einen richtiggehenden Land⸗ 

tagsabgeordneten als Diskuſſivnsredner verſchrieben hatten. 

konnten ſie nur 7s Stimmen für die von ihnen eingereichte 

Liſte zur Ortsverwaltung erhalten, während unſere Ge⸗ 

noſſen 247 Stimmen bekamen. 

Ublehnun des Borliner Vanlſchiedsſpruchs. Der am 3. Februar 

im Reichsarbeitsminiſterium gejällte Schiedsſpruch, der u. a. Reg⸗ 

lung der Arbeitszeit und eine Steigerung der Gehälter um 5 v. H. 

vom 1. Februar ab bis 30. September d. J. vorſieht, ſonſt aber den 

Manteltarif unverändert bis zum 28, Februar 1927 verlängerte, 

murde vom Reichsverband der Bankleitungen und vom Allgemein⸗ 

verband der Bankangeſtelllen abgelehnt. Die anderen drei am Tarif 

beteiligten Arbeitnehmerorganiſationen erklärten ihre Zuſtimmung. 

Eiſeubahnerhreik in Elfa⸗Lothringen. Die elſäſſiſch⸗ 

lvibringiſchen Eiſenbahnergewerkſchaften haben aus Proteſt 

gegen die Richterfüllung ihrer hauptſächlichen Jorderungen 

den Streik beſchloſien und an die andern Angeſtellten⸗ und 

Beamtenkategvrien ebenfalls die Aufkorderung acerichtet, ſich 

der Bewegung anzuſchließen. Ein Datum für die Nieder⸗ 

leaung der Arbeit iſt noch nicht feſtgeſetzt worden. 

Taanng der Metallarbeiter⸗Internationele in Prag. 

Freitag begannen in Prag die Beratungen. der Metall⸗ 

arbeiterinternationale (Internationale Föderation der 

Metallarbeiterverbände ſozialdemokratiſcher Richtungl, Die 

„Berbandlungen werden die allgemeine Lage der Metal⸗ 

induſtrien aller Länder und beſonders die taktiſchen Maß⸗ 

nahmen der Arbeiterorganſſationen in der Moetallinknſtrie 

mit Rückſicht auf die mögliche Bildunsg eines eurppäiſchen 

Eiſenkartells zum Gegenſtand haben. Auf Anregung der 

Metallarbeiterinternationale wird auch über die Reglung 

der Beziehbungen zwiſchen den tſchechoflowakiſchen und den 

deutſchen Mekallarbeiterverbänden in der Tſchechoilowakei 

bzw. über die Modalitäten einer Verbindung im Rahmen einer 

allgemeinen Reglung mit den Gewerkſchaften der tſchecho⸗ 

flowakiſchen Republik verhandelt werden. 

Reue Schulen für Berlin. Siebzehn neue Schulen jollen 

in Berlin demnächſt gebaut werden. 8 Baugeldern ſtehen 

zunächſt allerdings nur 6% Milllonen Mark zur Verfügung. 

Die Schulklaſſen Groß⸗Berlins hauſen zum Teil in ganz 

unwürdigen Unterrichtsräumen, ſo in Lichtenrade im Keller⸗ 

geſchoß. Zu dieſem umfangreichen Bauprogramm kommt 

noch das Projekt einer grötzeren Anzabl von., Turnhallen 

ſopwie der hlan von Aufſtockungen für Schulgebände, deren 

Räume nicht mehr genügen. 

——————————
——— —— 

Auxs MGerm Sreisiaut 

Zoppot. Der Geſangverein „Freier Volks⸗ 

chvr“ hielt am Sonnabend ſeine Jahresverſammlung ab. 

Aus der Vereinstätigkeit im vorigen Jahre iſt das Wohl⸗ 

tätigkeitskonzert am d. Auguſt vor dem Warmbad beſonders 

zu erwähnen. Leider bat der Verein in Anbetracht der Ar⸗ 

beitsloſigkeit mit finanziellen Schwierigkeiten ſehr zu 

kämpſen. Auf Grund der ſchweren wirtſchaftlichen Verhält⸗ 

niſſe und angeſichts der Vorarbeiten zum erſten deutſchen 

Arbeiter⸗Bundesſängerfeſt zu Pfingſten 1927 in Haunover 

wurde auch lau! Bericht des Vorſitzenden das für September 

in der Meſſehalle Technik geplante Gauſtngerfeſt vertagt. 

Die Vorſtandswahl ergab Wiederwahl folgender Sauges⸗ 

brüder: 1. Vorſ. Konvpatzki. 2. Vorſ. Nohde, 

1. Kaſſierer Bäker, 2. Kaſſierer Skibow. ſki, Reviſoren 

Labudda und Lemke, neugewählt wurden die Sanges⸗ 

brüder: 1. Schriftflihrer Stangenberg, 2, Schriſtführer 

Haß. Chorleiter bleibt Herr Ewerk, Chorführer iſt 

Sangesbruder Knauſt. Infolge Beſchluſſes der Haupt⸗ 

verſammlung wurden ansgeſchloſſen ſieben aktive und ein 

paſſives Mitglied. Der Verein zählte am Schluß des Jahres 

56 aktive und 32 paſſive Mitglieber. 

Kahlbude. Stiftungsfeſt der Sozialdemotra⸗ 

tiſchen Partei. Am Sonntag, den 14. Febrnar, nachmittags 

4 Uhr, begeht der IHimtemgraiſeſce Ortsverein Kahlbude im 

Lokal des Herrn Grablowſki ſein 6. Stiftungsfeſt. Lebende 

Bilder, Theater, Konzert, ſowie Rezitationen und Beluſtigungen 

aller Art ſtehen auf dem Programm, ſo daß allen Parteigenoſſen 

und Freunden dieſe Veranſtaltung empfohlen werden kann. 

Steegen. Die Oberförſterei Stecgen verkauft 

am Freitag, den 12,. Februar 1926, vorriittaas 9 Uhr, bei 

Wienß⸗Stecegen aus Förſterei Pröbberanu 20 Feſtmeter 

Kief⸗Bauhold 2.—4. Kl., 122 Raummeter Kief.⸗Kloben, 

10 Raummeter Stockholz. Aus der Förſterei Bodenwinkel 

5 Stek. Kief.⸗Bauhbolz mit 1.48 Feſtm⸗ter 4. Kl., Kief.⸗Derb⸗ 

holaſtangen. 208 Stck. 2. Kl. 771 Stck. 3. Kl., Reiſerholz⸗ 

ſtangen, 416 Stc. 4 Kl., 40 Stck. 5. Kl, 1 Raummeter Kief⸗ 

Schichtnutzholz 2. Kl., 35 Raummeter Kiefern⸗Kloben, 307 

Raummeter Knüppel, 10 Raummeter Reif. 3. Kl. Aus 

Förſterei Steegen 1 Raummeter Kiei. loben 8 Raum⸗ 

mefer Knlippel, 41 Raummeter Stockholz, 200 Raummeter 

Reiſ. 3. Kl. 
Paſewark. Kommuniſten und Deutſchvölliſche 

in Einheitsfront gegen die Sozialvemokratie. 

Kürzlich fand in Baſewerk cina von, IIdbV matfrate- 

ſchen Partei einberufene ſtark beſuchte Volksverſammlung ſtart, 

in der Gen. Karſchefſti über das Thema „Wirtſchaſtskriſe und 

Erwerbsloſenproblem“ ſprach Er ging auf die wirtſchaftliche 

Depreſſion in allen Staaten Europas ein, insbeſondere auf die 

daniederliegende polniſche Wirtſchaft, mit der die Danzigs eng 

verknüpft ſei. Die Sozialdemokratie ſei zu allen Zeiten beſtrebt 

gewefen, die Lage der Erwerbsloſen zu beſſern, während die 

Kommuniſten in Agitationsanträgen, an deren Erfüllung ſie 

ſelbit nicht glauben. die Noi der Erwerksloſen ſich für ihre 

Parteizwecke zunutze machen. Insbeſondere fordere die Sozial⸗ 

demotratie die Schaffung einer Erwerbeloſenverſicherung, nach, 

dem durch ihre Arbeit die Unterſtützungsſätze erſt kürzlich erhöht 

worden ſind. In der Diskufſion verſuchte die kommuniſtiſt⸗ 

Abgeordnete Frau Kreft für die Kommuniſten zu agitieren. ihre 

Worte wurben jedoch, nachdem Kommuniften gemeinfam mit 

den De Ghen Kear Störungsverſuche unternommen hatten, 

von dem Gen. Karſcheffti mit ſacht licher Schärſe widerlegt. 

Seine Worte ſanden den ſtärkſten Beifall der Verſammlung. 

arthhez Eine Verſammlung der Sozialdemo⸗ 

kratiſchen Partei. Kürzlich fand in Parſchau eine Verſamm⸗ 

Iung des Orisdereins der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Als 

Reſerent war der Geipoſſe Stukomwſki erichienen. Rebner ſprach 

über: „Die Wirtſchaftslaße im Freiſtaat Danzig und die neue 

Regierung.“ Er bemängelte das Berhalten des alten Senats gegen⸗ 

über Polen. Durch das natiosnaliſtiich⸗ Treiben der Kreiſe von 

rechts ſei es ſo weit gekommen, daß Daszig dem Ruin immer 

ſchneller entgegenging. Die Sozialdemokratie hat es Rets betont, 

daß der Beamtenapparat, verkleinert werden muß, fand aber bei den 

Deutſchnationalen kein Gehör. Gen. Stukomſki ging ferner auf 

die Umorganiſation der üiſe ſowie der Amtsbezirke und Land⸗ 

meinden näher ein. Er führte agt gegen das unſo iale Ver⸗ 

jalten der Beamten auf dem Lande. ie Deutſchnationalen wollen 

an dem alten Syſtem der Kreiſe ſeſthalten, weil der Arbeiterſchaft 

hierdurch die Rechte ganz erheblich bentend werden. Um dieſes zu 

ändern, iſt es Pflicht eines jeden enkenden Arbeiters, ſich einer 

Organiſation uſchließen. Jeder Urbeiter und jede Arbeiterin, 

welhe das 18. Lebensfahr zurückgelegt haben, ſollen Kämpier für 

unſere Idee werden. Am Schluß der Verſammlung traten dem 
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  Ortaverein viele Mitglieder neu bei.   
  

    
Fümilientragödien in Stettin. 

Vom Schwiegerſohn erſchoſſen. 

Ein Landrdanten Ende nahmen Streitigleiten in der Familie 

des 52 Jahre alten Böttchers Auguſt Hoff. In der letzten Nacht 

um 3 Uhr wurde er in ſeiner Wohnung Hohenzollernſtratze 49 

von ſeinem ebenfalls vort wohnenden Schwiegerſohn, dem zur 

Zeit ſtellungsloſen Landarbeiter Fritz Jaſter, erſchoffen. Hoff, 

der mit ſeiner dritten Frau bereits getrennt lebt, kam des 

öfteren betrunken nach Hauſe und beläftigte dann ſeine Tochter 

bzw. ‚ing mit ſeinem Schwiegerſohn Streit an. So auch am 

Sonntag. Ohne einen Crund zu haben, ſoll Hoff mit einem 

Küchenmeſſer auf ſeine Tochter losgegangen ſein. Da der Ehe⸗ 

mann angeblich der Annahme geweſen ſein will, daß ſeine Frau 

bedroht wurde, holte er ſeine unter dem Kopfliſſen verſteckte 

Selbſtlaveviſtole hervor und gab einen Schuß auf ſeinen 

Schwiegervater ab, der ihn in den Mund traf. Hoff iſt ſofort 

tot zufammengebrochen. Die Eheleute ſuchten bei Nachbars⸗ 

leuten Rat und ſtellten ſich ſofort freiwillig der Revierpolizei. 

Geheimnisvolles Verſchwinden einer Ehefrau. 

Selt dem 9. Dezember 1925, gegen 5%½ Uhr nachmittogs, 

wird bie Ehefrau des Arbeiters Friedrich Zoch in Stettin ver⸗ 

mißt. Am 10. Dezember hat der Ehemann Zoch durch ſeinen 

Sohn Wilhelm die Anzeige über das plötzliche Verſchwinden 

ſeiner Ehefrau bei dem zuſtändigen Polizeirevier erſtatten 

kaſſen. Im Laufe des polizeilichen Ermittlungsverfahrens hat 

dann ein Bekannter der Cheleute Zoch Angaben barüber ge⸗ 

macht, daß ihm am Tage des Verſchwindens der Frau Zoch, 

noch um 7% Uhr abends das Ehepaar Zoch in der Hoſpital⸗ 

ſtraße begegnet ſei. Joch ſiellt dieſe Vehauptung des Zeugen 

P. als unwahr hin er will um dieſe 3. in ſeiner Wohnung 

geweſen ſein, kann aber den Wahrheitsbeweis nicht erbringen. 

Zoch wurde wegen dringenden Verdachts des Mordes an ſeiner 

Ehefrau ſeſlgenommen und in das Gierichtsgeſängnis einge⸗ 

liefert. Trotz eingehender, Nachforſchungen hat der Aufenthalt 

der Vermißten bisher nicht ermittelt werden können. Auch das 

Suchen nach der Leiche war bisher ergebnislos. 

    

  

  

Eine grauſame Geliebte. 

Im Jahre 1921 kehrte eine Familie Maciejewſki aus 

Amerika nach Mizezonow zurſick. Die Maciejemſlis, einſt⸗ 

mals arme Bauern, kauften ſür die nitgebrachten Dollars 

ein Palais des Grafen, Branceri. Nach AÄvlauf eines Jahres 

iſt der 55jährige, Macieſewſli jedoch ſpurlvs verſchwunden. 

Seine g95jährige Frau Stefanja, erzählte äallen, daß ihr, Gatte 

wieber nach Amerila abgereiſt ſei, um Dollars zu verdienen. 

Vor der angeblichen Abreiſe ihres Mannes nahm die Maecie⸗ 

jewiki deſſen Neſſen, den ſiebzehnjährigen. Dominik Peucila 

als Aftermieter auf, mit dem ſie, wie die Nachbarn erzählten, 

ein Liebesverhältnis anknüpfte. Am Sonnabend erſchien 

Peneila auf der Polizei und machte ein ſchreckliches Geſtänd⸗ 

nis: Am 13. Inli 1022, um 3 Uhr nachts, rief die Macie⸗ 

jewütt den Pencila, der in der— Scheune ſchlief, zu ſich und 

zeigte ihm den getöteten Mariejewſki, dem ſie mit einer Art 

den Schädel zertrümmerte. Wie ſie ſagte, hätte ſie die, Tat 

aus Liebe än P. begangen. Die Leiche wurde in ein Laken 

gehüllt, worauf die ſchreckliche Geliebte dem Pencila anbe⸗ 

ſohlen hatte. im Keller ein Grab zu graben, wy Macieirwiki 

begraben wurde. Pencila mauexte, dasſelbe zu, hat jedoch 

oftmals mit der Preisgabe des Gehcimuiſſes gedroht, wenn 

er mit der M. in Streit gertlet. Nach einem Krößeren 

Streit in der veraaugenen Woche, entſchloß er ſich. die Rrli.i 

von der ſchrecklichen Tat in Kenntuts. zu ſetzen. Die Macie⸗ 

jewſki, die Mutter zweiter Kinder im Alter von 8 und 11 

Jahren iſt, wurde verhaftet, ebenſo Peucila. 

Lyck. Den „Sekretär“ des Kronprinzen hat 

nun doch das Schickßal erreicht. Nach einer Meldung der 

Poliseiverwaltung in Luck iit Krohne am 4. Februar dort 

verhaftet worben. Von Marienwerder war der Herr Hvi⸗ 

ſekretär über Elbing nach Königsberg gereiſt, um auch 

dort ein Gaftſpiel zu geben. 

Köniasberg. Staatsbilfe kür die Königsber⸗ 

ger Oper? 8;. gende Kleine Anfrage iſt im Landtage ge⸗ 

ſtellt worden: „Die Oper in Königsberg (Stadttheater) iſt 

infolge des Mangels an, Geldmilteln und der materiellen 

Notlage der Provinz aufs ſtärkſte gefährdet. Von der 

Preußiſchen Landesbühne iſt ſie für das laufende Jahr nur 

mit 5000 Mark (bei einem Etat der Oper von 1200000 

Mark) unterſtützt. Die Stadt Königsberg, welche die Oper 

nach Möalichkeit fördert, iſt auch durch die Notlage in der 

Gewährung von Mitteln beſchränkt. Durch eine Schließung 

der Königsberger Oper und die damit verbundene Auf⸗ 

löſung des Orcheſters würde die abgeſchuittene Provinz 

der wichtigſten Pflegeſtätte ernſter muſikaliſcher Kunſt be⸗ 

raubt und dem Muſfikleben im Nordoſten des Reiches ein 

ſchwerer Schlag zugefügt werden. Jit das Staatsminiſte⸗ 

rium bemi, die Köniosberger Oper durch Hergabe von 

Mitteln zuſammen mit Provinz und Stadt in ibrem Be⸗ 

ſtande zu ächern und in aleichem Sinne auf die Reichs⸗ 

regierung Linzuwirken?“ 

xEHEiersport. 
Eine am 7. d. M. ſtattgeſundene— Spi⸗lausſchuß⸗Sitzung 

erledigte die Vorarbeiten ſür die am 13. Febrnar einberufene 

außerordentliche Sparten⸗Vertrete Konferenz für Fubßball, 

die im Heime der F. T. Danzig⸗Biſchofsberg (Kaſematte!, 

7 Uhr abends ſtattfinden ſoll. Die Vertrter des Besirks 

müſſen vollzählig erſcheinen. ů 

Eingänge und andere Meldungen, die noch keinen Ab⸗ 

ſchluß zulaſſen, für die Aufſtellung der Spiele zur Früh⸗ 

jahrsrunde, bedürfen umgehend der Vervollſtändigung durch 

die Obleute. 
In der Spielausſchufützung 

das ſtattzufindende Kreis⸗Spiel, die neue Runde und deren 

Einteilung behandelt. Die der Klärung bedürftige Ange⸗ 

legenheit, Fichte“⸗Ohra, Spiel⸗Ausſchuß, ſowie die einge⸗ 

gangenen Anträge fanden eine kurze Beratung. 

8 Mit beſchiftien (Oblente⸗Konferenz) wird 

amit beſchäftigen. ů 

Zur Vertreterkonferens muß jeder Verein unbedinat durch 

den Obmann und jede gemeldete Mannſchaft durch einen De⸗ 

legierten mit Ausweis vertreten ſein. Folgende Tages⸗ 

1. Bortrag des Obmanns Selln: L Ausſprache; 3. An⸗ 

träge: 4. Angelegenbeit „Ohra⸗Spiel⸗Ansſchuß“ 5. Früh⸗ 

jahrsrunde 1926, 6. Lreismeiſterſchaftsſpiel Königsberg⸗ 

Danzig: 7. Verſchiedenes. Des weiteren ſtehen noch die Er⸗ 

ſatzwahlen flüy den Spiel⸗elnsichns laut Statut zur Beratung. 

Folgende Gefellſchaftsſipiele ſind für den 14. Fe⸗ 

bruar gemeldet: in Neufahrwaſſer (Ertelplatz) 92 Uhr 

vormittags, FJugend⸗Danzis—Iugend⸗Reutahr
waſter⸗ um 

7011 Uhr dortſelbſt F. T. Danzig 1—Sportabt. Neufahr⸗ 

wafſer I. 
ů 

ſind die Spleler⸗Päſſe unb die Mit⸗ 
Den Meldungen 

gliedsbücher beizufügen. Spielerlaubnis erhält nur der 

  

  

   

  

wurde die Berichterſtattung, 

ſich weiter 

Sportler, der ſeine Beiträge vom vorigen FJahre reſtlos 

Leglichen, hat und auch im Bestze von zwei Bundesſchul⸗ 

Marken iſt.



ANe Kudgebnung der Arbeiterjugend. 
Max Weſtphal-Berlin flber die Aufgaben d⸗ Dapenbbeweunne n ber ſozlalihtiſchen 

öů In einer großen Kundgebung des Arbeiterjugendb⸗ 
bundes der Fretien Stadt Danzig ſprach am Sonnabend in 
der Aula der Petriſchule der erſte Vorſitzende der ſozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiteringend Deutſchlands, Max Weſtphal, über 
die kulturellen und ſozialen Aufgaben der ſozialiſtiſchen 
Jugendbewegung. Der Saal war bis auf den letzten Platz 
Lefüllt. In Sonderheit die Jugend war aus den verſchieden⸗ 
ſten Teilen des Freiſtaats zuſammengekommen, um den be⸗ 
kannten Jugendführer ſprechen zu höreen. Was Max Weſt⸗ 
phal ſprach, aing jeden unmittelbar an, gab jedem einzelnen 
einen Fingerzeig für die Geſtaltung ſeines eigenen Lebens. 
In großen Zügen umriß er das Arbeitsgebiet der ppoletari⸗ 
ſchen Jugend: Wir, die Jungen, ſollen bas ſortſetzen, was 
die jetzt lebende Generation erkämpft hat, in dieſer Weiſe 
ſind wir ein nnlbsbarer Teil der großen proletariſchen Be⸗ 
wegung. Was die Partei für den politiſchen, die 
Gewerkſchaft für den wirtſchaftlichen Kampf be⸗ 
reitete, das iſt für uns unſere Weiterbildung, die Ge⸗ 
ſtaltung unſrer Perſönlichkeit und die Schaffung einer 
jtarken Tugendorganiſation! Wie wir die Ver⸗ 
pflichtung haben, uns für die Nachfolgerſchaft vorzu⸗ 
bereiten, haben die Alten die Pflicht, uns bei dieſer Arbeit 
Stütze zu ſein! 

Die mit Aufmerkſamkelit aufarnommenen Worte ſanden 
den lebhaften Beifall aller Anwefenden, auch der Erwachſenen, 
Ibnen folgte der vier große Abteilungen umfaſſende 
Arbeiterjugenbfilm, der in bunt wechtenden Bildern den 
Berlauf des viexten Reichsjugendtages in Hamburg 
zeigte, ſowie viele ſchöne Bilder der norddeutſchen Landſchaft 
brachte. Auch unſere Danziger Gruppe, die den Jugendtag 
beſuchte, war in dem Film zu ſehen. Zu dem Film geſellten 
ſich dann noch Rezitationen und wirkunasvolle Lieder⸗ 
vorträge des Arbeitergeſangnvereins „Sängergruß“. Das 
dröhnende „Frei Heil!“ am Schluß der Veranſtaltung 
bewies der Abend ein durchans gelungener nnd erfolg⸗ 
reicher war. 

Am Sonntaga fand in Oüra eine Augendkonferenz des 
Arbeiteriugendbundes für die Freie Skadt Danziga ſtatt. 
neber den Verlauf dleſer Konſerenz werden wir in der 
nächſten Jugendbeilage eingebend berichten. 

Die weltliche Schule. 
Die Verſuche der Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher Lehrer und 

Sehrerimen, durch öffentliche Vorträge das Intereſſe weiterer 
Kreiſe, beſonders der Elternſchaft, an Schul⸗ und Erziehungsfragen 
zu beleben und zu vertiefen, ſind von Erfolg begheitet. Dieſer Tage 
Mche Schel Sen. Klingenberg vor gefülltem Saale über „Die welt⸗ 

e Schule“. 
Dieſe Schule, ſo führte er aus, iſt die wahre Gemeinſchaſts⸗ 

ſchule der Demokratie. Sie verzichlet im Gegenſatz zur konfeſſin⸗ 
nellen und Simultanſchule auf jegliche dogmaliſche Einſtellung und 
religiöſe Beeinfluſſung. Da ſie äußerlich nicht gebunden iſt, kann 
ſie einheitlich, unabhängig und auf wiſſenſchaftlicher Grundlage 
unterrichten und erziehen. Der größte Widerſtand gegen die Ein⸗ 
führung der weltlichen Schule kommt von ſeiten der Kirche. Aber 
die von ihr erhobenen geſchichtlichen Anſprüche anf die Schule ſind 
Iunbegründet. 

Aus ſtaats⸗ und verfaſſungsrechtlichen Gründen dürfte eine 
wahrhaft demokratiſche Kegierung die Errichtung anderer als welt⸗ 
licher Schulen gar nicht geſtatten, denn konfeſſionelle Schulen ſind 
mit dem modernen Staaisgedanken gar nicht vereinbar. Bekonte 

Sonfsiſtenalitet verſchärſt vielmehr die Gehgenlätze und begünſtigt 7 
die Wom Piüchold, jefahr. — „„ 

om pfüchologiſchen und pädagogiſchen Standpunlt aus be⸗ 
trachtet, iſt der belenntnismäßige Religionsunterricht eine Ver⸗ 
gewaltigung des Kindes, da es für religiöſe und konfeſſionelle 

Problemſtellung noch nicht reif iſt. Weſen, Juhalt und Anfaug der 
Religion laſſen ſich überhaupt nicht faſſen und binden. Man könnte 

ſagen, ſontel Menſchen, ſoviel Religionen. Deshalb iſt ein ge⸗ 
feſſelter Religions⸗ünterricht garx nicht möglich. 

Aus allen dieſen Gründen lehnt die weltliche Schule den Reli⸗ 
gionsunterricht ab. Die Erziehung zu einer beſtimmten Konſeſſton 
darf nicht Aufgabe der Schule ſein, ſondern iſt den Erziehungs⸗ 
berechtigten und den Religionsgemeinſchaften zu ſiberlaſſen. 

Den wohldurchdachten, allgemeinverſtändlichen Ausführungen 
des Redners folgte eine lebhafte Ausſprache. Es wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, noch einen Abend über ein ähnliches Thema zu ver⸗ 
anſtalten und der Diskuſſion einen breiteren Raum zu gewähren. 

  

Pablino verpflichtet. 
Das Trejſen mit Diener erſt am Freilag. 

Im Laufe des Montag iit es dem früheren Mangger 
Breitenſträters, Th. C. Buß, in La Guerche bei Paris ge⸗ 
lungen, Paplino als Gegner für Diener zu verpflichten. Da 
der ſpaniſche Schwergewichtsmeiſter bekanntlich heute in 

Parls gegen Soldier Jones zu kämpfen hat, iſt der Groß⸗ 
kampftag in der „Arena“ am Kaiſerdamm auf Freitag ver 
legt worden. Das Nebenprogramm bleibt das gleiche, wie 

es für Mittwoch vorgeſehen war. 

Lyn de Putli ſacht das Weiie. 
100 000 Mark Schtulden. 

Lya de Putti, die bekannte Berliner Filmſchauſpielerin, hat 
unter Hinterlaſſung von 100 000 Mark Schulden Berlin verlaſſen. 
Die Künſtlerin hat ſich über Paris nach Cherbourg begeben, um 
von dort aus mit dem Dampfer „Majeſtic“ die Ueberfahrt nach 
Amcrika anzutreten. Ueber die Begleichung der Außenſtände der 
bekannten Diva dürfte man ſich noch einige Zeit den Kopf zerbrechen. 

Ein Luftſchiff fär 100 Paſſagiere. 
Ein amerikaniſches Rieſenluftſchiff ſon nach Berichten aus Neu⸗ 

vork demnächſt gebaut werden. Das Schiff ſoll in zwei Tagen den 
Atlantiſchen Ozeann überqueren. Es ſoll dreimal ſoviel Gas wie 
die „Shenandoah“ oder die „Los Angeles“ faſſen und 200 Fuß 
länger ſein. Das Schiff ſoll „Goodyear Zeppelin I“ heißen und 
100 Paſſagiere mit Gepäck und Nahrung befördern. 

Ueber drei Monate kot in der Wohnung gelegen iſt die 56jährige 
Witwe Spiller in der Fürſtenberger Straße im Norden Berlins. 
Die Frau, die Dg een und menſchenſchen in dem großen 
Mictshaus lebte, wurde von ihrem Neffen, als er zu Beſuch kam, 
in ihrer Wohnung auf dem Boden liegend tot aufgefunden. In dem 
Briefkaſten lagen noch Brieſc vom 31. Oktober v. J. 

Proteſiſtreik äanptiſcher Stubenten. Aus Kairo wird ge⸗ 
meldet, daß viele Sindenten der Univerſität Azhar in den 
Ausſtand getreten ſind, weil ein Profefſor es verbieten 
wollte, in europäiſchen Gewändern zu den Vorleſungen zu     erſcheinen. 

  

Kerruptionsaffctren in Polen. 
Der Schaden des Staates. 

Die Reviſtonen, die in ber polniſchen ſtaatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsbank durchgeführt wurden, haben große Schiebungen auf⸗ 

gedeckt, die die Bantleitung begangen hal. Der Staat chaß dabei 
großen Schaden erüitten. Seinerzeit hat die Landwirtſ⸗ jaftsbank 

ein großes Gut, Strzelce, im Kreiſe Kurno, vom Baron 

Trestow für 400 000 Dollar zu Parzellationszwecken gelauft. 

Die beſten Stücke des Gutes mit den Gutshöjen uſw. verkaufte 

die Bant einem Herrn Cichocki für 1 200 000 Zlotu, die dleſer 

nicht zahlte, fondern in Zucker entrichten ſollte, den er erſt auf 

dem neuen Gute produzieren wollte. Vor einiger Zeit zahlte, er 

70 600 Zloty, wobei ihm die Bank in Eeſtalt einer Anleihe aber 

gleichzeitig für 150 000 Zloty Zucker lieh. — 

Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung dieſer Affäre⸗ hat 

das Bodenreformminiſterium zwei Bireltoren der Bank. Joſef 

Sciegocz und Steſan Czarnecki, des Amtes enthoben. Ein 

dritter, Staniſzewſti, hat demiſſtoniert. Die Unterſuchung über⸗ 

nahm eine beſondere Kommiſſion. ů 
Die Korruptionsaffären in Polen ſcheinen kein Ende nehmen 

zu wollen. In Lublin wurde ein Leutnant verhaftet, der ver 

Staatskaſſe eine Quittung über 660. Zloty vorlegte, die er auf 

10 660 Zioty gefälſcht hatte. — Zwei Direktoren der ſefort'en. 

Landwirtſchaftsbank wurden wegen Unterſchlagungen ſofort ent⸗ 

laſſen. — Der Direktor der Internationalen Handelsgeſellſchaft 
in Krakau Raſchke wurde wegen Unterſchlagungen bei der 
Krakauer Kreditbank verhaftet. 

Dampferkolliſion im Hamburger Haſen. Montag abend 
kollidierte vor dem Kuhwärder Hafen der aus dem Vulcau⸗ 
dock II kommende ſeewärts beitimmte engliſche Dampfer 
„Clan Kenneth“ mit dem mit Stückautladung nvnon Jackjon⸗ 
ville aufkommenden amerikaniſchen Dampfer „Shobarte“. 
Der amerikaniſche Dampfer wurde an der Steuerbordieite 
getroffen und ſchwer beithäbiat. Der engliſche Tampfer wurde 
am Steven beſchädigt und muftte wieder ins Dock zurück⸗ 
gebracht werden. Menſchen ſind nicht verletzt. 

Bei einer Menſur tötlich verletzt. Der Amtsgerichtsrat 
Eberhard in Langenſelbold bei Hanan hat aus Müncßhen 
die Nachricht erhalten, daß ſein einziger Sohn bei einer Men⸗ 
ſur ſo ſchwere Verletzungen erlitten hat, daß er an Ver⸗ 
blutung geſtorbeu iit ů 

Der ſpaniſche Südamerikaflug. Die ſpaniſchen Flieger 
haben den Weiterflng nach Buenos Aires angetreten. 

Der Bevölkerungszuwachs Berlins. Nach den vor⸗ 
läufigen Erhebungen der Berölkerungsbewegung in Berlin 
im Jahre 1925 beläuft ſich der natürliche Bevölkerungs⸗ 
zuwachs anf 1353; demgegenüber ſtellt ſich der Gewinn an 
Zugewanderten auf nicht weniger als 105 500, ſodaß alſo 
Berlin im verfloſſenen Jahre einen Bevölkerungszuwachs 
von rund 107 000 Köpfen aufzuweiſen hat. 

Proteſtſtreik der Kraftdroſchlenbeſitzer in Berlin. Die ein⸗ 
zelnen Organiſationen der Berliner Kraftdroſchkenbeſitzer haben 
ihe Mitglieder für heute, Mittwoch, zu einem kurzen Proteft⸗ 
ſtreil aufgeſordert. Der Streik ſoll von 6 Uhr morgens bis 
3 Uhr nachmittags dauern. Anlaß hierzu bietet nach Angaben 
der Beſitzer die willkürliche Hergabe neuer Konzeſſionen ſeitens 
der Polizei, die weit über die Bedürfnisfrage hinausgehen. Die 
Zahl⸗der in Groß⸗Berlin verkehrenden Kraftvroſchken iſt im 
letzten Jahr von 2800 auf 6000 erhöht worden. 

25 u00 Polizeibeamte in Neuyvork. Der Neuyvorker Polizei⸗ 
präfident MeLaughlin hat die Abſicht, die Polizeitruppe der 
Stadt Neuyork on 11000 auf 25 000 Mann zu Lermehren. 
Die Polizei Neuyvorks dürfte damit die zahlenmäßig ſtärkſte 
Pylizeitruppe der Welt werden. 
  

  

   

        

   

      

Beachtung beim Steuerabana vom Ar-⸗ 
beitslohn für das Steucriahr 1925. 

eSienerabzna nos Dienſtanfwands⸗ 
eniſchädigungen. 

Bei Vornahme des Lohnſtenerabzuges wer⸗ 
den von den Ardeitgebern häufig gewiſſe Pro⸗ 
seniſätze bes Arbeitseinkommens vom Steuer⸗ 
abzug freigelaffen mit der Begründung, daß 
die Freigelaffenen Beträge Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen ſeien. Tieſes Verfahren iſt 
unzuläffig. Private Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 

finb nur dann ſteuerfrei, weun ihre Höhr 
Durch Beſcheid des Steneramts als angemeſſen 
anerkannt worden iſt. 

Arbeitgeber, die dieſe Beſtimmungen nicht 
beachten, ſetzen ſich der Gefahr ans, daß fe 
für den Steuerausfall rerjfsnlich haftbar ge⸗ 
macht werden. HSrers Beobachtung — Beſtim⸗ 
mMungen über enſtaufwundsentſchädigungen 
wird ſchärfſtens überwacht. 
bd Nachprüfnus und Berichfiguna ber Steuer⸗ 

Jeber Erbeitnehmer iſt verpflichiet, ſich von 
der Richtigkeit der auf ſeinem Stenerbuch 
merkten Jabresgeſ⸗ ädi 

  

   

    

   
     
  

  

Sassner's 
LUiköressenzen ö 

— zur Seibsübererlung E HEAüt, 

zirk 2 Liter Likör 1.30 Guden. 
Aut alen m Raben bei-. Walderrar Gaser, 

Dregestie Mar Eaeun Gr. VenesDesgasss 21, 
Brogerie Cal Seysel. Hesge-S-GS 124, SAriz, S   

7. Ersa- 

Hanpi- 
Sesillasg, Mark 3. 

Eynese Droegeris, Harptsaßs Ov- 
Destertt Seens Laäesn ir 

Telephon 755 

wird ertraglicher durch warme Kleidung. 

Prüſen Sie unser Angebot in 

Stricksachen 
Klubjacken aote Dalttare Ouaiitsess ẽ10.50 

Klubjacken π e eenn ę 13.50 
Klubjacken rewe Wobe. in verecbisdenen Ferben 19.50 

Klubjacken bese Wehe t wad cbne Kages 24. OO 

Pullover reine Wolle. in verscheddenen Mustem 

Pullover mee Wohe, Eüsebe Erb)hh .. . 26.50 

Strickækleider Wode in Esbeälljli . 49.00 

Rodelgarnituren Wa. bese Fb. 

e Vole. . 1250 „ st 16.50 L— 
Ein Resposten 

Wintermäntel 

  

    
Srone Moelnmebergasse 2—10 

  

   

    

24.50 

45.00 

     

  

   

          

    

  

       

Schnupfta bak 
SCHNUTAFA 

Hell Veberall erhältlich Dunkel 

fübck.Sansin- Iclllik. Srrabe 78v2 

küngeren .(9 S87f ZUrückgekehrt jüngeren ů 

Friſeurgehilfen Dr. Drews 

         
  

      

   

Paul Kraufe, Fach 
c0 Fachanwalt Pferdetränke 1 in wuaſe ‚ 

Mu von 14 Jah leiſchergaſſe 41/42. 
——————— Lel. 1243. z. Bücheraustragen geſ. 

Gehent 11 G, Gaſſe Woch 2.IIIiiſſiiiiiitt 
ũehat pro Woche. * 3 

Seeeeeeeseseee Nühmaſchinen 
Wohnungstauſch! reparieren billigſt 

Wer tauſcht 2 Zimm. od. Berristein & Co.    
    

  Stube u. Kabinett gegen B. m. b. H., Langgaſſe 50. 
warme, neurenov. EEEEEEAEEED 

ner⸗Wohn., Küche, g Baod u. Ken. Vergntig] Dalliengarderobe 
1 Jahr mictefrei Tiſchler⸗ſwird ſchnell u. ſauber an⸗ 
gaſſe 15, 2 Tr. Makomſti.geſertigt 190 872a 

   

    

   

  

  

     

  

    
   

    

  

  

     

  

   

    

   

    

  

0%%eeesesess Schüſſelhamm 10, 2. 

Freundl. ſonnige Vorder⸗ Haben ſie Sioff ꝰ 

hohn⸗ Küche - Goßl aus Anzug 28 G., Baletot 15 
— m, Al eptegen G. Ardeitslohn, tadellos 

llerssere ars Aliſtod. ſſtt. Ang. u. 5243 c.d.Exp. 
zu tauſchen geſucht. .—. 

e Sulcs-u. Scurbeit 
Langljuhr! wird angenommen. Ang. 

PE-Simer-Kohn., beßeh Un.— ßimmer⸗Wohn., beſteh. 
aus ſonnig., groß. Küche, Müskknniöftüme 
Bod., Kell., Entree, Gaſch⸗für Herra u, Damen vp. 2 G,an 

Fiche, esdleiche Oü. Por- Verleiht Bötichergalſe: 3 

kEon, geg. gleiche od. Por⸗ 5 5 much. Hus- Robrilühie 
Am liebſten in Langfuhr. werden ſauber und billi 
Ang. u. 52—3 u. D. erp. eingefiochten (0 S02 
Viöbl.- mer zu verm. Henter Adlers 

Karßpfenſeigen 8 part. — gimiim 

empfiehlt ſich zu Privat⸗ 
feſtlichkeiten. (198960 

62 Borit. Grabes 24, 1 Tr. 

Mask. f. Herr. u. Dam bill- 
32-verl. Schichangaſſe 12 2. 

Maskenkoſtüme 
Mübl. Zimmer 

  
6EDSHer Sperinh Daren-, Bachhsch- und Minder-Kanäehtien 

Telepσνο 75 

   

an vermiet. vom 15. 2. 25. 
Helzgaſſe Sb, 2 Tr. 

Wbl. Zimm. m. Penſ. fr. 
O. tagew. Hl.⸗Geiſt⸗Gaſſe 
Nr. I16, 2. Penfionatstach 

  

billig zu verlei 
E ſe 5, 1 Tr., 

an der Markthalle. 

Hauskꝛſitzer ſucht 

auf 73 Jahr v. 500 G.     Möb. Aimmer 
enIvnd 2 Herren zu ver⸗ 
Atrriet. Fundegaſte 66, 1. 

  

z. zeitgemaß. Zinſ. Sicher⸗ 
hei Lorhanden. Ang. u. 
18227 6. S. Erp. b. „L.-



ů unrxiIGer Maqſirianten 

Gewaltige Leiftungen des Kraftwerhs Bölkan. 
In vier Monaten 6,7 Millionen Kilowattſtunden erzeugt. 

Vor gar nicht langer Zeit wurde das Radaunekras 
Bölkau als eine Großtat deutſchen Geiſtes und deniſcher 

  

Technik gefeiert. Sichertich hat man ſich dabei auch über⸗ 
triebener Hoffnungen auf die Verbilligung der Strompreiſe 
hingegeben. In ihren Erwartungen getäuſcht, gehen dieſe 
Kreiſe nun zu kleinlicher Nörgelei über. Dem einen ſind 
die Baukoiten zu hoch, der andere will wiſſen, daß die An⸗ 
lage bedenkliche Mängel aufweiſt uſw. Demgegenüber ſei 
fenigeſtellt, daß die Bauloſten des Werkes noch nicht end⸗ 
gültig jeſtgeſtellt find. Die über den Borauſchlag binaus 
wenher, f üwesden⸗ uchgern von der Firma begründet 
werden, ſie werden nachgeprüft und dann können 
tatjächlichen Baukoſten feſtgeſtellt werden. erſt die 

Was die Leiſtung des Werkes anbelangt, ſo ſind alle Er⸗ 
wartungen erfüllt worden. Mit einer jährlichen Leiſtung 
von 14. Millionen Kilowottſtunden war gerechnet worden, 
tatſächlich werden 15 Millionen erreicht. Im Durchſchnitt 
werden 20 Tage gebraucht, um eine Million Kilowattſtunden 
zu erzeugen. Iusgeſamt ſind ſeit der Invetriebſetzung des 
Werkes, in rund vier Monaten 6,7 Millionen Kilowatt⸗ 
ſtunden gelieſert worden. Zur Zeit wird die dritte 
Turbine in das Krafthaus eingebaut, wodurch die 
Leiſtungeſähigkeit eine weitere Steigerung erfährt. Das 
Radaunekraftwerk iſt bekanntlich eine Ergänzung des 
Dampfkraftwerkes, deſſen beſſere Ausnutung bei gleich⸗ 
mäßliger Belaſtung gegeben iſt. Tritt in den Abendſtunden 
ein itärterer Verbrauch an elektriſcher Energie ein, ſpeiſt 
auch Bölkau das Leitungsnetz. Die Aulage funktioniert 
zur größten Zufriedenheit. ů ä 

Nachdem das Kraftwerk Bölkau fertiggeſtellt iſt, geht 
man jetzt an den Ausbau einer weiteren Stauſtuſe bei 
Lappin. Die Arbeiten ſchreiten rüſtiga vorwärts rund 
200 Arbeiter ſind beſchäftigt. Zur Zeit werden die Funda⸗ 
mente für das Krafthaus geichaffen, ferner wird ein Stau⸗ 
damm fundiert. Er wird das ganze Radaunetal durchqueren 
und zwar von der Hügelkette bis an den Eiſenbahndamm— 

Beide Werke werden zuſammen vorausſichtlich jährlich 
18 bis 20 Millionen Kilomattſtunden lieſern bei einer 
Syltzenleiſtung von rund 9000„Kilowatt. Das urſprüngliche 
Projekt für Völkau ſah eine Spitzenleiſtung von 3700 Kilo⸗ 

watt vor, durch Veränderung des Projekts iſt die Spitzen⸗ 

leiſtung auf 67⁰⁰0 Kilowatt erhöht worden. Durch dieſe Ver⸗ 

änderung wird auch die Anzahl der Kilowattſtunden gegen 
das erſte Projekt mit ctwa 2 Millionen ſür das Jahr 

erböht werden. Mit der erhöhten Leinung mußten ſich 
naturgemäß auch die Baukoſten erhöhen. Sie ſind bekanntlich 
aus Anleihemitteln beſtritten worden. Lappin wird dagegen 

aus Rücklagen des Elcktrizitätswerkes, die eigentlich Ab⸗ 
ſchreibungen darſtellen, erbaut. 

Nach Vertiaſtelung der geſamten Anlagen (vorausſichtlich 
wird das Lappiner Wert im Auguſt d. J. in Betrieb ge⸗ 
nommen), reichen die vorhandenen Anlagen aus, um den 

Elektrizitätsbedarf bis 1932 zu decken, ſelbſt bei jährlich zehn⸗ 

prozentiger Steigerung des Bedarfs. Durch Ausnutzung 

der Nogatwaſſerkräfte würde ſich dann eine weitere 

Energieguelle erſchließen. 

  

Neuer Schwindel des wilden Erwerbsloſenrates 
Der wilde, kommuniſtiſche Exwerbslojenrat iſt ſeit ſeiner Kalt⸗ 

ſtellung in großen Nöten. Nachdem die Gewerkſchaften die Ver⸗ 
tretung der Erwerbsloſenintereſſen übernommen und eine Aus⸗ 

kunftsſtelle der gewerlſchaftlichen Spitzenorganiſationen in der 

Wiebenkaſerne eingerichlet iſt, ſehen die Leute um Laſchewſti, 

Straphel und Kuckellorn ihre Felle davonſchwimmen. Sie ver⸗ 

juchen nun die Erwerbsloſen gegen die geweriſchaftliche Vertretung 

aufzuputſchen, So iſt die letzte Ausgave des „Erwerbsloſen“, der 

im übrigen ſeinen Charatter als reines kommuniſtiſches Partei⸗ 

Propagandaorgan immer deutlicher enthüllt, nur erfullt von dem 

Schlachtruf „Nieder mit der neuen. Erwerbslojenrertretung.“ Da 

aber allein auf das wilde Geſchimpfe kaum noch jemand hereinfällt, 

ſo muß ein neuer Schwindel herhalten. So wird das Gerücht 

kolportiert, daß in der gewerkſchaltlichen Auskunftsſtielle für die Ver⸗ 

tretung von Beſchwerden und Erteilung von Auskünften eine Ge⸗ 

bühr erhoben wird. Das iſt ein aufgelegrer Schwindel, nur um die 

Erwerbsloſen von dem Beſuch dieſer Einrichtung abzuhalten und 

ſie weiter im Schlepptau des wilden Erwerbsloſenrats gejangen 

zu halten. Denn für dieien war die „Erwerbsloſenvertretung“ bisher 

ein gules Ceich indem man allen Erwerbsloſen, die dumm genug 

dazu waren, einen Wochenbeitrag von 20 Pfg. abknöpfte. Weil nun 

dieſe Einnahmenquelle verloren geht, darum. der Schwindel von 

der Auskunftsgebühr der Gewerkſchaſten. Die Bewerkſchaften haben 

es nicht nötig, auf dieſe Art und Weiſe mit den bedauernswerten 

Opfern der Wirtſchaftskriſe Geſchäfte zu machen, ſondern ſtehen in 

ihrer Auskunftsſielle allen Erwerbsloſen, koſtenfrei zur Verfügung. 

Der kommuniſtiſche Erwerbsloſenrat ſollte aber endlich ſein ver⸗ 

lorenes und arbeitsloſenfeindliches Spiel aufgeben. 

   

   

Reue Abſindung für Kriegerentzer. 
Mit dem 28. Februar 1928 läuft die Friſt kür die An⸗ 

tragſtellung auf Gewährung der 65 Gulden für die im 
Jahre 1923 mit Papiermark abgefundenen 2wrosentigen 

Kriegsbeſchädigten ab. Dieſen einmaligen Betrag können 

alle nach § 102 des Verſorgungsgeſetzes abgefundenen 

Kriegsbeſchädigten erhalten, die nicht über 260 Gulden 

Monatseinkommen baben und nicht wieder verſorgungs⸗ 

berechtiat geworden ſind. In den Fällen, wo ietzt ein An⸗ 

trag auf Wiedergewährung einer Rente noch läuft, wird 
die Abfindung nicht gezahlt. Es kann jedoch in dieſen 

Fällen bis zum oben angegebenen Termin die Gewährung 

der 65 Gulden beantraßt werden, wenn die Eutſcheidung 

über den Neuantras zut Ungunſten des Antragſteers aus⸗ 

gefallen und der ablehnende Beſcheid des Verſorgungs⸗ 

amtes vom Antragſteller im Gerichtsvertahren nicht ange⸗ 
fochten iſt. In Fällen, die bis zum 28. Fehruar⸗ nicht end⸗ 

gültig abgeſchloßen ſind, können die 65 Gulden leider nicht 

beantragt werden. Mach dem Friſtablauf kann ebenfalls 
„nhefreindmnngantrag nicht mehr eing Die 
ein Abfindungsantras nicht mehr D 

  

icht werden. 
eingerticht werden. Die 

Friſt iſt bindend. Weitere Auskünfte und Beratung im 

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und 

Kriegshinterbliebenen, An der Schneidemüble 1. 

Feſtabend der Danziger Preffe. Nach längerer Pauſe 

gedenkt der „Verband der Danziger Preßſe“ der die in 
Danzig tätigen Journaliſten umfaßt. wieder einmal mit 

der Oeffentlichkeit in geiellichaftli Fühlung zu treten. 

Von der Veranſtattung eines Preſſefeſtes in arößerem Rah⸗ 

men iſt in Anbetracht der wirtſchaftlich ſchweren Zeit Ab⸗ 

ſtand genommen worden. Dagegen foll am 13. Märs in 

den Räumen des Volkstages ein reſtabend zum Beſten der 

Wohlfahrtseinrichtungen des Verbandes ſtattfinden, für den 

ein anserleſenes künſtleriſches Proaramm vorbereitet wird. 
Räberes Sird noch mitgeteilt. 

    

    

Der Staat hat nicht nur daßs Recht, ſondern die Pflficht, gefähr⸗ 
deter Jugend einen. 5 für Erziehung im Eltern duſe W0 gben, 
wenn eine ordentliche Hinhiunſ ber Kinder durch die Eltern nicht 
Kicht iſen iſt. Unſere ſtaatliche Fürſorgeerziehung wird jedoch 
nicht in dem Geiſte ausgeübt, wie es ſein ſolle⸗ Echematismns, 
Bberflächlichkeit, Laienhäftigleit, und Bürokratismus ſind ihre 
Kennzeichen. Zudem kommt noch, daß die Furſorgeerziehnng wohl 
noch nie bei Kindern ſogenannter beſſexer Kreiſe durchgeführt wurde, 
obwohl in dieſen Kreiſen die Verwahrloſung zum mindeſten nicht 
gerinher iſt, als wie in Proletarierkreiſen. 

Nach dem bisher geltenden Recht 

kann die Fürſorgrerziehung angeordnet werden, 

wenn das geiſtige und leibliche Wohl des Kindes dadurch gefährdet 
iſt, wenn die Eltern das Recht der Sorge für das Kind Mi iuhern, 
das Kind vernachläſſigen oder ſich eines ehrloſen und unſittlichen 
Verhaltens ſchuldig machen. Auch kann ein Mündel zum 
Zwecke der Er⸗ ichuüng in Fürſorgeerziehung genommen werden. 

In beiden Föllen konn die Fürſorgeerziehung angeordnet werden, 

wenn ſie zur Berhütung erforderlich iſt. Die Verwahr⸗ 

Ioſung braucht durchaus noch nicht zu beſtehen. Ferner kann 

der ine ſtaſbar in Fürſorgeerzichung genommen werden, wenn 

er eine ſtrafbare Handlung begangen hat, wegen der er in Anbe⸗ 

tracht ſeines jugendlichen Alters ſtrafrechtlich nicht verfolgt werden 

kann und die fünnſorptergpechma mit Rückſicht auf die Veſchafſen⸗ 

der Handlung, die Perſönlichleit der Eltern oder ſonſtiger 

Erzioher und die übrigen Lebensverhältniſſe zur Verhütung weiterer 

ſittlicher Verwahrloſung des Minderlährigen erforderlich iſt. 

Schließlich kann die Fürſorgeerziehung noch angeordnet werden, 
wenn außzer dieſen bereits auſgeſührten Fällen ſie wegen Unzu⸗ 

Enehcreh der Pch Einwirlung der Eltern oder ſonſtiger 

Erzleher oder der Schule zur uuing des völligen ſittlichen Ver⸗ 

derbens des Minderjährigen notwendig iſt. 

Die Fürforgeerziehung wird angeordnet durch das 

Bormundſchaſtsgericht, 

und zwar kann ſie nur für Minderjährige angeordnet werden, welche 

das 18. Lebenslahr noch nicht vollendet haben. Der Antrag auf 

Fürſorgeerziehung wird von der Polizeibehörde dez Wohnorts beim 

zuſtändigen Vorninudſchaktsgericht geſtellt. Es werden dabei vorher 

gehört die Polizeibehörde, das Jugendamt, die Schule, die Kirche, 

der Kormund oder die Eltern und evtl. der Lehrherr. Das Vor⸗ 

mundſchaftsgericht braucht die Angaben dieſer Perſonen, nicht be⸗ 

achten. So iſt nicht in ſeltenen Fällen gegen das Votum des 

Jugendamtes entſchleden worden. Hier liegt der roße Fehler. Die 

Angaben obengenannter Kreiſe worden nicht an Eidesſtat gemacht. 

Wenn einzelne „Zeugen“ vernommen werden, auch wenn Bieſes 

eidosſtattli ſo wird von dieſen Perſonen ſtets verlangt, erfolgt, f 

daß ihre Angaben geheim gehalten werden. 

Auſß Klatſch hin 

ſind oftmals ſolche Fürſorgeerziehungsbeſchlüſſe zuſtande gekommen. 

Wie fahrläſſig in ſolchen Fragen oftmals gehandelt wird, 

aſſte die Behandlung einer Eingabe eines Elternpaares auf Frei⸗ 

affung ihrer in Konß Wes⸗ iehung genommenen 14jährigen Tochter 

im Sozlalen Ausſchuß des Volkstages, die eine ungehcure Erregung 

unter den Abgeorbneten hervorrief. Nicht zu unrecht wurde der 

Ausdruck „Skandal“ geprägt. In einem Fürſorgeerziehungs⸗ 

verfahren waren eine große Reihe von Zeugen vernommen worden. 

Zeugen behaupteten, daß die 14jährige Tochter mit der Mutter 

Shier Bezahlung einen unſittlichen Lebenswandel führen. Die 

Sültenpolizei behauptete, daß das Kind ſittlich ichwer verwahrloſt ſei 

Helft ben notleldenden Kindern! 
Das Wohltätiokeitskonzert ber Arbeiterwohlfahrt⸗ 

Zum Beſten der notleidenden Kinder veranſtaltet der Landes⸗ 

    

ausſchuß für Arbeiterwohlfahrt Danzig am Montag, den 15. Febr., 

abends 7½ Uhr, im großen Saale des Friebrich⸗Wilhelm⸗Schüßen⸗ 

  

hauſes ein Wohltätigleitslonzert. Das Konzert wird ausgeführt 

vom Danziger Stadttheater⸗Orcheſter unter Leitung des Opern⸗ 

direktors ornelius Kun. Das Programm enthält die 

Leonoren⸗Ouvéküre Nr. 3 von Beethoven, Konzert⸗ für Violine 

A.Dur mit Orcheſterbegieitung von Mozart (Soliſt: Konzertmeiſter 

Hugo Wolfsthal) und Symphonie Nr. 7 von Beethoven. Der 

Eintrittspreis beträgt im Vorverkauf 1 Gulden, an der Abendlaſſe 

1550 Gulden. Der; Vorverlauf ſindet bis zum 12. Februar in ſämt⸗ 

lichen Gewerkſchaftsbüros, Karpfenſeigen 26, in der Expedition 

unſerer Zeitung und in den Verkaufsſtellen des Konſumwerelns ſtatt. 

In Anbetracht des hochwertigen Programms und des niedrigen 

Eintcittspreiſes iſt ſtarker Beſuch des Konzerts zu erwarten. 

  

Ningkämpfe in der Neſſehalle. 

In Danzig wird ſich, wieder einmal eine Rinakampf⸗ 

Konkurrenz abſpielen. Die Ringkämpſe, zu welchen die 

erſten Meiſter des Ringbampfivorts in Ausſicht genommen 

ſind, beginnen am 20. Februar und zwar in der arotzen 

Meſſehalle Technik. Die Kämpfe werden ausgefochten um 

die Meiſterſchaft der Freien Sladt Danzia und, ſtiftet die 

Internationale Ringerloge Wien⸗Berlin bem Siegex einen 

goldenen Gürtel. An dieſen Kämpfen hat jeder Sports⸗ 

mann das Recht teilzunehmen und ſich den Meiſterſhafts⸗ 

litel der Freien Stadt Danzig zu erwerben. Die Leitung 

der Ringkämpfe lieat in den Händen des, bekannten Kampf⸗ 

richter Richard Martannie von der Internationalen Rin⸗ 

gerloge Berlin. Als Jury ſollen aus bieſigen Sportver⸗ 

einen Verträhensmänner mitwirken, um einen einwand⸗ 

freien und ſportlichen Kampf zu gewährleiſten. Die Meſſe⸗ 

halle Technik wird beſonders umaebaut und das Podium 

in der Mitte aufgeſtellt. Durch die Größe der Halle iſt ca 

möglich, die Eintrittspreiſe ſo niebrig zu geſtalten, daß auch 

die breite Maſſe den Kämpfen beiwobnen. kann. Es ſind 

Sitzplätze von 85 Pfennig an zu haben. Ringer, welche an 

dieſen Kämpfen teilnehmen wollen, können ſich ſchon ietzt 

im Büro der Meſſehalle von 12 bis 1 Uhr melden. 
ů‚ 

Der neue Schwank im Wichelm⸗Theater. Der neue drei⸗ 

aktige Schwaunk „Heinrich in der Klemme“ wirbelt eine der⸗ 

artige Menge von Perſenenverwechilungen und komiſchen 

Situntivnrn über dir Bühne, daß das Dachen und Inbeln 

der Zuſchauer nie ausſetzt. „Heinrich, bat Bier die genials 
Idee, ſeiner Gattin Geld für ſeine „Geſchäftsreiſen“ nach 

Köln abzuſchwindeln, indem er einen unehelichen Sobn, en⸗ 

findet, dey ſeine Gattin unterhalten muß, Dieſes Geld iſt 

jein Reiſefond. Der Silberhochzeitstag. bringt ihn in die 

Klemme, da ſeine Fran endlich nach 25. Jabren dieſen Sohn 

ſehen wil. Heinrich kommt aus dieſer Klemme diesmal ohne 

Beichte — er verſtößt einach den imaginaren Sohn. Das 

ganze Enſemble war mit Luſt und Liebe bei der Sache nund 

Heinrich Prang ſprudelte wieder von tollen witzigen Ein⸗ 

fällen. Das gut beſuchte Haus barste nicht mit dem Beffall. 

Zufammenſtock einem Auto und einem Fuhrwerk 

Lreirner⸗ ſich hente Wüigen u der Hundegaſſe. Dobei wuürde bem 

Auto, einem Ameet WPerz des Fleiſchermeiſters Wohllahrt, die 

    Scheibe zertrümmert. ſenen kamen nicht zn Schaden. 

          

  

Die Fürſorge für gefährdete Kinder. 
Aus der Praris der Danziger Zugendbetrenung. — NieSchüden der Anſtoltserziehung. 

und erklärte ſogar, daß das Kind geſchlechtskrantverdächtig erſchien. 

Was ergab ſich dann aus einer durch den Medizinalrat Dr. Roſen⸗ 

baum vorgenommenen amtsärztlichen Unterſuchung? Man höre 

und ſtaune: d as Kind war uünberührtlul Das Bormund⸗ 

Maßchen hatte die Zwangserziehung beſchloſſen, obwohl das 

ädchen inzwiſchen in Siellung getreten war, wo es auch Wohnung 

hatte. Wenn nicht Volkstagsabgeordnete ſich mit dieſer Angeiegen⸗ 

en befaßt hätten, wäre der „Irrtum“ nicht ans Tageslicht ge⸗ 

lommen. 

Was bedeutet Aufnahme in der Fürſorgeerzichungsanſtaltꝰ 

Freiheitsberaubung, Entziehung ieder. Ausbildungsmöglichkeit. 

Mindeſtens ein Jahr muß der Minderjährige in der Anſtalt ver⸗ 

  

bleiben. Mit einem Makel behaſtlet, verläßt der Minderjährige die 

Anſtalt. Nicht die beſten Stellen wird er dann erhalten. Welche 

Ausbildungsmöglichkeiten werden nun in den Fürſorgccnirpnngr⸗, 

anſtalten geboten“ Männliche Perſonen lönnen das Schuhmacher⸗, 

Schneider⸗, Tiſchler⸗, Buchbinder⸗ und das Schmiedehandwerk er⸗ 

lernen. Weilere Ausbildungsmöglichieiten ſind nicht vorhanden. 

Durch die ſozialen Verhältniſſe lönnen. vieljach Eltern ihren 

Kindern nicht die nötige Erziehung angedeihen laſſen,, worauf dann 

die Kinder den Eltern genommen werden. Die, Anſtaltserziehung 

aber hat große Gefahren für diejenigen Minderjährigen, die wegen 

ſoztaler Umſtünde oder wegen unüberlegter Handluͤngen in eine 

Fürſorgeanſtalt überwieſen werden? In dieſer Anſtalt befinden 

5 auch Minderjährige, bei denen die Verwahrloſung ſchon meit 

ſortgeſchritten iſt. Es iſt unmöt lich, dieſe Perſonein von den 

übrigen Zöglingen, fernzuhalten. enn nun die Ueberwieſenen ſich 

damit abſinden müſſen, mindeſtens ein Jahr in der Anſtalt zu ver⸗ 

bleiben, ſie ihre Eltern nur monallich einmal zu ſehen bekommen, 

dann werden 'ſie ſich, indem ſie ſich mit dem Zuſtand abfinden, eine 

Ablenkung verſchaffen und ſchlieölich ſich an die übrigen gefährlichen 

Schickſalsgenoſſen anſchlicßen. So gebeſſert, kommt der Minder⸗ 

jährige dann aus der Anſtalt. 

Alſo ſort mit dieſer Anſtaltserziehnng. 

Um die Erſaßzerziehung wirllich zur Fürſorgeerzichung werden 

laſſen, ſind viele Wege möglich. Man kann über die gefährdeten 

Jugendlichen die Schußzauſſicht verhüngen. Die Erziehungsgewalt 

über das Kind geht dann in die Hünde einer beſtellten Perſon über. 

Fuxner kann die Familienerziehung augeordnet werden. Der 

Minderjährige wird dann in eine audere Fumilie gebracht. Leider 

ſind die Perſonen, welche eine Schutzauſſicht überuehmen wollen, 

oder die Famichen, welche einen geſährdeten Minderjührigen trotz 

des gezahlten Entgelts für Veköſtigung und der ſonſtigen Unter⸗ 

haltspflichten der Behörden wenig zu finden. Gewöhnlich wird der 

Minderjährige als biltige Arbeitskraft verwandt. Auch ber Schutz⸗ 

auſſicht ber Schule tkann das gefährdete Kind überwieſen werden. 

So iſt die Anſlaltserziehung für die Erziehung vollſtändig wertlos 

und ſollte nur beibehalten werden für boſonders ſchwer verwahrloſte 

Minderjährige. 

Auch in der Arbeiterſchaft muß der Gedanke wachgeruſen wer⸗ 

den, ſich der Erziehung der lommenden Generation anzunehmen. 

Hier muß die Auftlürung durch Partci und Gewerlſchaften erſolgen 

zur Werbung von Perſonen, weiche die Schußauſſicht übernehmen 

wollen — hier handelt es ſich ebenſo um, Männer wie um Frauen — 

und von Familien, welche Miuderjährige, bei denen die elterliche 

Erziehung im Elternhauſe zu wlünſchen kieß, bei ſich aufnehmen. 

Das neue Ingendwohljahrtsgeſeh, welches in nicht allzu ferner 

jeit in Kraſt kreten dürſte, wird ſeine Veränderung des jetzigen 

Zuſtandes bringen, wenn wir uicht ſelber die Grund! hen ſchafſen. 

Uebernehmen wir an unſerer Jugend ſelber die Erziehungspflichl. 

  

       

     

Aufruf für die Vrandopfer in Vrentau. 
Am 6. d. M., morgens 6 Uhr, iſt in Brentau ein Acht⸗Familien⸗ 

Wohnhaus, worin zehn Famillen wohnten, welche alle dem Arbeiter⸗ 

ſtande angehören, bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebraunt. 

Leider hat dieſer Brand, der ſehr ſchuell um ſich griſf, den größten 

Teil des Mobiliars der Einwohner vernichtet. Da die Geſchüdigten 

größtenteils alle erwerbslos ſind und mittellos daſtehen, befinden ſie 

ſich in ſehr großer Notlage⸗ 

Zur Linderung dieſer Not wird herzlichſt um Spenden, Geld, 

auch; Bekleidungsgegenſtünde, ſowie Haus⸗ und Küchengeräte, gebeten. 

Zur Entgegesnahme der Spenden iſt gern die „Danziger Volks⸗ 

ſtimme“, ſowie der Gemeindevorſteher in Brentou bereit. Auſ 

Wunſch werden Gegenſtände auch non Ort und Stele abgeholt. 

  

Eine Gabelsbergerfeier. Der Reichskurzſchriftverein „Gabels⸗ 

berger“ zu Danzig beging am Sonutag gemeinſam mit dem 

Damen⸗Lieichslurzichriſwerein „Gabelsberger“ im „Café Ko⸗ 

nieblo“, Halbe Aliee, die alljährliche Gabe— sbergerfſeier. 

Der Ehrenvorſitzende, Herr Studienrat Dr. Medem, hielt den 

Feſtvortag über „Gabelsberger und die Reichs- 

kurzſchrift“. Der Redner würdigte die Perſönlichkeit 

Gabelsbergers und ſeine Schöpfung. Zum Schluß gab er be⸗ 

kannt, daß nach einer Anordnung des Senats der Freien Stadt 

Danzig die Reichskurzj ſrijt vom 1. April 1926 ab auch in den 

Danziger Schulen zu lehren jei. Die Vortragsfolge brachte im 

übrigen Vorträge ernſter und heilerer Art der Mitglieder un⸗ 

ſeres Siadttheaters, Herren Neuert und Brücel, ſowie den 

vom Damenverein geſpielten Einalter „Poſtlagernd“. Herr 

Mond reöitierte in vſtpreußiſcher Mundart. Tanz beſchloß die 

Feier. p 

jaſſage⸗Theater. Der Film „Grüß mir das blonde Kind am 

AheinVuird un Mitlwoch und Donnerstag zum letztenmal geſpielt. 

A0 Freitag läuft ein neues Programm. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 10. Februar. 
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Plockl ＋L2.0I =t 1.07 Nogat⸗-Waſſerft. 

ů 9.2. 10.2. [ Schönau O. P.. 476,62 6.65 

Thorn... I,5 i.22 f Galgenderg O. P. 44.80 2,60 

Fordon. ＋TU/U ＋1.76 Neuhorſterbuſch. ＋ 2.00 2.02 

Luum .. . l.65 I.)2 Anwocs. ＋, 

Eisbericht vom 10. Februar 1925. ů 

Von der ebemaligen Landesgrnze (Schillno) bis Kilom. 66 

(unterhalb Nieder⸗Strelis) Eistreiben in ganzer Strombreite, 

alsdann bis zur Münduns in ichwach Zweidrittel Strombreite 

Eisabtrieb in See gut. 
Eisbrechbampfer „Schwarzwaſſer“, „Drewenze, „Brahe“, 

„Nogat“, „Oſſa“, „Montau“, „Ferſe“ und Kohlendampfer 

„Welle“ und „Pruſſina“ im Einlager Hafen. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen, Teil: Fritz Weberz für Inſerate: 

Anton Fooken: ſaämtlich in Hanzig. Druck und Verlaßg vor 

J. Gehl & Co., Danzig. 

   



  

    Auktion Fleiſchergaſſe 7. 
Donnerstag, den 11 Februar dieſes Jahres, 

vorm. 10 Uhr, werde ich im Auftrage nachſtehende, 

dort untergebr. Sachen Wentt, mtehend ue: Bllcher⸗ 

Eleg. Herrenzinumer reaeen. Scrbter. 
Seſſel, Orenmmmertne mb Beſ. . Palſeit 

od.) Deſt. aus: Büfett, 
Cleg. Speifezinmer Aunthte. Speiſeidfeh 

ᷣen. 
lafz. Einricht deſt aus: Splegelſch rank, 

Sch „Betiſtellen, m. Matratze, 

    

    
   

Amerikanisches 

Sehm ll FWubrollt é 
Spexialist jür Schmalzgrophandel ü ‚ — 30, el. 

Troelephon 840 u. 50α / Kontor u-. Lager: Sütteligasse 

Subtthetter Variis 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Mitiwoch, 10. Februar, nachmitt. 2% Mhr: 

(Geſchloſſene Schuler⸗ Vorſtel. Kein Kartenverkauf.) 

Der Schneemann 
Ein Weihnachtskinderſpiel mit Geſang und Tanz 

in 5 Bildern von Alexander Schetiler. 

Abends 71/1 Uhr 

     

   

         

       

         

              

        
    

  

   

  

   

   
       

       
    

     

Teleh,on 

Verſh teihneſcn. Mi⸗Oautb. Mößel Der fröhliche Weinbe neste eingetreiles, (ac⸗Maſes- 
ů ü Wühel] Der Frohuche, Wemnderg 2000 Kisten Samake , hesse Janhe⸗ 

Geldſchrk., Schreibtiſche, Chaiſelongue, trans⸗ 

portablier Ofen, Standuhr, Auiſchgelchirre, Stönder⸗ 

lompen, Hobeidank, Haus⸗ und Wirtſchaftgeräte 
und ſehr viele andere Sachen. (ivei⸗ 

Beſichtigung 1 Slunde vorher, 

Slegmund Welnber 
Taxaior, vereldigter öffentl. angeſtent. Aul Mionator 

Danzig, Jopengaſſe Nr. 23. 
Fernſprecher 6633. 

i werden tüglich in meinem 
Aultibnsaufträge Bütro, Jopengaſſe 13, auch 

telephot iſch (6689), eütgegengenommen, auch find 

Beiſtellungen von Mobiliar und anderen Gegen · 

ſänden geſtattet, welche auf Wunſch abgeh. werden. 

Iwangsverſteigerung. 

Luſtſpiel in 3 Ahten von Karl Zuckmayer. 
In Szene geſetzt 

von Oberſpielleiter Pr. Hermann Grußendorf. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Donnerstag, II, Februar, abends 7½ Ä Uhr. Dauer ; 

Marten Serie III. „Annelleſe van Helfan“- 

Freltag, 12. Februar, aberds 7 Uhr. Dauerhkarten 

Serie IV. Zum 1. Maie: „Der Schatzgräber“. 

Oper in einem Vorſpiel, pier Aufzügen und 

einem Nachſpiel von Franz Schrecker 

Kunſtverein 
Sonntag, den 14. Februar 1926 

vorm. 11 Uhr, im Stadttheater 

Heringe 
große Linſen (gutrochend) 

(enpf. Les Zientgz, Kallg.-G. 

Nähtiſch, 
Eiche, billig zu verk., da⸗ 

ů ſe wird jede Tiſchler⸗ 

   1000 Kisten Schmalz narhe Rorelt co.“ 

200 Fässer Schmalz narhe lansa Sperial“ 
mit Eintuhr-Genehmigung fur Danzig und Polen 21118 

Ferner Hollando-Margarine 
täglich frisch und wird an Wiedervetkäuler billigst abgegeben 

  
arbeit billig ausgeführt. 

Kleiderbörie 
G. Nur Poggenpfuhl 87. 

Tel. 5778. Höchſte Preiſe 
für getrag. Herr.⸗Anzüge, 
Dumenſach., Wäſche, Bet⸗ 

ien. Teppiche, Schuhe u. 

Gegenſtde. Sof. bar Geld 

   
      

  

   

  

   

      

    

    

    
       
        

  zm Hschmarkt: Miistädt. flraben 51 

   

20781 

Am Freitag, den 12. d. M., vorm. 9 Uhr. „ 5 Schuhreparaturen ů ů 

werde ich im Kaſsenlonal der Aligemeinen Orbe. Erſtes und einziges Gaſtſpiel Kernsohlen — ael ucht. 

anomheweſß in Oliva, Pelonker Straße 135, . Herren 6380 Ang. u. 2292 a. W. Exv. 

Swengeweſe ößenlith Mar Wigman Damen , eeeegen 
65⁵ Stühle 

Einder .. . .. von G 200 an Sportliegewagen 

Weiſtbletend gegen jofortige Barzahlums ver- und ihre Tanzgruppe Danziger Schuhtabrik in Leuf Oel Ang, u. Seul 
a. d. Erp. d. „Volksſt.“ 

  

hewer Zum erſtenmal: Drei Tanz⸗Suiten 

  

  

     

   

  

  

  

  

  

        Warnemann ü üů 956000 Eſſernes oder, helzernes 

Vonziehungsbeamter der A. O. K. des Kreiſes * beſtem⸗ Malertel Heſert Dipl.⸗Schreibtiſch Mü all au Sleme; eng 2 werres 

Danziger Höhe. au: hesh MenSte Heüs⸗ &Sn,e uso (auf Beſtenung (19 885a d. geb., S ſtuf. Trittleiter bel aller mit Matratße zu kaufen 

aus dem Magazin Heinrichsdorff Tiſchlerei Wolff, billig zu verkauf. (19 Sga] billig zu verkauſen Hůů Ang. u. 5240 a. 

Kauft Mullene Eaer und * Frauengaſſe 36. Karpfenſeigen 2 bei Faſt. Vorſtädt. Graben 33a, pi. Pie-Exp.d. 2Vollsſt.— 

ͤi 'ey in der intrit jür Mitali 26%%%% % % „66%6 ODAAAran 

E Laslip. Veisiandluno ,..BeestäerPebsens.v,See Wüidefn, Mübel Peaen üß Liere, „ Pblolten . 
Meirergssse, Eee Vörstädt. Srab. Ciutrit far giichmicgltever Gouene,—pis Buwen de— au breit (Schdeidiicch W bimigd ichranb, Belteren Ver⸗bis 2 PS., mod. Moden, 

— Vorverrauff bei ů ů G%%t ů „auch gebraucht, geſucht. 

Noriß Sturrpf & Sohn, Danzig. Zoppot und Langfubt Stuhl m. Lederſitz u. Liſch iſchmarkt 7. tiko zu verkauf. (19 8710 „ 

Kurnepalsurkunde 
ü ße . . — Whalienen m. Bettkaſt —— — O. Iübis, Lres 

— — Ba p. L. an Gart. C H ü.———————r—n: —¼— Din ig. Abnehmer v. 

7495 Dandonium, 10Alön. Korbmöbe“ rßz Sriereiſindgrn iernrgen üih „, Schlſerhund. Pichern, Broſhxen 
handgsmolt auf Pergament. mit ↄchnüren u Siegel-bilig zn verk. (iebdo billiaſt billig zu verionf. Kleik, verlaufen. Lgf., Ferber⸗Iu gube hande, uSerceven,aller Axt. (19 S740 

Zu verkaufen H. Domhrowski, NRed. d. Bolksſt.] Hint. Abl. Brauhous 23,2 Altſtädt. Graben 53. Wallgaſſe 19b, 2. weg 19b. Jochen. (198600 Hoizgaffe 16, 3 links. 1 Altſtädt. Graben 63.   
  

Füir die letzten Tage unserer 
     

  

    
—— 

  

Innen- ekomtöen Kleiderstoffe 

Rohnestel 
Kräftige Qualitätsware 

HRohnessel, ertra echwere 
Ware —* 

Rohnesssl, 10 em breits,. 
grobfsdige, kräft. Ware 

Hemdenbarchent, behumn- 
*es, blanes Streifenmurt. 

Handtnchstaffe, natur- 

kerbig,. K5per m. farbig. 
KæRui 

Mandtnehstatfe, weißs ge⸗ 
bieicht, mit farbiger 
Kante (leineSchrikante) 

Handtnrhrtolf 
blankarierrl 
Randtochstofl, exbr. Sscirw. 
Kücherhendiurtnn 

Handtuchestntft 
vollgebleicht Käromet. 

Reinlsinen-Handtreimmteff 
vollgebl, . Arb. Kante 

ELASertSener 
Baumwolle 

Abrertächer 

   

0.68 
0.95 
1.95 
0.00 

0.48 

0.58 
0.78 
0.98 
1.35 

1.65 
9.68 
1.35 
1.85 

1.85 

b.95 
1.95 
3.90 

Kongreß 
en. 75 cm breit- 

Kongreß 
ca. 75 cñf breit 

Madras, buntgestreift. 
ca-7 cr½ breit. 

Kongreß, schwere Qualit- 
ca. 75 cm bret. 

Etumin, karierb n. Keskr- 

ea. 80 h breit 

Etamin, Kkariert u. Sesir. 
cs. 150 cm breiiit 

Künstlergarnitur 
dreiteihig 

Künrtiergrritur Darntgrstreift. dreiteil 

Mac St Steilig 

große Myrterarssahl 

EAASEErEi,Re Wod. 
Farbenstell, er gros 

Esbriirstntf, ca. 150m bæ- 
Wiele Musker, gate Qual. 

Tiecuiseken, 138/18 
bunigev., verrch. Mast- 

Genslinseckun, 13.42. 
*II- Anιε dunkes 

SWE GQuAA2122 —2* 

Diwandeclen 
dm EEEÆ ES. G — 

0.48 

0.ö0 

0. 50 

9.35 

U.95 

1.85 

3.90 

4.90 

8.50 

1450 

3.90 

4.90 

3.56 
U 

1150 

16.50 

Kleiderschotten, hübsche 
Karostellung. m. kunst- 
Seicdlen. Durchzügen, 2.80, 

Granit, reinwoll. Kleider- 
vare in vielen, modernen 
Parben, doppeltbreit 

Popelin, sehr feine Qaal. 
ans reiner Wolle. in Ien 
neuest. Farb., en. SSo br. 

Taflet-Popelin, rein Wolle, 
in bek. Kut. Qual., nene 
Frählingsfarb. 95 em br- 

Gotele, aparte Frühjahrs- 
neuheit für Kostume u- 

2. 6⁵ 

3.90 

4. 

ö. 

8⁵ 

90 

Mantel, schuere Meße 14.50 
Holle, ca. 128 em breil 

Rips-Phantzzie, eleSantes 
Nattegewebe f. Heid- u- 
MWntel. neue Farben, 
140 em breit A 

Damerstrümpfe, Anp. iein 
Baumvollßgor. Doppels- 
Hochferse, ecChW. u. Larh 

D· i0 kester 
Seidenflor, mod. Farben, 

e. Hechierse 

EEEE-SS 
bes. veiche Ware 

Sestdenflor, 
Doppelschle, Hochlerse, 

mocderne Farbean 

17.50 

1.35 

1.85 
9.35 

1.95 

Tatghemd à. Wascheskoff, 
Trägerferm, mit Zwirn- 
spitze, durchgarniertb 

Taghernd a. gut. Wäsche- 

tuch, mit Stickerei- oder 
Spitzengarnier. 2.85, 2.45, 
Taghemden, br. Achgeln, 
m. Zwirnspitre. Laugette 
od. Stickerei verarbeitet 

3.25. 2.68, 
Taghersden s. gut. Mako- 
batisk m. KISpelspitzen- 
Durchsatz 

Beinkleider, geschl. Form. 
mit Zwirnspitzenansatz 

Beinkleider, geschl, mit 
Stickerei od. Zwirnshitze 
gearbeitet 3.75, 2.95, 

Beinkleider a. gur. Mako- 
tuch, mit schön. Klöppel 

Beinkleid. a. Maäschetnch, 
mit fein. Stickerei, 5.25, 

Nachthemden a. Hemden- 
Stoff. Kimonoschvitt, mit 
Zxirnspitre 3.8⁵, 

pertzillen a. Hemden- Unen . He 
stoif, mit Stickerei oder 

i 14⁴5 

1.45 

1.65 

2.25 

3.50 
1.75 

2.6⁵ 

4.50 
4.90 

3.25 

0.90 

3.50 
3.85 

90.55 ü 
é 2.45 

3.90 

          

    

     

Der Merkspruch unseres Kreuzwori- 

Rãtsels lautet: 

uun uir Maiisch pröten. 
iösen wirgur beiFreymann' 

, Waren- 
Freis weit 

1. 100,.— G E. Rohrbach, Kl.-Hammer-W. 11, I 

2. 95,.— G Lilli Kawall, Abegg-Gasse 12 

90— 6 Walter Maah, Hagelsberg, N. Kas. 
85,.— G Herm. Rosenkranz, Jopengasse 22, II 

80,— G Hedwig Markus, Schidlitz, 

Karthäuser Straße 125 

75,.— G Hans Appelbaum, Kass. Markt 1d, I 

v 
E 

70.— G Lena Selke, Langi., Hertastr. 17 

65 & Edeltrant Lnllovaki, Steindamm 9 

60,— G G. Herrmani. Baumg. Gasse 44/45 

55,.— G Else Doerks, Ankerschmiedeg. 14, I 

„G Aloysius Kaemmerer, Bast. Ochs 7 

35.—- G Else Stoeck, Langf., Hauptstr. 91 

40.— G Paul Voßf. Schmiedegasse 7 

35.— G Gerda Hallmann, Lgk., Hertastr. 17 

320.—6 Horat Bochnert, Winberplatz 14 

25.— G Heinrich Janzen, LRf., Baumbach- 

allee 5b 

20,.— G Agnes Lulkowski, Steindamm 9 

—G Wihy Nickel, Lgf., Seydlitzweg 1 

10.— G H. W. Pries, Lgf- Hauptstr. 44, I 

e 
E
E
S
 
H
 

17. 
18. 

18. 
20. 5— G Walter Geiler, Bischofsberg 15 

Fär ein gut gelungenes Gedicht 1 Gutschein im 

Werte von 25.— G an Herrn Johannes Werner, 

Olies, Pelonker Straße 1a. 5 

    
      

Die Gutscheine sind gegen Vorlage eines Per- 

Ssonalausveises an unserer Wechselkasse im 

UI. Stock in Empfang 2zu nehmen. 

Die Sutscheine haben eine Gültigkeit von 

& Wochen- 
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